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Mr. 49.

ratim-
Brgan für bis üttlmptt ürr JxaixmwtlL

1891.

JUiinntrincitt:
93et granfodfufteliimg per Pßoft :

Sätjrlidj gr. 6. -

§a!6jäl)r[icf) „3. —
Sütsfnub fxanfo per galjr „ 8. 30

3Ulc ftnilnitttrr & ^uiljljmtilnitjH'it
nehmen S3efteffungert entgegen.

ftcörtlition :

g-rait (£(iic §onegger.

©rpeiitiim:
5Dt. Jiätin'fdje S3 itcf;brri rîerc i.

St ©alle« 3ßotto: Smnter ftre&e sunt (fangen, unb fernnft bu jelbcr fein (55anse§
Serben, al§ bicitenbe§ ©lieb icfjließ an ein ©an§e§ bief) ait!

^nfntians\)vtis.
8)3 e r einfache 8)3 e 111 g e i fe :

20 EtP. fiir bic Sdiniei;.
20 8|3f. fur bad 9(us(anb.

gat)res«9(nnonceu mit (Rabatt.

Aitsgnbe:
Sie „Scfpoeijer 3-raiten«3eititng"

erjcfjeint auf jeben ©omitag.

„8'itr b i e Quitge SBett" wirb
monatlich gratis beigelegt.

HU£ galjlttngra
fi lib a 11 c. fcf) i eB t icf) an bic 80t. Stcffin'ïcfje

S3ntf)bvucferet in St. ©aïïeit gît eut"

ricfitcu.

Sonnfan, 6.

Mens sana in corpore sano.

fefmtber £etb — gefuttber ©eift!"
(D fjerrlidj prophezeien
(Ein fepöner DTai — gefegnet 3apR;

— Dod) fcpneit es oft int Dtaien. —
(Befunöer £etb unb fepöner Cenj,
Die petben ciel betrogen :

(Ein fcptnadter ©eift, ein farges 3at?r
Sinb oft ba eingezogen.

Ein fcpœacper £eib, ein ^euergeift
<3iep'it oft auf ^reuubestr>egeit ;

3ett>ei!en büfter, îaltent ïîïai
^olgt reicpfter Erntefegen.
Unb liegt ber bunte Shunenfranj
So fcpön auf golb'nen ©arben,
Daitit ift nergeffen alles £eib

Der Slütpen, bie fcpon ftarben;
Dauu ift nergeffen 21Taieitfcpnec

Uub böfes prophezeien.
Drunt ntag es beim, une es fid) fügt,
©ar in bie Stützen fepneien

Icid)t toas mir fiitb, gibt uns bett tDertp,
Ulleiu nur, mas mir werben;
©ibt boep ein 3£ber, °^ne DDapi,

Cributgebüpr ber Erben.
Unb fcprrüngt ber ©eift fiep frei unb ftarf
pod} über £eibgemalten,
U)er fragt bann ttoep, tooper unb tote

Er foiepen Sieg erpalten P
(Biitntit Jjttiittljijs.

ÜDa# ein Dater art frinr Drant
prunu-britr Codjtcr I'dnvrtltf.

eine liebe ©odjter! ®tt Bift mm S3raut,
nteiit tiebeö Stinb, unb wirft in htrjer Seit
fdjott in bcit ©Ifefinnb treten. Otts treu»

beforgter Vater tonn id) nun btefen SBenbe»

puuf't in ©einem jungen Sehen uictjt au ©idj f>erait=

treten (offen, oljne ©idj and) bon meiner Seite §it
belehren über bie Shtnft, beut Staune ftetS eine

fd)â|enêwert()e ©efäbrtht, feine greube unb fein ©totg,
bie Vegrüttberin gemetnfameit, häuslidjcit ©tüdeS

31t feilt.
®ar manches Stäbchen meint jtuar a(S Vraut,

es fönne t(jm nidjt fetjten — ber ©eüebte ift ja be=

jaubert Bon ipr ; tf)r SBunfd) ift i()m ja ©efeij, für
itjr Sädjetu tf)ut er OtfteS — fo meint fie WenigftenS.

®aS mag nuit üietteicfjt angetjen für bie Sage
ber fftofen, für bie Stunben ber füfjen Vrautjeit,
tuo and) ba§ Weniger Schöne, in ben Schimmer ber
Siebe getaudjt, ttnS gotben erfcfjeint. Sto es aber

gilt, für immer 51t feffetn unb ju beglücfeit, ba reichen
bie Vaube ber äußeren ffteije nid)t aus.

®n paft gwar ohne Smcifel Bon Seite ©einer
lieben Stutter unb wot)I and) Oon üerf)eiratf)eten
greunbiunen fcfiott manchen Dtatf) gehört, ber auf
Schaffung nnb (Srpattnng ©ettteS fünftigeit ©(je=

gtücfcS abjiett. ®effenungeacptet Wirft ®u aber and)
meinen Siorten ttoef) ©etjör fcfjenfen. 9liS Sater
fanit id) ®ir fagen, Wa» ber SDÎann am Söetbe

fdjäl.tt, WaS ihn bauernb feffett unb WaS bie grau
itt Söatjrpeit ,31t beS SJÎantteS befferer öaifte madft.

SSorerft Witt id) ®ir jagen, bajf id), als gereifter
SJÎantt, ©einen gufüuftigen ©atten t)od) fctjäfje, weit
id) in biefent Staline nicht äußeren ißritn!, aber äffe

jene iitnent tSorjüge Bereinigt ftnbe, bie feiten mehr
bei bc:t SOtöiinern fo Boffftünbig Bertreten fiitb. Stift

gewiffenhaft bei ber Slrbeit, gefchieft in feinem
Serttf, babei befepeibext unb einfach i« feinem ganjeit
SBefett unb Bon Wot)two(Ienber ©emüthSart, fo wie

man einen lieben ©atten ftd) nur immer wüitfd)en fantt.
Stenn je ber fd)(tmme gaff eintreten fottte, baff

ädiijjbeffigfcitctt in Surer ©i)e entftefjen, fo fud)e bett

g-e()Ier in erfter Sütie unb ohne tangeS Sefinneu
guerft bei ®ir feibft, bettit es möchte gar leidjt fein,
bah ©eines ÜJtanneS angeborene SöefcEjeibetxheit ©ein
nicht affgufleineS Scibftgejüfff noch 31t fteigern ©e=

tegenijeit geben mödjte. ißebenfe immer, bah bie

wahre Sitbung jebe ©iubilbnttg auf innere ober

äußere SBorjügc au§)d)iteht. 335er fiep über feine
Stebenmenfchen ftettt, weit er fiep begabter wähnt
a(S bie Uebrigen, wer ungebttibig bie Weniger bc=

gabten 001t oben perab befjanbett unb bett tnnerit
Sterti) beS SDJenfdpen nach feinem äuheren Staube
beurtpeilt, ber gept auf fatfepem Siege. Sorge, meine
liebe ©odjter, bap ©it ©id) xttept auf biefent fßfabe
Berirrft.

Schau nidjt über ©id), fonbern unter ©ich, wenn
eS gilt, ©nerent ©afein nach Stuften eine beftimmte

gorm ju geben. Sah bei ©einer pauSeinrid)tung ben

befepeibenen Sinn unb bie einfachen, foliben ©eWot)n-
heiten ©citteS Waderen (Bräutigams baS entfepetbenbe

Stert fpreepen. Schaffe ihm ein trautes ©apeint nad)
feinem ijerjen, bann wirft ®u ftetS aiS Königin
b'rtn thronen. Siel), hier liegt in Bielen Ijunbert
©heit ber fßrettftein, Woran bas pciuêticpe ©iüd ger=

fepettt. Stu ber grau ift eS, baS §attSWefcn einju=
richten nnb ben SebenSbebarf fefpufteffen. ©aj§ fie
bieS in ftuger, mügtiepft fparfamer unb Würbtger
Steife 51t thuu oerftehe, baS nimmt ber Scann atS

fefbftoerftanbïicp ait. SSerftept fie aber nicht eingu=

tpeiten, überfteigt ihr Serbranch bie 93erecpnttttg beS

StauneS, fo bah nicht bon Slnfang au bei gutem Ser=

bienfte beftimmte ©rfparniffe gemacht Werben tönneu,
fo wirb er — wenigftenS in ber erften ffeit — nur
in ben feltenften gotten fid) ju einer offenen 2luS=

fpraepe ober 31t einer (Rüge oerfteljeii, tu ber 2tttna()me,
fein gratufien 6eanfp>rucpe, um gnfrieben 31t feitt, eine

folcpe SebenS()a(tung. Unb ba fein Stoij nicht 311=

geben Witt, bah fein ItebcS SBeib trgenb etwas ipr
begehrenSWertt) erfcpeinenbeê entbehren foil, fo tä|t
er bie unrichtig angefangene Stirtf)fcpaft Weiter tut»

iepiren unb bie gotgen Bon biefer ©ntmnthigteit ober

©djwäche finb unberechenbar.
®u weißt, bah ©ein ©atte gegenwärtig eilte fepöne

Stnftettung pat unb StuSficpt uorbanbett ift, baß feitt
®e()att ii)m nod) aufgebeffert werben wirb. Slber,
wie lange ift man fidjer, eine fotepe Stette Gepalten

311 fönnen? ©aber fparc bei Seiten unb ghr habt

etwas, wenn 5hr bebürft. S§ie Biet Scütje loftet
eS, bis man etWaS Berbtent hat, unb wie Stanches

muß fiep eilt Stngeftettter gefallen taffeit, trop fdjöner
Stnftettung, Wie Biet butbet ein braBer gamiticnöater,
manchmal bie gröhte Unbill, nur um feine gantitie
nicht barben 31t (äffen.

Snchc ©eine ©rljohiug, ©eine geuußreiepen Stun=
ben nicht im aufregettbett ©ruhet ber ©efcffjchaft uub
in gelboerjehrettben Vergnügungen, ©ine grau, bereit

©intt nad) Slufjen ftetp, bic überall „babei feilt"
mödjte, bie nicht befriebigt ift Bon ben reinen unb

ftitten greuben, Welche ein fricbeooffeS gamitienteben
bietet, ntaept Weber ihren Staun, noch fetber
glücfticp. patte ©id) an baS Veifpiet ©einer Stutter,
©ettfe baran, bah ein erfparter granïcn ebenfoBteï

Wert!) ift Wie brei, bie erft oerbient Werben rnüffen.
jungen ©heteuten, bie ipr Sehen erft mitfamtnett
31t geftatten beginnen, fann bie ©enügfamfeit unb
80efcpcibe 11heit itt ©iurid)titug nnb gefettigem Verfepr

Mr. à mum-
Dreizehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1891.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellmig per Post:

Jährlich Fr. 9.

Halbjährlich 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 3g

Alle Postämter A Knchhnildtungeil
nehmen Bestellungen entgegen.

Redaktion:

Iran Elise Hvnegger.

Expedition:
M, Kalin'sche Bnchdrnckcrci.

St. Gallezr Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis.
Per einfache Petitzcile:

Lg Cts. für die Schweiz.
29 Pf. für das Anstand.

Jahres-Annonceii mit Rabatt.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

„Für die Junge Welt" wird
monatlich gratis beigelegt.

Alle Zahlungen
sind auoschlicsstich au die M. Kälin'schc

Buchdrnckerei in St. Gallen zu ent-

riebteu.

Sonntag, 6. Dezember.

«nun in evI'MI'P

gesunder Leib — gesunden Geist!"
G hennlich Prophezeien!
Gin schönen Niai — gesegnet Iahn;

— Doch schneit es oft in: Maien. —
Gesunden Leib und schönen Lenz,
Die haben viel betrogen:
Gin schwachen Geist, ein karges Iahn
Sind oft da eingezogen.

Gilt schwacher Leib, ein Heuengeist

Zieh'n oft auf Hreundeswegen;
Jeweilen düster, kaltein Mai
Holgt reichsten Gnntesegen.

Und liegt der bunte Blumenkranz
So schön auf gold'nen Garben,
Dann ist vergessen alles Leid

Den Blüthen, die schon starben;
Dann ist vergessen Maienschnee
Und böses Prophezeien.
Drum mag es denn, wie es sich fügt,
Gar in die Blüthen schneien!

Nicht was wir sind, gibt uns den werth,
Allein nur, was wir werden;
Gibt doch ein Jeder, ohne Wahl,
Tributgebühr der Grden.

Und schwingt der Geist sich frei und stark

poch über Leidgewalten,
wer frägt dann noch, woher und wie

Gr solchen Sieg erhalten?
Emma Wnttliys.

Was ein Vater an seine Braut
gewordene Tochter schreibt.

eine liebe Tvchter! Du bist nun Braut,
mein liebes Kind, und wirst in kurzer Zeit
schon iu den Ehestand treten. Als
treubesorgter Bater kann ich nun diesen Wende-

Punkt iu Deinem jungen Leben nicht an Dich herantreten

lassen, ohne Dich auch von meiner Seite zu
belehren über die Kunst, dem Manne stets eine

schätzenswertste Gefährtin, seine Freude und sein Stolz,
die Begründerin gemeinsamen, häuslichen Glückes

zu sein.
Gar manches Mädchen meint zwar als Braut,

es könne ihm nicht fehlen — der Geliebte ist ja be-

zaubcrt von ihr; ihr Wunsch ist ihm ja Gesetz, für
ihr Lächeln thut er Alles — so meint sie wenigstens.

Das mag nun vielleicht angehen für die Tage
der Rosen, für die Stunden der süßen Brautzeit,
Ivo auch das weniger Schöne, in den Schimmer der
Liebe getaucht, uns golden erscheint. Wo es aber

gilt, für immer zu fesseln und zu beglücken, da reichen
die Bande der äußeren Reize nicht aus.

Du hast zwar ohne Zweifel von Seite Deiner
lieben Mutter und wohl auch von verheiratheten
Freundinnen schon manchen Rath gehört, der ans

Schaffung und Erhaltnng Deines künftigen
Eheglückes abzielt. Dessenungeachtet wirst Du aber auch

in ein en Worten noch Gehör schenken. Als Vater
kann ich Dir sagen, was der Mann am Weibe

schätzt, was ihn dauernd fesselt und was die Frau
in Wahrheit zu des Mannes besserer Hälfte macht.

Vorerst will ich Dir sagen, daß ich, als gereifter
Mann, Deinen zukünftigen Gatten hoch schätze, weil
ich in diesem Manne nicht äußeren Prunk, aber alle
jene innern Borzüge vereinigt finde, die selten mehr
bei den Männern so vollständig vertreten sind. Er
ist gewissenhaft bei der Arbeit, geschickt in seinem

Berns, dabei bescheiden und einfach in seinem ganzen
Wesen und von wohlwollender Gemüthsart, so wie

man einen lieben Gatten sich nur immer wünschen kann.
Wenn je der schlimme Fall eintreten sollte, daß

Mißhelligkciten in Eurer Ehe entstehen, so suche den

Fehler in erster Linie und ohne langes Besinnen
zuerst bei Dir selbst, denn es möchte gar leicht sein,
daß Deines Mannes angeborene Bescheidenheit Dein
nicht allznklcincs Selbstgefühl noch zu steigern
Gelegenheit geben mochte. Bedenke immer, daß die

wahre Bildung jede Einbildung auf innere oder

äußere Vorzüge ausschließt. Wer sich über seine

Nebenmenschen stellt, weil er sich begabter wähnt
als die klebrigen, wer ungeduldig die weniger
begabten von oben herab behandelt und den innern
Werth des Menschen nach seinem äußeren Stande
beurtheilt, der geht auf falschem Wege. Sorge, meine
liebe Tochter, daß Du Dich nicht auf diesem Pfade
verirrst.

Schau nicht über Dich, sondern unter Dich, wenn
es gilt, Euerem Dasein nach Außen eine bestimmte

Form zu geben. Laß bei Deiner Hauseinrichtnng den

bescheidenen Sinn und die einfachen, soliden Gewohnheiten

Deines wackeren Bräutigams das entscheidende

Wort sprechen. Schaffe ihm ein trautes Daheim nach

seinem Herzen, dann wirst Du stets als Königin
d'rin thronen. Sieh, hier liegt in vielen hundert
Ehen der Prellstein, woran das häusliche Glück
zerschellt. An der Frau ist es, das Hauswesen
einzurichten und den Lebensbedarf festzustellen. Daß sie

dies in kluger, möglichst sparsamer und würdiger
Weise zu thun verstehe, das nimmt der Mann als
selbstverständlich an. Versteht sie aber nicht
einzutheilen, übersteigt ihr Verbranch die Berechnung des

Mannes, so daß nicht von Anfang an bei gutem
Verdienste bestimmte Ersparnisse gemacht werden können,
so wird er — wenigstens in der ersten Zeit — nur
in den seltensten Fällen sich zu einer offenen
Aussprache oder zu einer Rüge verstehen, in der Annahme,
fein Frauchen beanspruche, um zufrieden zu sein, eine

solche Lebenshaltung. Und da sein Stolz nicht
zugeben will, daß sein liebes Weib irgend etwas ihr
begchrenswerth erscheinendes entbehren soll, so läßt
er die unrichtig angefangene Wirthschaft weiter
kutschiern und die Folgen von dieser Gntmüthigkeit oder

Schwäche sind unberechenbar.
Du weißt, daß Dein Gatte gegenwärtig eine schöne

'Anstellung hat und Aussicht vorhanden ist, daß sein

Gehalt ihm noch aufgebessert werden wird. Aber,
wie lange ist man sicher, eine solche Stelle behalten
zu können? Daher spare bei Zeiten und Ihr habt
etwas, wenn Ihr es bedürft. Wie viel Mühe kostet

es, bis man etwas verdient hat, und lvie Manches
muß sich ein Angestellter gefallen lassen, trotz schöner

Anstellung, lvie viel duldet ein braver Familienvater,
manchmal die größte Unbill, nur um seine Familie
nicht darben zu lassen.

Suche Deine Erholung, Deine genußreichen Stunden

nicht im aufregenden Trubel der Gesellschaft und
in geldverzehrenden Vergnügungen. Eine Frau, deren

Sinn nach Außen steht, die überall „dabei sein"
möchte, die nicht befriedigt ist von den reinen und

stillen Freuden, welche ein fricdevolles Familienleben
bietet, macht weder ihren Mann, noch sich selber

glücklich. Halte Dich an das Beispiel Deiner Mutter.
Denke daran, daß ein ersparter Franken ebensoviel

werth ist wie drei, die erst verdient werden müssen.

Jungen Ehelenten, die ihr Leben erst mitsammen

zu gestalten beginnen, kann die Genügsamkeit und

Bescheidenheit in Einrichtung und geselligem Verkehr
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nicht genugfattt anempfohlen merben. ®g ift bie» bag

gunbament, um l'oit ben 3tec()tfd)affetten unb ©iit»
fidjtigen afS ihresgleichen geehrt unb geachtet gu luer=
ben. 9îidjt immer fiub bie Sage rofig; ber Ükrbieitft
fantt ftocfen, eg fnnn .franffjeit bei ©ltd) eittfeljren,
ober irgenbtocldje Serfjältitiffe fontten ©ud) nötfjigen,
frembe Jpiilfe in Slitfpnid) gu neunten, gtt foldjettt
galle ift eg immer bie folibe, einfache Scbengfüfjrung
bei ber ©begatten, bie ben notljigen fi'rcbit gum er»

betenen Vertrauen fdjafft. ©iitc itad) biefer Stidjtung
unfluge grau pat beg SJiantteg (Sönner unb greunbe
fcfjott oft in Sieibcr unb geittbe bertoanbett. gdj beute,
®u mirft ®idj 51t bitten toiffen.

ipalte auf Drbtutng, betttt biefe fpart 3eit unb
3eit ift (Selb, tpaft ®tt einmal einem jeben ©egen»
ftanb feinen richtigen fjSta| angetttiefen, fo loedjgle
nicht immer, benn ®ein ©atte foil im Sîotljfatt autfj
toiffen, loo bie Sachen gu finben ftnb.

®em ©efdjäfte ®eitteg SDlanne» gegenüber Oer»

halte ®id) nidjt gleichgültig, fonbern fudje ®ir buret)

eigeneg Slufnterleit unb bttrd) erbetene Seleljrung
barin möglicljft oiele Senntniffe gn Oerjdjaffen. ©in
foldjeg SSerfteljen unb SBiffen hat fchon manche gamilie
bor bent Stuiit beloahrt.

3toif<heu SJfaitn uttb grau foil tein ©eljetmnih
malten, tpüte ®idj befonberg baöor, ohne fein SBiffen
©elb augguleiljen, ober ©efdjenfe gu machen, bann
haft ®u auch c'n Sîedjt gu Oerlangen, baff er eg fid)
ebenfaiïê gur Sßflidjt mache, bag gemeinfame ©igen»
thum ol)ne ®ein SRitmiffen toeber gu fdjmälent, nod)
burd) SBürgfdjaften k. gu gefäljrben.

Stocp mill ich auf einige Stippen anfmerffam
machen, baran fchon manches fc£)örte ©Ijeglürf ge=

fcheitert ift.
Sah bie fd)üne SSlurne ber filbert Skrtraulidjfeit

ftetê ïeitfche Snofpe bleiben, loenn SDu bauernb feffeln
millft. ®ie Sonne ber Seibenfehaft entblättert fie unb
nach einer entblätterten SSlttme Bücft fief» Seiner.

SBenn ®n ®einen ©atten ®einen SBünfdjen gu»

gänglich machen loillft, fo Oerfuche eg ja nicht etma
mit Schmollen, ©rollen ober mit böfem ©efidjt uttb
loie bie unliebfamen IpütfSmittel unllitger grauen
etma noch heilen mögen, fonbern trage ihm mit
Siebe uttb greunblicfjfeit ®ein Slnliegen oor unb
fuepe auch ®u feine SBünfche gu errathen, ehe er fie
augfpriept.

Sommt er, mag burdjang nicht immer gu Oer»

meibett ift, einmal fpäter als gemöpnltch ttadj §aufe,
fo empfange ihn nicht unfreunblidj. Seige ihm fetnett

ä)ii|mnth, and) loenn ®u in folcher Stimmung auf
ihn gemattet haben foüteft. 21m aHermenigften geige

®icp mifjtrauifch ober eiferfüchtig, benn baê ift ber

fidjerfte SBeg, ben SJtann auf Slbmege gu führen.
Sollten fich aber irgenbmelche ®ifferengen gmifepen

©nch ergeben, fo fe|e alle ®eitte SBiHeitêfrafl ein,
um ruhig unb fachlich ©ure SKeinunggoerfcpieben»
heil gu erörtern. Sege ein rafepeg SBort niept auf
bie SBagfchale uitb üergilt eg nicht mit gefränfter
ober leibenfdjaftlicljer ©egenrebe. Ipütte ®icp aber
and) nicht in beleibigenbeg Scploeigen, fo lange ®u
mit oerftänbigen SBorten etmag auggurichten Oerntagft.
Sei tu folcpen gälten auch ia nicht auf ein bemütpi»
genbeg gugeftänbnifj Oon Seite beg fehlbaren SJtanneg

erpicht unb glaube nicht, ba| ®etne S3orfiettungen
nur bei folcpem Scpluheffeft oon SBirfuitg feien.
Ueberlaf) ben ©atten ruhig unb ohne ®räitgen feinem
Sïacpbenfeit. ©urer Unterrebung nacpfolgenbeg, ftitteS
©rmägen unb ®eine fühlbar unbermtnberte Stebe
merben ihn am fidjerften gur ©rfenntnifj führen.

Sîocp oieleg möchte ich ®'r fagen, meine Sodjter,
bodj foil eg an biefem genug fein. Scimmft ®u nur
bag hier ©efagte gu ijjergen, fo mirft ®u auch in
anbern gällen ben rechten SBeg finben, um alg treu»
liebenbe ©attin ben Sftattn ®einer Sföafjl bauernb

gu beglüefen unb in biefer föftlichen SBirffamfeit felbft
für alle 3£it ®etn ©lücf gu finben. ®ieg ber loarme
SBunfdj ®eineg treu beforgteit SSaterg.

UögBripnE (brbattftett.
SKan fottte eirteS SRenfc^en SEugenbett nie Bor feinen

0|ren, ferne ge|Ier nie hinter feinem Rüden befpreepen;
eine go'tbene Regel, bie mit einem ©cplage ©chmeid)elei
unb Safterung aug ber SBelt fdjaffen mürbe.

** *Sag Sinb mäc|gt, aber bie ©ämbe tnachfen niept.

Bitnt JcaurnJluiiinm.

233aï Seiner, bem'§ 511 ^ergcit ging,

fî)af3
iïjîtt bcrSopf fo fjinten ïjittg?

.iefeg Sapitel befdjäftigt tieuerbitigg meitere
'

Sretfe, feitbcm grau Dr. jur. ©milte
Scutpin in 3üoidj, tuelcfjc Oor toenigeit
gapren ait ber 3ürdjer §od)fchttle mit Slug»

geid)itnng bett juriftifdjeit ®oftorl)ut erhalten hat, fid)
früher fdjott fomoljl an ber SSenter alg an ber 3ür<her
UniOerfität um ©rtl)eiluiig ber ©rlaubni| gu fßor»

lefungett über romifcEjeê, euglifd)cg unb anteriïanifcheg
3îedjt unb le|tljitt beim 3ûï<herif(heu Santongrathe
ttttt bie SBemiUigung, alg SlbOofat Oor ©eridjt auf»
gutreten, beloorben Ejat.

®er Senat ber §ochid)ule S3ertt fjat gur 3ed
über obtgeg ©efud) ttod) nicht entfd)ieben; inbe| foil
bie juriftifdje gafultät in ihrer SOÏetjrljeit bemfelbett
nicht günftig gefinnt fein; itt 3üoid) bagegen hat
letztere biefer ®age bagfelbe itt befürtoortenbem Sittne
begutad)tet, mährenb ber Senat, toelcfjem biefe Sin»

gelegettîjeit dargelegt mürbe, befdjloh, bie grage, ob
bag ©efe| bie Verleihung ber ®rtaubiti| git S5or=

lefungett an eine grau gnlaffe ober nicht, unbe»
antloortet gu laffen — mit Schloeigen ntentanb
fel)len fann — bagegen mit 19 gegen 10 Stimmen
bie Slnfidjt augfprach, bie 3ulaffung bon grauen
gum afabemifchen Sehramte mürbe ber öodj»
fchnIe 3ürich nicht oon 9ht|en fein, (sie!)

®iefer §ofbefd)eib erregt um fo mehr Stuf»
fehen, alg befanntlich bie 3iDdjer §od)fchule, lote
btejenige bon S3ern uttb ©enf, feit Sahren beit grauen
ben 3utritt gu allen SSorlefungeit, alfo and) gur
Surigprubeng, geftattet hat, mährenb ®eutfd)laitb unb
attbere Sättber fid) gu biefer SBcitl)ergtg!ett noch nic^t
emporgefchlouttgen haben. 9Jiatt fragt fid) nun eben

mit allem Siechte, ob barattg ftd) nicht alg natürliche
golge ergebe, ba| bie Stubentinnen über biejenigett
SBiffenfchaften, meld)e fie att ber §od)fd)ule ftubirt
haben, an biefer nachher nicht nur SSorlefuttgen halten,
fonbern felbige auch im Seben alg ®o!torinnen, ^ß£)ito=

fopl)innen unb guriftinnen praftifch lehren bürfen.
Ober marunt follte eine ®ame, melcljc, toie grau
Sempin, bie gurigprubeng ftubirt hat, nicht ebenfo»

gut alg Sachmalterin üor ©eridjt erfcfjeinen bürfen,
alg eine, meldfe iDiebigin ftubirt hat, alg grau ®oltorin
praftigiren barg? ©tloa barttm, loeil bag ©efe|, toel»

cheg gu einer 3eit erlaffeit mürbe, alg matt noch

nichts Oon „Slboofatinnen" lougte, blo| „Slftiübürger"
alg Slnmälte gulä|t? Sfber babei backte man gemi|
nicht an bett 2Iug)d)tuB bon granett, fonbern an
„SSinfetabüolaten" ober anbere „©efdjäftlimndjer",
mefcfje bie SBürbe beg Slbüolatenberufeg in ben Soth
gu gtefjen geeignet finb.

Vein, fo loenig unfer gamiliettleben higher unter
ber Sfnftellung Oon grauengperfonen im ijßoft», ®ele=

graphen» unb ®elephonbienfte ttttb alg Slergtiitnen
gelitten hat — ift bo^ im ©egentljeil ber Vntional»
reichfhum burch greigebnng biefer probuftioen Sräfte
gelüi| eljer geförbert alg beinträchtigt toorben —
ebenfo menig mirb ein ©runb beg natürlichen
Stechte», „beg Rechteg, bag mit ung geboren ift",
bagegen fpredjen, ba| au§nahtn§meife einmal ein

„Unterrod" alg Slnmalt Oor ben Schranlen erfc£)etne.

gm Santongratlje fanb bann and) mirflicf) bei

Seljaitblung befagten ©efucheg §err Stegiernnggrath
Spider, bie petition Oerbtene eilte eritfte Sßrüfung
be|halb, met! in ber ®ljat ein SBiberfpruch barin
liege, ba| man grauen gurigprubeng fiubiren laffe,
ihnen bann aber bie SIbOofatnr unterfage. ©r beau»

tragte befjljalb, eg fode erörtert merben, unter toelchen

SSebingungen ber Slnmaltgberuf auggeübt merben bürfe
unb bag ©efuch in biefem gufammenhange beljanbelt
loerbe. ®er Stath fteflte jeboch, ttttt beffen ©rlebigung
nicht altfädig auf bie lange S3an! gu fdjtebett, ber

gur Prüfung beg ©egenfianbeg geloaljltett Sommiffion
anhetnt, blo| über bie petition adein ober auch über
bie greihett ber Slnmaltgprapig gu refertrett.

9Ran barf nun mit Siecht gefpannt barauf fein,
ob fich Sommiffion über ben bigljer in Sachen
mafigebenben befchrnnften Stanbpnnlt ber gttop»
portunität meiblidher Sonfurrcng fjirtlueg gu

betnjettigen beg natürlichen Slechtg nnb ber

Silligfeit uttb © e r e cf) 11 g f e i t gegenüber beut
fd)loadjeru ©efdjlechte erheben mirb ober itidjt.

gm gutereffe be.g leüterit motten mir hoffen,
baf; grau Scittpin mit ihrem beharrlichen uitb loolji
begrüubeteu Verlangen enblidj einmal gu ihrem Stechte

gelange! §ä&erlin«©d)altegger.

ÄEirtE alfß Smmtmt.
(©iitc ©rinnerung au» meinem Seben.)

©oit 31. (EngElI-ffiitnlljEr.
(gortfe&ung.)

^^^Ml|oher lauten aber bie 37 göglittge? mirb
SölöÄI mou fvnSeu' 53(1 älgneg boct) nur 12 ®c=

fdjmifter befa|. 9tnn, bie älteften Vrübev
crnr4 hatten fid) bereits Oerfjeirathet unb loareit

Väter getoorben, beOor bie jiingften Sdjloefterit alg
ermadjfen betrachtet merben lomtlen, unb faum hatte
Slgtteg biefe itt eine Stellung gebradjt, in ber fie
feiner bireften llnterftülutng mehr beburften, fo mar
fchon einer oott jenen Srübern geftorben unb hatte
grau unb Sinber in feljr elenben S5erl)ältnif|en fjiu»
terfaffen, berer ftd) anguitefjnten nuit Stientanb fid)
berufen füljlte, alg eben bag gute SRäbcIjen, bag na»
türlich beut Sterbeitbeit fdjon bag Verfpredjcn gc=
geben hatte, ben ©einigen mit Statt) unb ®[jat bei»

gnftetjen. ®ie» Oermochte fie bann um fo mehr,
met! man ifjr Oor einigen gatjren fdjon, ait» be»

fonberer Stüctficht, ein eigeneg Stmt übertragen hatte,
melche» ifjr ein lleiueg, aber fiebere» ©infontmen ge
mäl)rte. Sie mar nämlich Vorfteherin einer Vabc»

anftalt gemorben, bie oom Staate erftettt mar unb
üott ihm itt SSermaltung gegeben tourbe. ®aljer
fonnte fie bie beiben älteften Sinber beg üerftorbenen
Börnberg gu fich nehmen, mährenb bie Sdjmägerin
bei ifjrer auf bent Sanbc- berheiratheten Schtoeftcr,
nebft ihrem jüngfteu Sïiitbe eilt Unterfornmeit fanb.
Signes mochte um biefe 3eit etma 25 galjre alt fein,
aber fie toarf jeben ©ebanfen an eilte fjeiratlj loeit
üon fich, tr,ie fic£) nud) Oon felbft üerfteljt, ba| tljr
nicht oft mehr eine ©elegenfieit bagtt geboten mürbe.
Selten hatte ein ÜRattn ben ffliutl), einem fo felbft
gemiffen SBefen feilte §attb für'» Seben reichen git
motten, unb fie bermodjte noch meniger, ihr ©efdjicf
einem faft Uubefattnten angnbertrauen. Um ihn aber

genau lernten unb öietteicht lieben gn lernen, fehlte
eS iljr burchauS an 9JUt|e unb folglich auch an Suft.
„SBie Ijätte id) att bergleichen nur beulen fotten?"
fagte fie mir fpäter einmal. „@S mar ja nicht an»
gunehmen, ba| ein folcher greier fid) meine Stebe
unb Sorge für meine Steffen unb Stiebten gefallen
laffen mürbe, uttb bodj lonnte ich mir nicht Oor»

ftetten, ba| unb loie id) mich biefer, mir felbft auf»
erlegten Pflicht cntgieEjen follte!"

gm ©runbe hatte fich SlgiteS nun moljl fchoit
an iljr uitabtjängigcS, loenn auch fehr arbeitfameS
unb forgenüotteS ®afein big gu bem ©rabe geloöl)ttt,
ba| fie fich fdjtoerlidj noch gu einem anbern bemogelt
finben fonnte, unb felbft, alg fie nach galjoen bie

treue, alte Sifette, bie ihr fo lange eine guüerläffige
Stü|e gemefen mar, begraben mu|te, fuhr fie fort,
neben ber Verioaltuitg beg Vabeê mit bem Slttgbeffern
ber herofdjafttidjeu Spt|en ihre ©innahmen gtt Oer»

meljren. Sie meinte auch, ^afe gsrabe iljre ftete Sir»

beitfamfeit für ihre göglinge ein guteg Veifpicl liefern
müffe, unb überbieg lonnte fie bie Schulaufgaben
berfelben, gerabe loegett ihrer fleißigen Stabelar6eit,
beobachten unb beetnfluffen. greilich mar fie —
tro| alter Siebe, ober eben begljalb — eine giemlich
ftrenge ©rgieljertn, bie feine Verfäumtttffe bnlbete,
feine 9ßflidjtberlet;ung ungerügt Ijingeljen lte|. „®ag
Seben forbert alle unfere Sräfte," pflegte fie gu fagen,
„unb begljalb mtt| man fich früh gemöhnen, fie richtig
gu brauchen ; matt möchte fonft bie Prüfung nicht
befteljen lönnen." ®och ftrafte fie nie mit Sdjlägen
ober Siahrunggentgieljung, ftatt beffen aber mit S3e»

fdiränlnng ber ohnehin fchon fpäriidjen ©rholungg»
fhtttben ; uitb fie erreichte bamtt, ba| bergleichen

Strafen nur hö<hft feiten nöthig mürben, oljne ba|
je oiele SBorte gu berlteren geloefen mären,

(gortfepung folgt.)
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nicht genugsam anempfohlen werden. Es ist dies das

Fundament, um von den Rechtschaffenen und Ein-
sichtigen als ihresgleichen geehrt und geachtet zu werden,

Nicht immer sind die Tage rosig; der Perdienst
kann stocken, es kann Krankheit bei Euch einkehren,
oder irgendwelche Verhältnisse können Euch nöthigen,
fremde Hülfe in Anspruch zu nehmen. In solchem

Falle ist es immer die solide, einfache Lebensführung
beider Ehegatten, die den nöthigen Kredit zum
erbetenen Vertrauen schafft. Eine nach dieser Richtung
unkluge Frau hat des Mannes Gönner und Freunde
schon oft in Neider und Feinde verwandelt. Ich denke,

Du wirst Dich zu hüten wissen.
Halte auf Ordnung, denn diese spart Zeit und

Zeit ist Geld, Hast Du einmal einem jeden Gegenstand

seinen richtigen Platz angewiesen, so wechsle
nicht immer, denn Dein Gatte soll im Nothsall auch

wissen, wo die Sachen zu finden sind.
Dem Geschäfte Deines Mannes gegenüber

verhalte Dich nicht gleichgültig, sondern suche Dir durch
eigenes Aufmerken und durch erbetene Belehrung
darin möglichst viele Kenntnisse zu verschaffen. Ein
solches Verstehen und Wissen hat schon manche Familie
vor dem Ruin bewahrt.

Zwischen Mann und Frau soll kein Geheimniß
walten. Hüte Dich besonders davor, ohne sein Wisseil
Geld auszuleihen, oder Geschenke zu machen, dann
hast Du auch ein Recht zu verlangen, daß er es sich

ebenfalls zur Pflicht mache, das gemeinsame Eigenthum

ohne Dein Mitwissen weder zu schmälern, noch

durch Bürgschaften w. zu gefährden.
Noch will ich Dich aus einige Klippen aufmerksam

machen, daran schon manches schöne Eheglück
gescheitert ist.

Laß die schöne Blume der süßen Vertraulichkeit
stets keusche Knospe bleiben, wenn Du dauernd fesseln

willst. Die Senne der Leidenschaft entblättert sie und
nach einer entblätterten Blume bückt sich Keiner,

Wenn Du Deinen Gatten Deinen Wünschen
zugänglich machen willst, so versuche es ja nicht etwa
mit Schmollen, Grollen oder mit bösem Gesicht und
wie die unliebsamen Hülssmittel unkluger Frauen
etwa noch heißen mögen, sondern trage ihm mit
Liebe und Freundlichkeit Dein Anliegen vor und
suche auch Du seine Wünsche zu errathen, ehe er sie

ausspricht.
Kommt er, was durchaus nicht immer zu

vermeiden ist, einmal später als gewöhnlich nach Hause,
so empfange ihn nicht unfreundlich. Zeige ihm keinen

Mißmuth, auch wenn Du in solcher Stimmung auf
ihn gewartet haben solltest. Am allerwenigsten zeige

Dich mißtrauisch oder eifersüchtig, denn das ist der

sicherste Weg, den Mann auf Abwege zu führen,
Sollten sich aber irgendwelche Differenzen zwischen

Euch ergeben, so setze alle Deine Willenskraft ein,
um ruhig und sachlich Eure Meinungsverschiedenheit

zu erörtern. Lege ein rasches Wort nicht auf
die Wagschale und vergilt es nicht mit gekränkter
oder leidenschaftlicher Gegenrede, Hülle Dich aber
auch nicht in beleidigendes Schweigen, so lange Du
mit verständigen Worten etwas auszurichten vermagst.
Sei in solchen Fällen auch ja nicht auf ein demüthigendes

Zugeständniß von Seite des fehlbaren Mannes
erpicht und glaube nicht, daß Deine Vorstellungen
nur bei solchem Schlußeffekt von Wirkung seien.

Ueberlaß den Gatten ruhig und ohne Dräugen seinem
Nachdenken, Eurer Unterredung nachfolgendes, stilles
Erwägen und Deine fühlbar unverminderte Liebe
werden ihn am sichersten zur Erkenntniß führen.

Noch vieles möchte ich Dir sagen, meine Tochter,
doch soll es an diesem genug sein. Nimmst Du nur
das hier Gesagte zu Herzen, so wirst Du auch in
andern Fällen den rechten Weg finden, um als
treuliebende Gattin den Mann Deiner Wahl dauernd

zu beglücken und in dieser köstlichen Wirksamkeit selbst

für alle Zeit Dein Glück zu finden. Dies der warme
Wunsch Deines treu besorgten Vaters,

Abgerissene Gedanken.
Man sollte eines Menschen Tugenden nie vor seinen

Ohren, seine Fehler nie hinter seinem Rücken besprechen;
eine goldene Regel, die mit einem Schlage Schmeichelei
und Lästerung aus der Welt schaffen würde.

»
H H

Das Kind wächst, aber die Schuhe wachsen nicht.

Zum Frauenstudinm.

War Kemcr, dem's zu Herzen ging,
î>asz ihm der Zopf so hinten hing?

^MW^ieses Kapitel beschäftigt ueuerdings weitere
HlMv Kreise, seitdem Frau Or, sur. Emilie

Kcinpin in Zürich, welche vor wenigen
^ Jahren au der Zürcher Hochschule mit

Auszeichnung den juristischen Doktorhut erhalten hat, sich

früher schon sowohl an der Berner als an der Zürcher
Universität um Ertheilung der Erlaubniß zu
Vorlesungen über römisches, englisches und amerikanisches
Recht und letzthin beim Zürcherischen Kantonsrathe
um die Bewilligung, als Advokat vor Gericht
aufzutreten, beworben hat.

Der Senat der Hochschule Bern hat zur Zeit
über obiges Gesuch noch nicht entschieden; indeß soll
die juristische Fakultät in ihrer Mehrheit demselben
nicht günstig gesinnt sein; in Zürich dagegen hat
letztere dieser Tage dasselbe in befürwortendem Sinne
begutachtet, während der Senat, welchem diese
Angelegenheit vorgelegt lourde, beschloß, die Frage, ob

das Gesetz die Verleihung der Erlaubniß zu
Vorlesungen an eine Frau zulasse oder nicht,
unbeantwortet zu lassen — mit Schweigen niemand
fehlen kann! — dagegen mit 19 gegen 10 Stimmen
die Ansicht aussprach, die Zulassung von Frauen
zum akademischen Lehramtc würde der
Hochschule Zürich nicht von Nutzen sein, (sio!)

Dieser Hofbescheid erregt um so mehr
Aufsehen, als bekanntlich die Zürcher Hochschule, wie
diejenige von Bern und Genf, seit Jahren den Frauen
den Zutritt zu allen Borlesungen, also auch zur
Jurisprudenz, gestattet hat, während Deutschland und
andere Länder sich zu dieser Wcitherzigkeit noch nicht
emporgeschwungen haben. Man fragt sich nun eben

mit allem Rechte, ob daraus sich nicht als natürliche
Folge ergebe, daß die Studentinnen über diejenigen
Wissenschaften, welche sie an der Hochschule studirt
haben, an dieser nachher nicht nur Vorlesungen halten,
sondern selbige auch im Leben als Doktorinnen,
Philosophinnen und Juristinnen Praktisch lehren dürfen,
Oder warum sollte eine Dame, welche, wie Frau
Kempin, die Jurisprudenz studirt hat, nicht ebensogut

als Sachwalterin vor Gericht erscheinen dürfen,
als eine, welche Medizin studirt hat, als Frau Doktorin
praktiziren darf? Etwa darum, weil das Gesetz, welches

zu einer Zeit erlassen wurde, als man noch

nichts von „Advokatinnen" wußte, bloß „Aktivbürger"
als Anwälte zuläßt? Aber dabei dachte man gewiß
nicht an den Ausschluß von Frauen, sondern an
„Winkeladvokaten" oder andere „Geschäftlimcicher",
welche die Würde des Advokatenberufes in den Koth
zu ziehen geeignet sind.

Nein, so wenig unser Familienleben bisher unter
der Anstellung von Frauenspersonen im Post-,
Telegraphen- und Telephondienste und als Aerztinnen
gelitten hat — ist doch im Gegentheil der Nationalreichthum

durch Freigebung dieser produktiven Kräfte
gewiß eher gefördert als beinträchtigt worden —
ebenso wenig wird ein Grund des natürlichen
Rechtes, „des Rechtes, das mit uns geboren ist",
dagegen sprechen, daß ausnahmsweise einmal ein
„Unterrock" als Anwalt vor den Schranken erscheine.

Im Kantonsrathe fand dann auch wirklich bei

Behandlung besagten Gesuches Herr Regierungsrath
Spiller, die Petition verdiene eine ernste Prüfung
deßhalb, weil in der That ein Widerspruch darin
liege, daß man Frauen Jurisprudenz studiren lasse,

ihnen dann aber die Advokatur untersage. Er
beantragte deßhalb, es solle erörtert werden, unter welchen

Bedingungen der Anwaltsberuf ausgeübt werden dürfe
und das Gesuch in diesem Zusammenhange behandelt
werde. Der Rath stellte jedoch, um dessen Erledigung
nicht allfällig auf die lange Bank zu schieben, der

zur Prüfung des Gegenstandes gewählten Kommission
anheim, bloß über die Petition allein oder auch über
die Freiheit der Anwaltspraxis zu referiren.

Man darf nun mit Recht gespannt darauf sein,
ob sich diese Kommission über den bisher in Sachen
maßgebenden beschränkten Standpunkt der Jnop-
portunität weiblicher Konkurrenz hinweg zu
demjenigen des natürlichen Rechts und der

Billigkeit und Gerechtigkeit gegenüber dein
schwächeric Geschlechte erheben wird oder nicht.

Im Interesse des letztern wollen wir hoffen,
daß Frau Kempin mit ihrem beharrlichen und wohl
begründeten Verlangen endlich einmal zu ihrem Rechte
gelange! Häbcrlin-Schaltegger,

Meine alte Freundin.
(Eine Erinnerung aus meinem Leben,)

Von A. Eugrll-Giinkhrr.
(Fortschimg,)

kamen aber die .97 Zöglinge? wird
UWWM man fragen, da Agnes doch nur l 2 Ge-

schwister besaß. Nun, die ältesten Brüder
hatten sich bereits verheirathet und waren

Bäter geworden, bevor die jüngsten Schwestern als
erwachsen betrachtet werden konnten, und kaum hatte
Agnes diese in eine Stellung gebracht, in der sie

keiner direkten Unterstützung mehr bedurften, so war
schon einer von jenen Brüdern gestorben und hatte
Frau und Kinder in sehr elenden Verhältnissen
hinterlassen, derer sich anzunehmen nun Niemand sich

berufen fühlte, als eben das gute Mädchen, das
natürlich dem Sterbenden schon das Versprechen
gegeben hatte, den Seinigen mit Rath und That
beizustehen, Dies vermochte sie dann um so mehr,
weil man ihr vor einigen Jahren schon, aus
besonderer Rücksicht, ein eigenes Amt übertragen hatte,
welches ihr ein kleines, aber sicheres Einkommen ge

währte, Sie war nämlich Vorsteherin einer
Badeanstalt geworden, die vom Staate erstellt war und
von ihm in Verwaltung gegeben wurde. Daher
konnte sie die beiden ältesten Kinder des verstorbenen
Bruders zu sich nehmen, während die Schwägerin
bei ihrer auf dem Lande verheiratheten Schwester,
nebst ihrem jüngsten Kinde ein Unterkommen fand,
Agnes mochte um diese Zeit etwa 25 Jahre alt sein,
aber sie warf jeden Gedanken an eine Heirath weit
von sich, wie sich auch von selbst versteht, daß ihr
nicht oft mehr eine Gelegenheit dazu geboten wurde.
Selten hatte ein Mann den Muth, einem so selbst
gewissen Wesen seine Hand sür's Leben reichen zu
wollen, und sie vermochte noch weniger, ihr Geschick
einem fast Unbekannten anzuvertrauen. Um ihn aber

genau kennen und vielleicht lieben zu lernen, fehlte
es ihr durchaus an Muße und folglich auch an Lust,
„Wie hätte ich an dergleichen nur denken sollen?"
sagte sie mir später einmal, „Es war ja nicht
anzunehmen, daß ein solcher Freier sich meine Liebe
und Sorge für meine Neffen und Nichten gefallen
lassen würde, und doch konnte ich mir nicht
vorstellen, daß und wie ich mich dieser, mir selbst
auferlegten Pflicht entziehen sollte!"

Im Grunde hatte sich Agnes nun Wohl schon

an ihr unabhängiges, wenn auch sehr arbeitsames
und sorgenvolles Dasein bis zu dem Grade gewöhnt,
daß sie sich schwerlich noch zu einem andern bewogen
finden konnte, und selbst, als sie nach Jahren die

treue, alte Lisette, die ihr so lange eine zuverlässige
Stütze gewesen war, begraben mußte, fuhr sie fort,
neben der Verwaltung des Bades mit dem Ausbessern
der herrschaftlichen Spitzen ihre Einnahmen zu
vermehren, Sie meinte auch, daß gerade ihre stete

Arbeitsamkeit für ihre Zöglinge ein gutes Beispiel liefern
müsse, und überdies konnte sie die Schulaufgaben
derselben, gerade wegen ihrer fleißigen Nadelarbeit,
beobachten und beeinflussen. Freilich war sie —
trotz aller Liebe, oder eben deshalb — eine ziemlich
strenge Erzieherin, die keine Versäumnisse duldete,
keine Pflichtverletzung ungerügt hingehen ließ, „Das
Leben fordert alle unsere Kräfte," pflegte sie zu sagen,

„und deshalb muß man sich früh gewöhnen, sie richtig
zu brauchen; man möchte sonst die Prüfung nicht
bestehen können." Doch strafte sie nie mit Schlägen
oder Nahrungsentziehung, statt dessen aber mjt
Beschränkung der ohnehin schon spärlichen Erholungsstunden

; und sie erreichte damit, daß dergleichen

Strafen nur höchst selten nöthig wurden, ohne daß

je viele Worte zu verlieren gewesen wären.

(Fortsetzung folgt.)
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Sie 3ürd)crtfct)c ©rjieljUttflSbireftion Ijat bic grage
über gufaffuitg juet£>Iid)cr Sojenten tit bejapcttöcitt
©tiutc cntfdjicben. gttfolgc beffen foil grau ftenipitt
ehtgclabeit werben, eine tprobenorfefung abjuljalteit ;
alSbantt wirb bie (SrjiepungSbircltioit über bie @r=

tljeiluug ber venia legendi au grau ftentpin eut»
frfjetbcu. .j,

* *
Sic (îr^iefjiutgëbircitioH unit Sern ljat ba§ ©c=

fitd) ber grau Dr. Smilie ft einiit ©ij ri um Orrs

tf)citnug ber @tlau6ni$, au ber §orfjf<f)utc Soricfungeu
91t f)aiteit, ebenfalls abfdjlägig befepiebett,

** *
gn Si et ift eine S8otf?!üd)e eröffnet worben.

* *
©ine aargattifpe ©emeinbebepörbe, Wetpe

bie SSerepeticpung einer it)r Borau?fid)tIid) jur Saft fal=
tenbeu grauenöperfon burd) SSerabfoIgrtrtg einer Stu?»

fteuer unb bamit bie Slbfcpiebuttg in eine anbere @e=

nteinbe ermögtipte, würbe mit 30 igr. gebüßt unb entfielt
einen feparfett S3erwei?. Ser fRegierungêratt) gebenît
übrigen?, foldje gälte fünftigtjin bem ©trafriepter ju über»
weifen. * * *

grt SBien ift ftarotine tBeetpoben, bie lebte ipre?
©efcptedjte?, in Strmutp geftorben.

** *
gn SBieSbaben ftarb am 15. Ocobember bie

©dfriftftetterin Slmalie Sötte.
** *

Sie ©artenbaufpute be? beutfdjen Serein?
„grauenwopt" tfat bei ber großen ©prpfantpemum=2tu?»
ftettung für ipre Seiftungen eine fitberne Webaitte er»
blatten.

* * *
Son ber britifdjen fjïjrenotog ifcfjen ® e »

feltfcpaft würbe gräuletn 9lnna Dppenpeim für itjre
wiffenfcpaftlicpen Arbeiten auf bem ©ebiete ber tßpreno»
logie unb Stnntomie mit einem ©pren» Siptom auëge»
jetdwet. ** *

©ine ferbifdje ©tabtgemeinbe pat eine Same at?

©tabtarjt angeftettt.
** *

9tm 5. Segember ift ber t)unbertjät)rige ©ebenftag
be? tpiufdjiebe? be? großen Sonbidjter? S3 0 If gang
Slmabeu? W 0 j a r t. ©eine Seretjrer ruften fid) überaß
jur würbigen geier.

©eïodjte Sirnen. Sie ftodjbirnen werben ge»
fdjätt, teiept abgewafepen unb in §ätften gefd)nitten. SBenn
ba? fterupatt? entfernt ift, gibt man bie Senaten ber Sirnen
intatte? Staffer unb läßt tiefe? gum ftodienfommen. Sann
nimmt man bie ©cpaten peratt? unb gibt an beren ©teile
bie Sirnen in ba? îodjenbe Staffer, Würjt biefe? mit
fandet unb ganzem gimmt unb läßt bie grüepte beinape
weid) !od)en. ©ine ftieinigfeit Wept wirb mit faurem
9îapm gut Oerrüprt unb mit einer Meinen fßrife ©atj ge»

würjt. Sie? wirb über bie Sirnen gegoffen, worauf ba?
©eridjt noep böttig Wetd) gebätnpft wirb. Qu Stößen ober
©cpweinëïotetetten fe£|r gut.

** *
Drangen»@prtip. Qu 4 fepönett Drangen redjnet

man 6 iftfunb ©todjuder, berfetbe wirb in niept ju Meine
©tücfe gefdjnitten, unb bann bte äußere faftige §aut ber
Drangen bamit abgerieben, gn einem Seden mit l1/2
Stter Staffer übergoffen unb adjt Sage, ober 6t? ber guder
aufgelöst, fielen getaffen, tägtief) umgerührt; bann wirb
40 ©ramm in Staffer aufgelöste ©itronenfäure baju ge»

tpan, ber ©prttp burd) gtanett fittrirt, in gtafepen gefüllt
unb Berpfropft. gn einigen Sagen wirb er fidtj geMürt
paben, îann gletd^ ober ba er fid) fepr lange pit, fpäter
gebraucht Werben, ©epr angenepnt unb Hiljlenbe? ©etränf
im ©ommer.

JfraflEtt.
grage 1717: gft gegen bitnnen |taarwud)? eine?

jweijäprigen fttnbe? etwa? ju tpun? Wan pat ipm bie

tpaare bergaugenen ©ommer jweimat fttrj gefepnitten.

grage 1718: ©cpabet e? ben ftleibern, wenn fie flacp
auf einem Sijd), ftatt pängenb geMopft werben? Sin ber
freunblicpen ?tu?tunftgeberin Bon §erjen banlbar itnb ju
©egenbtenftett gerne bereit. grau 3K. in

grage 1719: gft e? ratpfam, eine ©pe eingugepeu,

wenn ber gufünftige 3 gapre jünger tft, at? ba? 3R5b«
epen giir freunbiiepe älntmort bantt beften?

(Sine Unentfc^Ioffeue.

grage 1720 : ©ine Sttonnentin ber grauen^geitung
bewopnt ein freunbiiepe? ,§au? mit Serraffe unb 6 gtm=
ntern ganj allein mit iprer SJiagb. ©? wäre ipr nun,
Weil peiter unb gefellfcpaftlicp, fepr angenepm, 2—3 allein»
ftepenbe Samen in iftenfion su nepmen. 9îeîonbaIe?cen»
tinnen ober Setbenbe finb nicht au?gefcp(offen; für fotepe
finb mein 4">au0 unb bte nädjften Umgebungen gerabe fepr
paffenb. gn girïa 8 Winuten ift ein fepönet Statb mit
Stupeplänett unb pübfdier 21u?fid)t errcicpt unb ba? dolce
farniente wirb pier buret) eine fdjöne Sipe nod) gans
Befonber? begünftigt. ftönnte btefe ©etegenpeit etwa einer
Seferin ber ©epwei^er grauemgeitung paffen?

grage 1721: Stec wilt fiep metben? ©? würben eine

ißartie Sîummern be? „Sa^ar" tepten unb taufenben gapr»
gang? gratis abgegeben, fofern btefe einer ber Seferinnen
ber grauewgeitung erwünfept Wären.

grage 1722: .Sonnte mir bietteiept eine wertpe Seferin
mittpeilen, wo geriepo=SRofeit ju bejiepen finb gum Sor«
an? Beften San!. gme »onnenti«.

grage 1723: gft eine freunbtipe Seferin im gälte,
mir ju fagen, wo e? in ber beutfepen ©cpmeij ein prote»
ftantifpe? gnftitut gibt, bafelbft junge Wäbpen Bon 16
gapren bte beutfepe ©pradje (nipt Siate(t) erlernen tonnten
unb jugteip einfach, aber gut unb gotte?fürptig erjagen
Würben? giir eintaufenbe Slbreffen perjtipften San!.

ünitonrlEn.
Stuf grage 1709: Seforgte Wutter! Sann gpnen

auf gpBC Snfrage bie gamitie Bon ,§errn Pfarrer
©ubttia in Satepre? bei ffBerbon Beften? empfepten.
Siefetbe nimmt Wäbpen Bon febem Sttter jnr ©rjiepung
an unb Wirb burp gebtegeuen Unterript Bon ber Sopfer
be? (pattfe?, fomie bnrp §errn unb grau fßfarrer ©ubitia
geleitet, gamitienteben unb retigiöfe ©rjiepung. S3egen
bem sJßenfion?pret? Wenben @ie ftp gefättigft }eI6ft an
obige SIbreffe. g-ine IttiuUer, bic ifjre gocf)ici' in obiger gamitie fiat.

Stuf grage 1713 ertaube ip mir, gpnen gotgenbe?
mitjutpeiten : ©in fotdje? Sup tft bte „Encyclopédie
des Ouvrages des Dames par Thérèse de Dillmont",
Welpe? in beuffper unb franjöfifper ©prape jum ißret?
Bon gr. 3. 75 erpältlich ift. ©ine jweite Meine«, b. p.
nur bem gormat nap, inpatttip j.ebop gteipwertpig, ift
in franjöfifper ©praepe jum bon gr. 1. 25 oor=
rätpig. Sttte 3 Super finb in meinem ©efpäft jn pabeit.

(î. Sti^tei-îSien^, (Sifengaffe, éafet.
Stuf grage 1714 : gn „gepnber'? 4au?poefie,

g. §uber? Serlag, grauenfetb" ftnben ©ie ba?
©ewünfpte in pübfper Su?mapt. Stup tönnen gpnen
nietteipt bienen bie eben erfpienenen bramatifpen 2(nf»
füprungen für bie reifere gngenb, Bon ©mma igobter,
Sertag 801t S3. Saifer, ©pulbuppanbtung, Sern.

Stuf grage 1715: Wit furjen S3orten gejagt, fangen
bie §au?gefpäfte bamit an, bafi bte im Saure be? Sage?
im §aufe entftepenbe Unorbnung befeitigt, bap überall bte
gemünfpte Drbnung pergeftettt wirb. Wit btefen unter»
georbneten päu?tipen Strbeiten muß naturgemäp eine
jebe pau?wirtpfpaftlipe Sepre Beginnen, unb erft wenn
nap biefer Siiptung ba? Sîôtpige gelernt unb bamit ba?
gunbameitt gelegt ift jur weitem Wtrtpfpafltipen Spätig=
!eit, bann fann ba? ©pwiertgere an §anb genommen
.werben. Sup ber tüptigfte Saumeifter mup juerft
Sßftafterbube gewefen [ein. Jgeutjutage ift aber biefe?
langfame, aber fiper jum gtele füprenbe „Son ©tufe ju
©tufe gepen" nipt mepr beliebt. Wan wilt ü6eratt mit
Sampf arbeiten, opne Stufentpatt auf ben gmifpen»
ftationert mup mit bem ©pnettjug gefapren fein. SSa?
babei peran?ïommt, ba? erfapren bie §au?franen, bei
Welpen ein fo junge?, unBerftänbige? Sing feine pau?»
wirtpfpafttipe ©djnettbteipe Bornepmen wiiï, unb bie
Wütter fönneu? wiffen, benen eine fotperweife in pan?»
wirtpfpaftliper Sepre geftanbene Sopter bapetm jur
Saft liegt, weit man fie at? richtige .Srütfe nirgenb?
braupen îann. Sie ©putb an biefem fip je länger, je
mepr füptbar madjenben ttebetftanbe ift tpeil? bei ben
©ttern ju fupen, tpeil? finb bte allgemeinen wtrtpfpaft»
lipen Serpältniffe, tpeil,? ift ber geitgeift bafür Berant»
Wortlip ju mapen. @0 lange e? in bie ©pule gept,
fptelt ba? Söpterpen bapetm Sttnjeppen. ©? pat ba»

neben Slufgaben ju mapen unb „©tunben" ju nepmen.
©? fällt ipm nipt ein, attp nur feine eigenen ©apen
in Drbnnng ju palten, gefpmeige baß e? bapeim für
bte ©einigen Beftimmte Sfüpten übernäpme. Dptte bie
Wutter ober bie Wagb würbe e§ fip nipt ju pelfen
wiffen. Slap beenbigter ©puljeit foil bann, ber alt»

fälligen Seruf?Iepre Borangepenb, bie ©pnettbleipe itt
ber §au?wirtpfpaft Bolljogen werben. S3a? babei per»
au?!ommen fann, ift befannt.

Stuf grage 1716: Son einer ©tüpe ber Jpnusfrau
Berlangt man, bap fie ber Patronin in feber Strbeit piilf»
retp jur Seite ju 'ftepen bereit unb fäpig fei; bie Saft,
bie ber §au?frau ju fpwer geworben, foü bie ©tiige
wirffam tragen pelfen unb fie foil aup im ©tanbe fein,
nötpigenfalt? für bie §au?frau felbftänbig einjuftepen.
©? Wirb aber mit bieietn Sitel „Stufte ber §au?frau"
Biel Unfug getrieben, bentt at? „@tüpe" bieten fip Söpter
an, bie felbft opne ©tüpe nipt ftepen fönnett, Söpter,
Welpe bie fparfame unb wirtpfpafttipe Wutter ju Saufe
al? §ülfe nipt braupen fantt, unb Söpter, bte auswärt?
ipr Srob Berbtenen miiffen, ftp aber al? Wagb, al?
Stenerin ju gut binden uttb eine folpe ©teile ju Ber»

fepen nipt im ©tanbe wären.

Juljit ®aucc.
Mad) ößtit ÛtngltftpEtT fret bEarôEifEt orm M>. 2.

Jl8#a® War m^r 9^ei^0ülttg! Set @ott! Sa? iuar
mir gteipgüttig!" rief goptt letbenfcpafflid) er»

4^ regt ait?. „SBärett ©ie ärmer benn id), e?

märe ganj baêfelbe gemefett. 9Jcr. fDïitter, ©ie biirfett
unb fülle« «tcl)t glauben, baff ftp m meine Siebe ju
Sucte gelbgierige 216fipten gemifd)t hätten. "

„Semeifen Sie e§!" oerfepte ber Kaufmann furj.
„SP foil e§ bemeifen? Slber mic? Sa, rote?"

fragte Sopt, ber feilt §erj bon einem frampfpaften
SBep burpjucft fiplte.

„®a? ift eine fonberbare grage, mein ^err," rief
5Dcr. SJZißer, jebe? feiner Söorte mit fnrpterttper Stent»

itpfeit betonenb. „Sie fagen mir, ba§ ©te ben 23e»

trag meine? Vermögen? nipt fannten. ©ut, ip miß
©ie bamit befannt mapen. Steine Sopter mirb nap
meinem Sobe jepntanfenb fßfunb jägrlipe? (Stnfontmen
erpalten. SBenn gpre 2t6fipten roirflip fo fret Don

gntereffe föaren, roie ©ie bepaupten, ntu§ ba? nnge»
peuer grope SJZtpberpaltmp, ba? jioifpen SJZip SJZtßer?

©teßitng unb ber gprigen epiftirt, Sie bop roopt 6e»

ftürjt mapen. llnb roenn ©ie roünfpen, bap id) Sie
bon jebem unttmrbigen SOZotibe, jebem gepler — au?»

genommen bemjenigen ber Unbefounenpeit — frei»
fprepe, fo roiffen ©te fepr gut, „rote" fie ju panbeln
paben."

gopn rourbe tobtenblap unb legte langfam feine
tpanb an bte ©time; fie roar ganf nap, ganj nap.
„3a," fagte er mit gebropener Stimme, „Sie ber»

langen ba? tSerfprepen bott mir, 9JUp 2)Ztßer nie
roie'ber ju fepen?"

„3p roünfpe, bap Sie mir al? ©entleman gpr
©prenroort geben, jeben ferneren Sierfepr mit meiner
Sopter abjubrepen. SSerfprepen ©ie bie??"

gopn pgerte einen SJZoment unb roarf einen fle»

penben SStid auf ben Kaufmann, beffen giige unbe»

roegtip blieben. „©§ fei!" fagte er mit trüber ©nergte.
3P gebe gpnen mein SBort, aber id) glaube, e? rotrb
bejfer fein, roenn id) fortgepe. gp miß ©ngtanb ber»

laffen — morgen fpott — unb nipt jnrueffepren, bt?

— bi? — bt? fOZip fDZißer berpeiratpet ift."
Ser Kaufmann nidte unb fpaute gopn nap biefen

SBorten aufmerffam an. @? geigte fip fogar etroa?
roie eine ©pur bon Seroegung in feinen @efipt?jngen,
bann feine tpanb au?ftredenb fagte er in roeiperent
Sone: „gp nepme gpr SSort an, gopn Sauer, unb
befenne, bap ip ©ie fatfp beurtpeilt pabe. @te bürfen
mir feinen ©roß naptragen, bap id) in biefer SEBeife

panblc. 2Benn ©te an meinem tptape waren, Würben
©ie begreifen, bap td) bie SBopIfaprt unb ba? ©lütf
meine? ftinbe? berüeffiptigen muß uttb bap ip ber»

pftiptet bin, ben ©tngebungen meine? Serftanbe? unb
meiner ©ntnbfäpe ju folgen."

„SBenn ip SSater Wäre, fo Würbe id) bießeipt auep

fo panbeln," erWiberte gopn betrübt. „©? tput mir
leib, bap ip bte? nipt früper bebapte, aber ip toerbe

morgen fortgepen, unb ©ie muffen SJZip Sn— DJZtp

SJZißer fagen, fie möge mip üergeffen. "

Unfer Saufmann roar nipt mepr fo jufrieben mit
fip felbft, at? er e? nop bor wenigen SIngenbltden
geroefen. @r pätte ftp nerabfpieben foßen unb bop
ftanb er nop immer ba.

„Siefe fo ptöplipe Slbreife Wirb gpnen fepr un»

gelegen fommen," fagte er jögernb. „Sie paben opne
groeifet nop SSerfcpiebene? in Drbnung p bringen;
bießeipt ©pttlben ju bejaplen. 2Boßett ©te mir er»

lauben, bap ip bie? für ©te beforge?"
„DZein," berfepte gopn rupig, „ip pabe feine ©pul»

ben, ip pabe nipt? mepr jü Peforgen. SJZein §äu?=
pen werbe id) ber §au?pälterin übertaffen, bie mir
feit gapren biet ©ute? erroiefen pat; ip fann morgen
mit beut grüpeften berreifett."

„tpaben Sie ©elb nötpig?"
„ßtein, td) banfe beften?. gp pabe etwa? SBentge?

für trübe Sage auf bie Seite gelegt, uttb biefe finb
jept gefommen." ©r öffnete fein tßult ttnb geigte bem

Saufmann ein Meine? Sßaquet bon fünf fßfunb ÎZoteit.
ÉJZr. SJZißer Würbe napbenfenb. „Sie paben feine

Sputben?" fagte er beifäßig. „Unb mit ber jäpr»
lipen Summe bott jroeipunbert fßfunb fönnett Sie
nop ©rfparttiffe mapen? Sa? fpript für eine gute
©rjteputtg."

„gp bin in ber Spule ein bi?pett träge gewefett,"
berfePte gopn errötpenb, „unb biel Wei| ip nipt;
aber al? mein ffiater ttop lebte, b. p. at? tp nop
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Die Zürchcrische Erziehnngsdirektion hat die Frage
über Zulassung weiblicher Dozenten in bejahendem
Sinne entschieden. Infolge dessen soll Frau Kempin
eingeladen werden, eine Probevorlesung abzuhalten;
alsdann wird die Erziehnngsdirektion über die Er-
theilung der vvià ie^sixii an Fran Kempin
entscheiden. ^

4- 4-

Die Erziehnngsdirektion von Bern hat das
Gesuch der Fran Dr. Emilie Kempin-Sphri nm Er-
theilnng der Erlaubniß, an der Hochschule Vorlesungen
zn halten, ebenfalls abschlägig beschicken.

4-
^

In Viel ist eine Volksküche eröffnet worden.

Eine aar gauische Gemeindebehörde, welche
die Verehelichung einer ihr voraussichtlich zur Last
fallenden Frauensperson durch Berabfolgnng einer
Aussteuer und damit die Abschiebung in eine andere
Gemeinde ermöglichte, wurde mit 30 Fr. gebüßt und erhielt
einen scharfen Verweis. Der Regierungsrath gedenkt
übrigens, solche Fälle künftighin dem Strafrichter zu
überweisen. ^ ^

In Wien ist Karoline Beethoven, die letzte ihres
Geschlechtes, in Armuth gestorben.

»
4- -i-

In Wiesbaden starb am 15. November die
Schriftstellerin Amalie Bölte.

-i-
» -!-

Die Gartenbauschule des deutschen Vereins
„Frauenwohl" hat bei der großen Chrysanthemum-Ausstellung

für ihre Leistungen eine silberne Medaille
erhalten.

Von der britischen phrenologischen
Gesellschaft wurde Fräulein Anna Oppenheim für ihre
wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiete der Phreno-
logie und Anatomie mit einem Ehren-Diplom
ausgezeichnet.

^
Eine serbische Stadtgemeinde hat eine Dame als

Stadtarzt angestellt.
-e

» »
Am 5. Dezember ist der hundertjährige Gedenktag

des Hiuschiedes des großen Tondichters Wolf gang
Amadeus Mozart. Seine Verehrer rüsten sich überall
zur würdigen Feier.

Gekochte Birnen. Die Kochbirnen werden
geschält, leicht abgewaschen und in Hälften geschnitten. Wenn
das Kernhaus entfernt ist, gibt man die Schalen der Birnen
in kaltes Wasser und läßt dieses zum Kochen kommen. Dann
nimmt man die Schalen heraus und gibt an deren Stelle
die Birnen in das kochende Wasser, würzt dieses mit
Zucker und ganzem Zimmt und läßt die Früchte beinahe
weich kochen. Eine Kleinigkeit Mehl wird mit saurem
Rahm gut verrührt und mit einer kleinen Prise Salz
gewürzt. Dies wird über die Birnen gegossen, worauf das
Gericht noch völlig weich gedämpft wird. Zu Klößen oder
Schweinskoteletten sehr gut.

» »

Orangen-Syrup. Zu 4 schönen Orangen rechnet
man 6 Psund Stockzucker, derselbe wird in nicht zu kleine
Stücke geschnitten, und dann die äußere saftige Haut der
Orangen damit abgerieben. In einem Becken mit 1HZ
Liter Wasser Übergossen und acht Tage, oder bis der Zucker
aufgelöst, stehen gelassen, täglich umgerührt; dann wird
4l> Gramm in Wasser aufgelöste Citronensüure dazu
gethan, der Syrup durch Flanell filtrirt, in Flaschen gefüllt
und verpfropft. In einigen Tagen wird er sich geklärt
haben, kann gleich oder da er sich sehr lange hält, später
gebraucht werden. Sehr angenehm und kühlendes Getränk
im Sommer.

Fragen.
Frage 1717: Ist gegen dünnen Haarwuchs eines

zweijährigen Kindes etwas zu thun? Man hat ihm die
Haare vergangenen Sommer zweimal kurz geschnitten.

Frage 1718: Schadet es den Kleidern, wenn sie flach
auf einem Tisch, statt hängend geklopft werden? Binder
freundlichen Auskunftgeberin von Herzen dankbar und zu
Gegendiensten gerne bereit. grau M. i» Th.

Frage 171S: Ist es rathsam, eine Ehe einzugehen,

wenn der Zukünftige !i Fahre jünger ist, als das Mädchen?

Für freundliche Antwort dankt bestens

Frage 1720: Eine Abonnentin der Frauen-Zeitung
bewohnt ein freundliches Haus mit Terrasse und 6

Zimmern ganz allein mit ihrer Magd. Es wäre ihr nun,
weil heiter und gesellschaftlich, sehr angenehm, 2—3
alleinstehende Damen in Pension zu nehmen. Rekonvalcscen-
tinnen oder Leidende sind nicht ausgeschlossen: für solche
sind mein Haus und die nächsten Umgebungen gerade sehr
passend. In zirka 8 Minuten ist ein schöner Wald mit
Ruheplätzen und hübscher Aussicht erreicht und das clolos
ckaririsuts wird hier durch eine schöne Eiche noch ganz
besonders begünstigt. Könnte diese Gelegenheit etwa einer
Leserin der Schweizer Frauen-Zeitung passen?

Frage 1721: Wer will sich melden? Es würden eine

Partie Nummern des „Bazar" letzten und laufenden Jahrgangs

gratis abgegeben, sofern diese einer der Leserinnen
der Frauen-Zeitung erwünscht wären.

Frage 1722: Könnte mir vielleicht eine werthe Leserin
mittheilen, wo Jericho-Rosen zu beziehen sind? Zum Voraus

besten Dank. Eine Abonnentin.

Frage 1723: Ist eine freundliche Leserin im Falle,
mir zu sagen, wo es in der deutschen Schweiz ein
protestantisches Institut gibt, daselbst junge Mädchen von 13
Jahren die deutsche Sprache (nicht Dialekt) erlernen könnten
und zugleich einfach, aber gut und gottesfürchtig erzogen
würden? Für einlaufende Adressen herzlichsten Dank.

Antworten.
Auf Frage 1709: Besorgte Mutter! Kann Ihnen

auf Ihre Anfrage die Familie von Herrn Pfarrer
Subilia in Valeyres bei Pverdon bestens empfehlen.
Dieselbe nimmt Mädchen von jedem Alter zur Erziehung
an und wird durch gediegenen Unterricht von der Tochter
des Hauses, sowie durch Herrn und Frau Pfarrer Subilia
geleitet. Familienleben und religiöse Erziehung. Wegen
dem Pensionspreis wenden Sie sich gefälligst selbst an
obige Adresse. Eine Mutter, die ihre Tochter in obiger Familie hat.

Auf Frage 1713 erlaube ich mir, Ihnen Folgendes
mitzutheilen: Ein solches Buch ist die .Lnoz-alopäckis
ciss Ouvrages àos Dames par Nbêrèss àe Diîlmontck,
welches in deutscher und französischer Sprache zum Preis
von Fr. 3. 75 erhältlich ist. Eine zweite kleinere, d. h.
nur dem Format nach, inhaltlich jedoch gleichwerthig, ist
in französischer Sprache zum Preis von Fr. 1. 25 vor-
räthig. Alle 3 Bücher sind in meinem Geschäft zu haben.

C. Richter-Bienz, Eisengasse, Basel.

Auf Frage 1714 : In „Zehnder's Hauspoesie,
I. Hubers Verlag, Frauenfeld" finden Sie das
Gewünschte in hübscher Auswahl. Auch können Ihnen
vielleicht dienen die eben erschienenen dramatischen
Aufführungen für die reifere Jugend, von Emma Hodler,
Verlag von W. Kaiser, Schulbuchhandlung, Bern.

Auf Frage 1716: Mit kurzen Worten gesagt, fangen
die Hausgeschäfte damit an, daß die im Laufe des Tages
im Hause entstehende Unordnung beseitigt, daß überall die
gewünschte Ordnung hergestellt wird. Mit diesen
untergeordneten häuslichen Arbeiten muß naturgemäß eine
jede hauswirthschaftliche Lehre beginnen, und erst wenn
nach dieser Richtung das Nöthige gelernt und damit das
Fundament gelegt ist zur weitern wirthschaftlichen Thätigkeit,

dann kann das Schwierigere an Hand genommen
.werden. Auch der tüchtigste Baumeister muß zuerst
Pflasterbube gewesen sein. Heutzutage ist aber dieses
langsame, aber sicher zum Ziele führende „Von Stufe zu
Stufe gehen" nicht mehr beliebt. Man will überall mit
Dampf arbeiten, ohne Aufenthalt auf den Zwischenstationen

muß mit dem Schnellzug gefahren sein. Was
dabei herauskommt, das erfahren die Hausfrauen, bei
welchen ein so junges, unverständiges Ding seine Haus-
wirthschaftliche Schnellbleiche vornehmen will, und die
Mütter könneus wissen, denen eine solcherweise in Haus-
wirthschaftlicher Lehre gestandene Tochter daheim zur
Last liegt, weil man sie als richtige Hülfe nirgends
brauchen kann. Die Schuld an diesem sich je länger, je
mehr fühlbar machenden Ilebelstande ist theils bei den
Eltern zu suchen, theils sind die allgemeinen wirthschaftlichen

Verhältnisse, theils ist der Zeitgeist dafür
verantwortlich zu machen. So lange es in die Schule geht,
spielt das Töchterchen daheim Prinzeßchen. Es hat
daneben Aufgaben zu machen und „Stunden" zu nehmen.
Es fällt ihm nicht ein, auch nur seine eigenen Sachen
in Ordnung zu halten, geschweige daß es daheim für
die Seinigen bestimmte Pflichten übernähme. Ohne die
Mutter oder die Magd würde es sich nicht zu helfen
wissen. Nach beendigter Schulzeit soll dann, der
allfälligen Berufslehre vorangehend, die Schnellbleiche in
der Hauswirthschaft vollzogen werden. Was dabei
herauskommen kann, ist bekannt.

Auf Frage 1716: Von einer Stütze der Hausfrau
verlangt man, daß sie der Patronin in jeder Arbeit hülfreich

zur Seite zu stehen bereit und fähig sei; die Last,
die der Hausfrau zu schwer geworden, soll die Stütze
wirksam tragen helfen und sie soll auch im Stande sein,
nöthigenfalls für die Hausfrau selbständig einzustehen.
Es wird aber mit diesem Titel „Stütze der Hausfrau"
viel Unfug getrieben, denn als „Stütze" bieten sich Töchter
an, die selbst ohne Stütze nicht stehen können, Töchter,
welche die sparsame und wirthschaftliche Mutter zu Hause
als Hülfe nicht brauchen kann, und Töchter, die auswärts
ihr Brod verdienen müssen, sich aber als Magd, als
Dienerin zu gut dünken und eine solche Stelle zu
versehen nicht im Stande wären.

John Bauer.
Nach dem Englischen frei bearbeitet von S. I.

WWias war mir gleichgültig! Bei Gott! Das war
«îZê mir gleichgültig!" rief John leidenschaftlich er-

regt ans. „Wären Sie ärmer denn ich, es

wäre ganz dasselbe gewesen. Mr. Miller, Sie dürfen
und sollen nicht glauben, daß sich in meine Liebe zu
Lucie geldgierige Absichten gemischt hätten."

„Beweisen Sie es!" versetzte der Kaufmann kurz.
„Ich soll es beweisen? Aber wie? Ja, wie?"

fragte John, der sein Herz von einem krampfhaften
Weh durchzuckt fühlte.

„Das ist eine sonderbare Frage, mein Herr," rief
Mr. Miller, jedes seiner Worte mit fürchterlicher
Deutlichkeit betonend. „Sie sagen mir, daß Sie den

Betrag meines Vermögens nicht kannten. Gut, ich will
Sie damit bekannt machen. Meine Tochter wird nach
meinem Tode zehntausend Pfund jährliches Einkommen
erhalten. Wenn Ihre Absichten wirklich so frei von
Interesse waren, wie Sie behaupten, muß das ungeheuer

große Mißverhältniß, das zwischen Miß Millers
Stellung und der Ihrigen existirt, Sie doch wohl
bestürzt machen. Und wenn Sie wünschen, daß ich Sie
von jedem unwürdigen Motive, jedem Fehler —
ausgenommen demjenigen der Unbesonnenheit —
freispreche, so wissen Sie sehr gut, „wie" sie zu handeln
haben."

John wurde todtenblaß und legte langsam seine

Hand an die Stirne: sie war ganz naß, ganz naß.
„Ja," sagte er mit gebrochener Stimme, „Sie
verlangen das Versprechen von mir, Miß Miller nie
wieder zu sehen?"

„Ich wünsche, daß Sie mir als Gentleman Ihr
Ehrenwort geben, jeden ferneren Verkehr mit meiner
Tochter abzubrechen. Versprechen Sie dies?"

John zögerte einen Moment und warf einen
flehenden Blick auf den Kaufmann, dessen Züge
unbeweglich blieben. „Es sei!" sagte er mit trüber Energie.
Ich gebe Ihnen mein Wort, aber ich glaube, es wird
besser sein, wenn ich sortgehe. Ich will England
verlassen — morgen schon — und nicht zurückkehren, bis
— bis — bis Miß Miller verheirathet ist."

Der Kaufmann nickte und schaute John nach diesen
Worten aufmerksam an. Es zeigte sich sogar etwas
wie eine Spur von Bewegung in seinen Gesichtszügen,
dann seine Hand ausstreckend sagte er in weicherem
Tone: „Ich nehme Ihr Wort an, John Bauer, und
bekenne, daß ich Sie falsch beurtheilt habe. Sie dürfen
mir keinen Groll nachtragen, daß ich in dieser Weise
handle. Wenn Sie an meinem Platze wären, würden
Sie begreifen, daß ich die Wohlfahrt und das Glück
meines Kindes berücksichtigen muß und daß ich

verpflichtet bin, den Eingebungen meines Verstandes und
meiner Grundsätze zu folgen."

„Wenn ich Vater wäre, so würde ich vielleicht auch

so handeln," erwiderte John betrübt. „Es thut mir
leid, daß ich dies nicht früher bedachte, aber ich werde

morgen fortgehen, und Sie müssen Miß Lu— Miß
Miller sagen, sie möge mich vergessen."

Unser Kaufmann war nicht mehr so zufrieden mit
sich selbst, als er eS noch vor wenigen Augenblicken
gewesen. Er hätte sich verabschieden sollen und doch

stand er noch immer da.

„Diese so plötzliche Abreise wird Ihnen sehr
ungelegen kommen," sagte er zögernd. „Sie haben ohne
Zweifel noch Verschiedenes in Ordnung zu bringen;
vielleicht Schulden zu bezahlen. Wollen Sie mir
erlauben, daß ich dies für Sie besorge?"

„Nein," versetzte John ruhig, „ich habe keine Schulden,

ich habe nichts mehr zu besorgen. Mein Häuschen

werde ich der Haushälterin überlassen, die mir
seit Jahren viel Gutes erwiesen hat; ich kann morgen
mit dem Frühesten verreisen."

„Haben Sie Geld nöthig?"
„Nein, ich danke bestens. Ich habe etwas Weniges

für trübe Tage auf die Seite gelegt, und diese sind
jetzt gekommen." Er öffnete sein Pult und zeigte dem

Kaufmann ein kleines Pagnet von fünf Pfund Noten.
Mr. Miller wurde nachdenkend. „Sie haben keine

Schulden?" sagte er beifällig. „Und mit der
jährlichen Summe von zweihundert Psund können Sie
noch Ersparnisse machen? Das spricht für eine gute
Erziehung."

„Ich bin in der Schule ein bischen träge gewesen,"
versetzte John erröthend, „und viel weiß ich nicht;
aber als mein Bater noch lebte, d. h. als ich noch
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ein Kittb war, teferte er itticfe gtoei ©runbfäfee, bie,
Wie er jagte, ben Inbegriff aller irbifdjett SBei?fecit
unb Sttgenb entfealieti : „©prtdj nie eine Sitge unb
ntact) feine ©cfeutbeit."

„Unb Sie feaben biefe ©rutibfäfee befolgt'?"
Ser Kaufmann begegnete einem feeltaufteudjteiibeit,

tantern 93licf au? gofen? Stugett.

„pa!" War bie einfädle Antwort.

IV.
„3d) toar ein 23etrter unb Bin ein 9îetd^er getoorbcit,
©old) einen @dja{3 IjaB' id) flefunben.
3dj toar ein Skrtorner unb Bin ein ©cl'ger gctoorbeit,
©old) einen fèinnnel ïjnB id) gefiutben."

SJir. SJiitter Herliefe Qofett? ipau?djen, in eine glide
neuer Setracfehtitgen Vertieft, gum erften SUM in
feinem Sebett begann er gu afenen, bafe e? auf Ërbeu
nodfe etwa? gibt, ba? fo fcfeäfeemüoertfe ift, at? ©eburt,
Sieicfetfeum ober Settente, nämtidj fefetiefete, ungetiinftelte
fRedjtfdjaffenfeeit. Er War nie ein fearter SJlatttt ge=
Wefen ; im ©egentfeeit, er galt für grofjntütfeig unb
gefütjlooll. Sod), wie bie meifteu SJlenfdjen itnfere?
materiellen Qeitatter?, tfeeitte er mit ifenen bie Slnficfet,
bafe ber SBertfe be? SJtenfdjen nad) bem SJiajgftab be?
©elbe? git tajtren fei unb bafe, wo ba? ©elb fefete,
um bie Sngenb §n ftitfeeu, biefe niemat? fefer grofe
ober ftanbbaft fein tonnte. Ser ärmeren SJtenfcfeen»
Haffe gegenüber featte er ftet? eine gewiffe Seracfetuttg
gefüfelt unb grünbete bie?@efüfet auf bie, wie er jagte,
nnbeftreiibare Xfeatfacfee, bafe SJieitfcfeen,metefee genötfeigt
finb, fortwäferenb gegen Scott) unb ©langet angitfätnpfen,
buret) biefe beftänbige Serüferung mit ber raufeen Seite
be? Sebett? gitlefet engfeergtg, ja efearatterto? werben
müßten. E? war ifem noefe nie eingefallen, bafe Sieicfe»

ttjnm ein nur relativer Segrtff fei unb bafe SJieitfdjctt
mit fpunberten gtücfticfeer fein tonnten, beim ©otefee
mit SJMionen. 216er Vor 2tUem au? War e? itjnt
nod) nie eingefallen, bafe ein SJtann, ber at? ipeiratfe?»
gut einen ftecfentofen Slamen, eine ftrenge llnbeugjam»
feit feiner ©runbjäfee unb ein friebfam fröfetiefe ©e=

mütf) mitbringt, ba? frei non ©elbgier ober Sîufent»
fuefet mit Wenigem glücflid) 31t feilt üerftefet, mefer 31t
bieten feat, al? irgenb ein Vermögen wertfe ift, ba?
fiel) üt Ziffern ausbrüteten läßt.

Slaefebem er eine geraume StBeite fein unb feer ge»
Wanbert unb fiefe feinem .Spattfe genäfeert featte, feferte
er ptüfetiefe wieber um unb Wanbte feine ©eferitte ber
©tabt 31t. Er featte unter ben erften gamitien einige
Sef'amite; bie fudjte er alle ber Sîeifee uaefe auf, um
über fjofeit Sauer Erfnnbtgungett cittgugtefecn. Ueberatt
feörte er ba?fetbe. SBenn bie Statur jemat? einen guten,
recfetfcfeaffeneit uub tieben?witrbigen Sfearafter gebitbet
featte, fo war e? gan3 gewife pofett Sauer.

Kein anberer SJtenfcfe war fo bereitwillig, irgenb
etwa? ©ute? 31t tfeun, wie er, Keiner war fo freunb»
tiefe unb getaffen, Keiner fo burefeau? fetbftto? itttb
naefefiefetig gegen bie SJtanget, Sergefeen ober Saunen
Slnberer, wie unfer SJlr. Sauer. Sie SBett ift im
2tttgemeinen niefet fo unbanfbar, wie fie oft gefefeitbert
Wirb. @? finben niefet alle Sente Sergnügen baran,
©üte unb greunblicfefeit mit Serteumbnng gu betofenen.
Ser erftaunte Kaufmann fafe in mefer benn einem
Singe aufriefetige Sferänen ber IRüfernng fcfeimmertt,
waferenb Qofen? tieben?würbigen Sngenben eine Sob»
rebe gefeatten würbe. SJtan erinnerte fid), bafe mau
bei feinem etngigen Slntafe gefeört, wieQofen je ©cfetim»
me? ü6er 2tnbere au?gefagt featte, waferenb man auf
ber attbern ©eite überall beftätigte, bafe er mit um
ermiibtidjem Eifer bie Sertfecibigung ber Slngefeinbetcn
ober Serfotgten übernafem. E? würben flehte Efea»
raftcr*3üge oon tfem au?gefagt, bie ein fettene? uub
rüferenbe? Qartgejüfet an ben Sag legten. SBie maudjen
Streit featte er gefcfetid)tet! Sßie manefee Serföfenuitg
311 Staube gebraefet ipanblungen ber reinften ©rofj»
mutfe unb Siäcfeftentiebe würben ifem gugefeferiebett unb
3War um fo beftimmter, at? er fie ftet? be? Entfcfeie»
beuften geleugnet featte.

SJtr. SJtitler feferte in fefemeigfauter, gebanfenbotter
Stimmung nad) ,'paitfe gitrüd. Er traf Sucie mit ge»
rötfeeten Stugen ; ifer feübfcfee? ©efiefet war üom SBeineu

gang trübfetig geworben. Er füfete fie unb bat fie
in 3ärttiefeerem Sone, at? er fonft 31t fpredjen pflegte,
niefet mefer 3U Weinen. SSäferenb ber SJlafjtgeit in-
beffen fpraefe er fein SBort uub fobatb er oom Sifcfee
aufftanb, jdjtofe er fiefe in fein Qimmer ein, wo er,
tangfam auf unb ab jcfereiteitb, nafee3u 3Wet atintbeit
3ubracfete. 311? er feinau?trat, geigte fein ©efiefet einen
ungewöfentid) ernften, febod) mitben 2tu?brucf. Er feiett
einen Srief in ber Ipanb unb 30g bie ©atongtoefe.

„Srage bie? 31t SJir. fefofen Sauer in? Sattbfeäu?cfeen
au lier Ktippenftrafee," fa g te er 31t bem etiitretenben
Siener. Unb at? biefer gegangen war unb er bie
Öau?tfeüre fefetiefeen feiirte, ftiefe er einen Seitfger ber
Erteicfeterung au?, gteid) einem SJtenfcfeen ber eine

gute Sfeat Potlbracfet feat uub Itrfadfe feat, fiefe ber-
fct6cn 31t freiten.

Samt fudjte er ba? ßintmer feiner Xocfeter auf.
„Komm feiefeer, Sueie," jagte er mit fünfter Stimme,
uub at? ba? arme Kiub wieber 311 Weinen begann,
at? fie ifen fo freunbtiefe fprecfeeit feörtc, ba gueften
feine Sippen unb bie fotgenben SBorte Würben 6ei=

itafee im gtüftertonc gefproefeen: „©taubft Su, mein
Siebtiitg, bafe iefe Sir abfiefettiefe jentat? Kummer
bereiten tonnte? S3cifet Sit niefet, bafe Sit auf Erben
mein eingiger Sdjafe bift itttb bafe e? fein ©Ittel, feine
Sebett?freube für ntid) gibt, Wenn Su nidjt Seilt Xfeeit
baran feaft '? ©taubft Sit, bafe mid) irgenb etwa? itt
ber SBett für ben fcfentcrglicfeeu Stnbticf Seiner loft=
barett Xferättett etttfcfeäbigeit fönnte? Unb füfetft Sit
niefet, bafe iefe für eitt eingige? Sädjetit Seine? lieben
©efiefete?, ba? ntid) an bie unbergefetiefeen Qüge Seiner
Stutter erinnert, Sitte? tfeun Würbe, wa? mir tuen»
fcfeeitinbgtidj ift? 2'ttfo oertraue mir, mein liebe? Kiub,
unb glaube, bafe Sein ©litcf ber eingige Seitftent
meiner ^anbtungen, ba? eingige ,3^1 ift, auf ba? iefe

unter atteit Umftänben fefeauett Werbe."
Sucie ging ein wenig getröfiet 31t Söette, obgteiefe

ifer Iperg ttotfe fefer gebrüeft war. 9Jtr. Dtitter Wartete,
bi? ber Siener üom Sattbfeätt?d)en gitrücf war, fragte,
ob ba? Stiftet fidjer befördert Worben fei unb 30g fiefe

battit auefe gitrücf. Qunt erften SJM ttaefe Vielen Saferen
begab er fiefe gur SRufee, ofette bie ©etbnatferitfeten in
ben Söoefeenbtättern gu lefett, eitt ©efefeäft, ba? er immer
auf ben ©amftag Stbenb oerfparte. ©ein (Seift war
biefett Stbenb mit gang anberett Singen, at? mit Slf=

tien, Siüibenbett unb bergteiefeen befdjäftigt.
fegofen war füll unb fummerüott mit beut fßaefen

feiner Koffer befefeitftigt, at? ifem feine §au?feätterin,
metefee bie 31acferid)t feiner ptofetiefeen Stbreife itt einen
3uftanb feßefefter SSeftürgung oerfefet featte, ba? Sillet
be? Kaufmann? überbraefete. fegofeu erbraefe ba? Sieget
ofette befottbere Erregung. Sa? Sitlet entfeiett nur
fotgenbe SBorte :

„Sitein lieber SRr. Stauer!
S? würbe rniefe fefer freuen, wenn ©ie morgen

gegen elf Ufer nad) 23eattcfeamß=2Ma fornmen Wollten,
beim id) feabe Qfenen etwa? mitgutfeeiten. fegfer attf=
richtiger Stöbert ÜDtiller."

Sofen fteefte ben Strief in feilte Xafcfee unb fttfer
fort gu paefen. Er ging biefe Stacfet niefet gu Stette,
fefetafen featte er unmöglicfe gefonnt; fo üerbraefete er
benn feine pät bamit, alte feilte fßriüatfcfeätte gu bttrcfe=

muftern. Eine beträefettiefee Slttgafet baüon legte er bei
©eite, um fie bett gafetreiefeen Kinbern, Oon benett er
gefannt unb geliebt war, at? ein Stnbenfen gu über»
fettben. Sind) einige Striefe an oerfefeiebene greitube
fcferie6 er, at? ©runb feiner fcfenetlen Stbreife ptöfe»
tiefee Steifeluft üorfcfeüfeeub, wa? in ber Sfeat feine
Süge war, benn er feätte c? uid)t ertragen, länger in
©feingte gu bleiben.

Sit? bie? Sitte? beforgt toar, fefetiefe er gegen fOtit»
teritacfet au? bem ipaufe itttb wanberte gitnt ©tranb
feinunter. Stn ber einfantften ©teile, Wo er gum tefeten
SJtat mit Sucie fpagiert war, blieb er bi? gum Stn»

bruefe be? Sage? unb taufefete auf ba? eintönige, aber
befänftigenbe ©emurtnet ber SBetten, unb Keiner, ber
ifem begegnete, at? er in ber SJtorgenbämmeruitg rufeig
unb getaffen feeimfeferte, featte eine Slfenung oon beut

tiefen, aufrichtigen Kummer, ber unter feiner frieb»
tiefeen Slufeenfeite Oerborgen tag.

Qu Spaufe wartete feiner noefe eine fd)Were Stuf»
gäbe, uämtiefe ber Stbfcfeieb üott feiner §an?featterin,
bie fiefe bnrd) ©efeettfnng be? §ätt?cfeen? uub SJtobi»

tiar? niefet im SJiinbeften tröften ließ. Sie gute grau
brad)te atte ©ritnbe ber Sfittigfeit unb be? ©ewofett»
feeit?recfete? gegen biefe? Ssertaffen einer alten SBär»

terin auf. E? ginge miber ba? Sanbrecfet, behauptete
fie, unb ba fie eine atte grau fei, bie nur noefe furge
Qeit gn (eben feätte, wäre e? niefet uuhillig gewefen,
Wenn Qofen ifereit Xob abgewartet, beüor er fein ,,®a»
gabnnbenteben" begonnen feätte. Sofett, ber fid) beim
Stnblicf frember Sferänen feinen Stugenbtict auf feine
gaffung üertaffen tonnte, war genötfeigt, fiefe fortgu«
ftefeten, ofette ifere Klagen angufeören.

„gafert nad) 23caucfeantp=äMa!" fagte er gu bem

Kütfcfecr, ber feine Koffern aufgetaben featte, „unb
feentaefe müßt pfer tniefe gur Station füferen."

Sit? gwfen bie Silta erreicht featte, poefete feilt 3perg
fo gemattig, bafe er faititt im Staube mar, bie ©locfe

gu giefeen. Er würbe itt eitt große? Empfang?gtmmer
geführt ; bod) einen Stugcnblicf barauf feferte ber Sietter
gttrüd unb bat ifett, itt bett ©aton gtt fommett.

Qofen folgte mit oergagter SDfiene unb beut leb»

haften SBunfcfe, ber Slitbticf biefer Siättnte, bie er fortan
nie wieber betreten fottte, wäre ifem erfpart worbett.
Ser Siener metbete ifett formltcfe an unb entfernte fiefe

bann, pofen erfeob feine SCttgett mit fragendem Stu?»

britct - itttb tourbe teiefeenbtafe, benn er befanb fiefe

niefet nur SWr. SJiitler, fonbertt attefe Sucie gegenüber,
Sucie, bie er nie toieber gu fefeett getobt featte. ©ein
erfter Qmput? War, borwärt? gu ftürgen unb Sucie,
feilte Sucie 31t begritfeett. Socfe er befann fiefe auf fein
SSerfprecfeett uub blieb bewegung?to? fiefeett. Er war
aber genötfeigt, fid) auf eine Stufettefene gu ftüfeeit;
biefe @etnütfe?erreguttg traf ifett fo imüorbereitet

Silicic Warf ifem einen Wefemütfeigeit iütief gu unb
feeifee Xferättett traten itt ifere Singen ; boefe auf einen
SBittf ifere? Siatcr? fdjritt fie tangfam auf ifett gtt itttb
reichte ifem ifere Heine, Weijje ipattb. ©te gitterte in
ber feittigen. „fßapa fagte, id) biirfe gfetteu Sebetoofet
fagen, SJir. Satter," flüfterte fie mit bebenber Stimme.

Er fefeaute git ifer auf, müferenb auefe feine Singen
fiefe mit Sferänen füllten uub feilte Sippen wie in
feeißent ©efenterge gueften.

„Sebett ©ie Wofet, SJüff SJiitter!" ftfetnefegte er, itt»
beut er fiefe vergeblich bemüfete, feine ©tintiue gu be»

feerrfdjett. „®ott fegtte Sie Sott fegne Sie für uub für !"
SRr. SJiitler fdfeiett bewegt. „SJir. Satter," fagte

er rafefe, „iefe feabe naefe Sfetten gefanbt, um gfettett
einen Sorfcfetag gtt maefeeu. Kommen Sie mit mir
naefe Sonbon unb treten Sie itt mein ©efefeäft ein,
anftatt Ettglanb gu üertaffen, Woburcfe gfettett bie Stu?»
fiefet, itt ber ôeiinatfe gfer Sertnögen gu oergröfgern,
genommen Würbe. SBir feabett bort eine SJienge Slrbeit
für ©ie unb Sie tonnten mit einem Satartitm üott
breifeunbert fßfnnb bett Slnfattg maefeett. SJiit ber Qeit
— matt fann niefet wiffett, wa? gefdjiefet — tonnten
©ie üietteiefet mein Kompagnon werben. Qcfe feabe
Viet fRüfemticfee? über pferett braüett, felbfttofen Efea»
ratter gefeört unb Sic finb gerabe ber SJiantt, mit beffen
Seifiattb iefe ftotg uub vergnügt arbeiten Würbe. SBa?

fagett ©te bagu? SBittigen ©ie ein?"
Qofen btiette fragettb guerft auf ben Kaufmann,

battit auf Sucie, bereit Heberrafcfeung nidjt geringer
fefeien at? bie feinige.

„Std), ba fällt mir ttoefe eine Sebingung eitt, bie
ich go erWäfenen üerga|," fügte SJir. SJlitter feittgu ;

„aber iefe feoffe, e? ift eine Sebingung, bei ber ©ie
weiter feilte <2>djwierigteiten maefeett werben."

„Unb bie Sebingung tautet?" fragte Qofen, ftarr
Vor Erftamten.

„Safj ©ie einwilligen, meine Xod)ter gu feeiratfeen "

Bcucv Im m Büihcrmavht.
(^nutcußcftalten. Tl. SBreitenftein'ê

Sßerlagsbucfettanbtunfl, SBien, Seipgig. fjüuftrtrt. ©r»
fefeeint in girta 20 Steferungen, bas §eft gu 70 3lp.
®a§ neue Sßert wirb atte jene feerilitfeen ©eftalten,

m el (fee ber große Sicfeter ©rtdparger erfonnen, gutn erften
StTlale buret) meifterfeafte fyCtuftration gur tebenSootten Stn»

fdjauuug bringen ; in mefer at? 200 Silbern, barunter
meift SSoIlbilber, werben alte bie fcfeönen unb intereffanten
SRomente, bereu ©rtüparger? ©tarnen eine foltfee gütte
bieten, oorgefüfert.

©tefe? iituftrirte ©rittpargeuSJud) fott eitt feSraifettDerf
werben gang in jener Strt, wie e? bie ittuftrirten SBerf'e

finb, tu benen untere anbeten großen ©iefeter, wie ©cfeilter,
Oötfee, Seffing, ©feaïefpeare, burefe bie Kunft oerfeerrtiefet
mürben.

®a? foeben erfifeienene erfte tpeft, metefee? bie „©nppfeo"
befeanbelt, gibt un? eine tßrobe Bon ber gtängenben Stu?»

fiiferung biefe? fßlane?. ©aéfelbe, in @Sroß»öftaö»gormat
auf feinem ißapier gebruett, entfeält fotgenbe ffHuftrattonen,
meift SSottbilber : ®a? 33ilb ©appfeo?, ber @iege?eingug
berfetben, ©appfeo gibt SÄelitta Sefereu, ba? geftmafet ber
©appfeo, bie §femne an Stpferobite mit beten SJitbitiß,
©appfeo betaufefet ben fcfelafenben fßfeaon je.

„©rtüparger? grauengeftaïten", gefcfe.rieben Bon Dr.
S. ©inger unb gegeiefenet Bon bem prei?ge!rönten ©cfeilter
©riebenferl? an ber SItabemie ber bitbenben Kiinfte gu
SBien, grattg ©feiele, roirb ein SBucfe bitten, ba? in feiner
gamitir, roo man unfere ©iefeter efert unb liest, fehlen [od.

©rawatifefee Stuffüferungen für bie reifere
omi Emma pöblet, SSertt, SSertag Bon

Sß. Sfaifer, ©cfeutbucfefeanblung.
ffn ben un? Bortiegenben Bier erften peften bietet

bie SJSerfafferin ber pitgenb ein ©iugfptet in groet Stuf»
gitgen, ein bramatijcfee? Scben?bilb in groct Stufgügen,
eirt ©rauerjpiet itt brei Stufgügen unb brei ©fearabc»
Stnffüferungen. piibfcfee ©toffe gur infeatttiefeen Ser»
fcfeönerung Bon gtfttagen unb gantilienfetern.

©ie Krnnlenbfteae itt ber fyatttilie» ©in S3ucfe für'?
pau?, Bon éiaoer Engter, praft. SIrgt. @t. (Satten,
Set tag Bon g. paff et brin f.
Sffiie ber SSerfaffer fagt, ift ba? SJucfe in erfter Sinie

für biejenigen grauen unb Xocfeter beftimmt, bie at?
©cfeülertnnen feinen Surfen für feäu?licfee Kranfeupflege
beiroofentett. ©iefem llmftaitbe feat ba? Seferbucfe feinen
allgemein Bcrftänbticfeen, BoIf?tfeümticfeen ©on gu Bei»
bauten, ber einen Söegroeifer für bie feäu?licfee Kranfen»
pflege erft gu bem maefet, roa? er fein roitt unb fott.
®a? neue S8ucfe barf auefe feiner befonber? überficfetticfeen
Stntage wegen mit feinen treffücfeen gnfeatt mann etn»

pfofelen werben.

Drnc? unb Verlag bsr ÎÏÏ. Kälin'fcfecn Buifebrucîerei trt 5t. (Satten.
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ein Kind war, lehrte er mich zwei Grundsätze, die,
Wie er sagte, den Inbegriff aller irdischen Weisheit
und Tugend enthalten: „Sprich nie eine Lüge und
mach keine Schuldein"

„Und Sie haben diese Grundsätze befolgt?"
Ter Kaufmann begegnete einem heUauslenchtenden,

lantern Blick ans Johns Augen.
„Ja!" war die einfache Antwort,

IV,
„Ich war ein Bettler und bin ein Reicher geworden,
Solch einen Schatz hab' ich gefunden.
Ich war ein Verlorner und bin ein Sel'ger geworden,
Solch einen Himmel hab ich gefunden."

Mr, Miller verließ Johns Häuschen, in eine Fülle
neuer Betrachtungen vertieft. Zum ersten Mal in
seinem Leben begann er zu ahnen, daß es auf Erden
noch etwas gibt, das so schätzenswerth ist, als Geburt,
Reichthum oder Taleilte, nämlich schlichte, ungekünstelte
Rechtschafsenheit, Er war nie ein harter Mann
gewesen: im Gegentheil, er galt für großmüthig und
gefühlvoll. Doch, wie die meisten Menschen unseres
materiellen Zeitalters, theilte er mit ihnen die Ansicht,
daß der Werth des Menschen nach dem Maßstab des
Geldes zu taxiren sei und daß, wo das Geld fehle,
nur die Tugend zu stützen, diese niemals sehr groß
oder standhaft sein könnte. Der ärmeren Menschenklasse

gegenüber hatte er stets eine gewisse Verachtung
gefühlt und gründete dies Gefühl ans die, wie er sagte,
unbestreitbare Thatsache, daß Menschen,welche genöthigt
sind, fortwährend gegen Noth und Mangel anzukämpfen,
durch diese beständige Berührung mit der rauhen Seite
des Lebens zuletzt engherzig, ja charakterlos werden
müßten. Es war ihm noch nie eingefallen, daß Reichthum

ein nur relativer Begriff sei und daß Menschen
mit Hunderten glücklicher sein könnten, denn Solche
mit Millionen, Aber vor Allem aus war es ihm
noch nie eingefallen, daß ein Mann, der als Heiraths-
gnt einen fleckenlosen Namen, eine strenge Unbeugsamkeit

seiner Grundsätze und ein friedsam fröhlich
Gemüth mitbringt, das frei von Geldgier oder Ruhmsucht

mit Wenigem glücklich zu sein versteht, mehr zu
bieten hat, als irgend ein Vermögen werth ist, das
sich in Ziffern ausdrücken läßt.

Nachdem er eine geraume Weile hin und her
gewandert und sich seinem Hause genähert hatte, kehrte
er plötzlich wieder um und wandte seine Schritte der
Stadt zu. Er hatte unter den ersten Familien einige
Bekannte: die suchte er alle der Reihe nach auf, um
über John Bauer Erkundigungen einzuziehen. Ueberall
hörte er dasselbe. Wenn die Natur jemals einen guten,
rechtschaffenen und liebenswürdigen Charakter gebildet
hatte, so war es ganz gewiß John Bauer,

Kein anderer Mensch war so bereitwillig, irgend
etwas Gutes zu thun, wie er, Keiner war so freundlich

und gelassen, Keiner so durchaus selbstlos und
nachsichtig gegen die Mängel, Vergehen oder Launen
Anderer, wie unser Mr, Bauer, Die Welt ist im
Allgemeinen nicht so undankbar, wie sie oft geschildert
wird. Es finden nicht alle Leute Vergnügen daran,
Güte und Freundlichkeit mit Verleumdung zu belohnen.
Der erstaunte Kaufmann sah in mehr denn einem
Auge aufrichtige Thränen der Rührung schimmern,
während Johns liebenswürdigen Tugenden eine Lobrede

gehalten wurde. Man erinnerte sich, daß man
bei keinem einzigen Anlaß gehört, wie John je Schlimmes

über Andere ausgesagt Hütte, während man auf
der andern Seite überall bestätigte, daß er mit
unermüdlichem Eifer die Vertheidigung der Angefeindeten
oder Verfolgten übernahm. Es wurden kleine Cha-
raktcrzüge von ihm ausgesagt, die ein seltenes und
rührendes Zartgefühl an den Tag legten. Wie manchen
Streit hatre er geschlichtet! Wie manche Versöhnung
zu Stande gebracht! Handlungen der reinsten Großmuth

und Nächstenliebe wurden ihm zugeschrieben und

zwar um so bestimmter, als er sie stets des Entschiedensten

geleugnet hatte,
Mr. Miller kehrte in schweigsamer, gedankenvoller

Stimmung nach Hanse zurück. Er traf Lucie mit ge-
rötheten Augen; ihr hübsches Gesicht war vom Weinen
ganz trübselig geworden. Er küßte sie und bat sie

in zärtlichcrem Tone, als er sonst zu sprechen Pflegte,
nicht mehr zu weinen. Während der Mahlzeit in-
dessen sprach er kein Wort und sobald er vom Tische
aufstand, schloß er sich in sein Zimmer ein, wo er,
langsam auf und ab schreitend, nahezu zwei stunden
zubrachte. Als er hinaustrat, zeigte sein Gesicht einen
ungewöhnlich ernsten, jedoch milden Ausdruck, Er hielt
einen Brief in der Hand und zog die Salonglocke,

„Trage dies zu Mr, John Bauer ins Landhänschen
an der Klippenstraße," sagte er zu dem eintretenden
Diener, Und als dieser gegangen war und er die
Hausthüre schließen hörte, stieß er einen Seufzer der
Erleichterung aus, gleich einem Menschen der eine

gute That vollbracht hat und Ursache hat, sich
derselben zu freuen.

Dann suchte er das Zimmer seiner Tochter auf,
„Komm hieher, Lucie," sagte er mit sanfter stimme,
und als das arme Kind wieder zu weinen begann,
als sie ihn so freundlich sprechen hörte, da zuckten
seine Lippen und die folgenden Worte wurden
beinahe im Flüstertone gesprochen: „Glaubst Du, mein
Liebling, daß ich Dir absichtlich jemals Kummer
bereiten könnte? Weißt Du nicht, daß Du auf Erden
mein einziger Schatz bist und daß es kein Glück, keine

Lebensfreude für mich gibt, wenn Du nicht Dein Theil
daran hast? Glaubst Du, daß mich irgend etwas in
der Welt für den schmerzlichen Anblick Deiner
kostbaren Thränen entschädigen könnte? Und fühlst Du
nicht, daß ich für ein einziges Lächeln Deines lieben
Gesichtes, das mich an die unvergeßlichen Züge Deiner
Mutter erinnert, Alles thun würde, was mir
menschenmöglich ist? Also vertraue mir, mein liebes Kind,
und glaube, daß Dein Glück der einzige Leitstern
meiner Handlungen, das einzige Ziel ist, auf das ich
unter allen Umstünden schauen werde,"

Lucie ging ein wenig getröstet zu Bette, obgleich
ihr Herz noch sehr gedrückt war, Mr, Miller wartete,
bis der Diener vom Landhäuschen zurück war, fragte,
ob das Billet sicher befördert worden sei und zog sich
dann auch zurück. Zum ersten Mal nach vielen Jahren
begab er sich zur Ruhe, ohne die Geldnachrichtcn in
den Wochenblättern zu lesen, ein Geschäft, das er immer
auf den Samstag Abend verspürte. Sein Geist war
diesen Abend mit ganz anderen Dingen, als mit
Aktien, Dividenden und dergleichen beschäftigt,

John war still und kummervoll mit dem Packen
seiner Koffer beschäftigt, als ihm seine Haushälterin,
welche die Nachricht seiner plötzlichen Abreise in einen
Znstand höchster Bestürzung versetzt hatte, das Billet
des Kaufmanns überbrachte, John erbrach das Siegel
ohne besondere Erregung, Das Billet enthielt nur
folgende Worte:

„Mein lieber Mr, Bauer!
Es würde mich sehr freuen, wenn Sie morgen

gegen elf Uhr nach Beauchamp-Villa kommen wollten,
denn ich habe Ihnen etwas mitzutheilen, Ihr
aufrichtiger Robert Miller, "

John steckte den Brief in seine Tasche und fuhr
fort zu packen. Er ging diese Nacht nicht zu Bette,
schlafen hätte er unmöglich gekonnt: so verbrachte er
denn seine Zeit damit, alle seine Privatschätze zu
durchmustern, Eine beträchtliche Anzahl davon legte er bei

Seite, um sie den zahlreichen Kindern, von denen er
gekannt und geliebt war, als ein Andenken zu
übersenden, Auch einige Briefe an verschiedene Freunde
schrieb er, als Grund seiner schnellen Abreise Plötzliche

Reiselust vorschützend, was in der That keine

Lüge war, denn er Hütte es nicht ertragen, länger in
Shingle zu bleiben.

Als dies Alles besorgt war, schlich er gegen
Mitternacht aus dem Hause und wanderte zum Strand
hinunter. An der einsamsten Stelle, wo er zum letzten
Mal mit Lueie spaziert war, blieb er bis zum An-
bruch des Tages und lauschte auf das eintönige, aber
besänftigende Gemurmel der Wellen, und Keiner, der
ihm begegnete, als er in der Morgendämmerung ruhig
und gelassen heimkehrte, hatte eine Ahnung von dem

tiefen, aufrichtigen Kummer, der unter seiner
friedlichen Außenseite verborgen lag.

Zu Hause wartete seiner noch eine schwere
Aufgabe, nämlich der Abschied von seiner Haushälterin,
die sich durch Schenkung des Hänschens und Mobiliars

nicht im Mindesten trösten ließ. Die gute Frau
brachte alle Gründe der Billigkeit und des
Gewohnheitsrechtes gegen dieses Verlassen einer alten Wärterin

auf. Es ginge wider das Landrecht, behauptete
sie, und da sie eine alte Frau sei, die nur noch kurze

Zeit zu leben hätte, wäre es nicht unbillig gewesen,
wenn John ihren Tod abgewartet, bevor er sein
„Vagabundenleben" begonnen hätte, John, der sich beim
Anblick fremder Thränen keinen Augenblick auf seine

Fassung verlassen konnte, war genöthigt, sich

fortzustehlen, ohne ihre Klagen anzuhören,
„Fahrt nach Beauchamp-Villa!" sagte er zu dem

Kutscher, der seine Koffern aufgeladen hatte, „und
hernach müßt Ihr mich zur Station führen,"

Als John die Villa erreicht hatte, pochte sein Herz
so gewaltig, daß er kaum im Stande war, die Glocke

zu ziehen. Er wurde in ein großes Empfangszimmer
geführt; doch einen Augenblick darauf kehrte der Diener
zurück und bat ihn, in den Salon zu kommen,

John folgte mit verzagter Miene und dem
lebhaften Wunsch, der Anblick dieser Räume, die er fortan
nie wieder betreten sollte, wäre ihm erspart worden.
Der Diener meldete ihn förmlich an und entfernte sich

dann, John erhob seine Augen mit fragendem Aus¬

druck - und wurde leichenblaß, denn er befand sich

nicht nur Mr, Miller, sondern auch Lucie gegenüber,
Lneie, die er nie wieder zu sehen gelobt hatte. Sein
erster Impuls war, vorwärts zu stürzen und Lneie,
seine Lucie zu begrüßen. Doch er besann sich ans sein
Versprechen und blieb bewegungslos stehen. Er war
aber genöthigt, sich auf eine Stuhllehne zu stützen;
diese Gemüthserregung traf ihn so unvorbcreitell

Lneie warf ihm einen wehmüthigen Blick zu und
heiße Thränen traten in ihre Augen; doch auf einen
Wink ihres Vaters schritt sie langsam auf ihn zu und
reichte ihm ihre kleine, weiße Hand, Sie zitterte in
der seinigen, „Papa sagte, ich dürfe Ihnen Lebewohl
sagen, Mr, Bauer," flüsterte sie mit bebender Stimme,

Er schaute zu ihr auf, während auch seine Augen
sich mit Thränen füllten und seine Lippen wie in
heißem Schmerze zuckten,

„Leben Sie wohl, Miß Miller!" schluchzte er,
indem er sich vergeblich bemühte, seine Stimme zu be

herrschen, „Gott segne Sie Gott segne Sie für und für "

Mr, Miller schien bewegt, „Mr, Baner," sagte
er rasch, „ich habe nach Ihnen gesandt, um Ihnen
einen Vorschlag zu machen. Kommen Sie mit mir
nach London und treten Sie in mein Geschäft ein,
anstatt England zu verlassen, wodurch Ihnen die Aussicht,

in der Heimath Ihr Vermögen zu vergrößern,
genommen würde. Wir haben dort eine Menge Arbeit
für Sie und Sie könnten mit einem Salarinm von
dreihundert Pfund den Anfang machen. Mit der Zeit
— man kann nicht wissen, was geschieht — könnten
sie vielleicht mein Kompagnon werden. Ich habe
viel Rühmliches über Ihren braven, selbstlosen
Charakter gehört und Sie sind gerade der Mann, mit dessen

Beistand ich stolz und vergnügt arbeiten würde. Was
sagen Sie dazu? Willigen Sie ein?"

John blickte fragend zuerst auf den Kaufmann,
dann auf Lucie, deren Ueberraschnng nicht geringer
schien als die seinige,

„Ach, da fällt mir noch eine Bedingung ein, die
ich zu erwähnen vergaß," fügte Mr, Miller hinzu;
„aber ich hoffe, es ist eine Bedingung, bei der Sie
weiter keine Schwierigkeiten machen werden,"

„Und die Bedingung lautet?" fragte John, starr
vor Erstaunen,

„Daß Sie einwilligen, meine Tochter zu heirathen! "

Neues vom Büchermarkt.
Grillparzers Fraucngcstalten. M, Breitensteiu's

Verlagsbuchhandlung, Wien, Leipzig, Illustrât.
Erscheint in zirka 20 Lieferungen, das Heft zu 7g Rp,
Das neue Werk wird alle jene herrlichen Gestalten,

welche der große Dichter Grillparzer ersonnen, zum ersten
Male durch meisterhafte Illustration zur lebensvollen
Anschauung bringen; in mehr als 200 Bildern, darunter
ineist Vollbilder, werden alle die schönen und interessanten
Momente, deren Grillparzers Dramen eine solche Fülle
bieten, vorgeführt.

Dieses illustrirte Grillparzer-Buch soll ein Prachtwerk
werden ganz in jener Art, wie es die illustrirten Werke
sind, in denen unsere anderen großen Dichter, wie Schiller,
Göthe, Lessing, Shakespeare, durch die Kunst verherrlicht
wurden.

Das soeben erschienene erste Heft, welches die „Sappho"
behandelt, gibt uns eine Probe von der glänzenden
Ausführung dieses Planes, Dasselbe, in Groß-Oktav-Format
auf feinem Papier gedruckt, enthält folgende Illustrationen,
meist Vollbilder: Das Bild Scipphos, der Siegeseinzug
derselben, Sappho gibt Melitta Lehren, das Festmahl der
Sappho, die Hymne an Aphrodite mit deren Bildniß,
Sappho belauscht den schlafenden Phaon ec.

„Grillparzers Frauengestalten", geschrieben von Dr,
L, Singer und gezeichnet von dem preisgekrönten Schüler
Griebenkerls an der Akademie der bildenden Künste zu
Wien, Franz Thiele, wird ein Buch bilden, das in keiner
Famili-, wo man unsere Dichter ehrt und liest, fehlen soll.

Dramatische Aufführungen für die reifere
Jugend, von Emma Hodler, Bern, Verlag von
W, Kaiser, Schulbuchhandlung,
In den uns vorliegenden vier ersten Heften bietet

die Verfasserin der Jugend ein Singspiel in zwei
Aufzügen, ein dramatisches Lebensbild in zwei Aufzügen,
ein Trauerspiel in drei Aufzügen und drei Charade-
Ausführungen, Hübsche Stoffe zur inhaltlichen
Verschönerung von Festtagen und Familienfeiern,

Die Krankenpflege in der Familie. Ein Buch für's
Haus, von Haver Enzler, prakt. Arzt, St, Gallen,
Verlag von F, Hasselbrink,
Wie der Verfasser sagt, ist das Buch in erster Linie

für diejenigen Frauen und Töchter bestimmt, die als
Schülerinnen seinen Kursen für häusliche Krankenpflege
beiwohnten. Diesem Umstände hat das Lehrbuch seinen
allgemein verständlichen, volksthümlichen Ton zu
verdanken, der einen Wegweiser für die häusliche Krankenpflege

erst zu dem macht, was er fein will und soll.
Das neue Buch darf auch seiner besonders übersichtlichen
Anlage wegen mit seinen trefflichen Inhalt warm
empfohlen werden.

llruck und Verlag der M, RLlin'schen Buchdruckerei in St. Gallen,
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grl. Js. gS. in fÇûr bie freimblid)e Qufenbung
be§ iRegepte? unfern befien Xatif!

Jlnomjtttws -T 2Î ,3. ,,-Db'ê roaifr iff, ift bie jjaupt»
jadje, nirfjt mer'ê fdjncb," lagert ©ie gum ©djluffe Sheet
merfamrbigen Spiftel. Soroeit fjaben ©ie fRect)t. (gmmer»
t)in aber muß bod) audi in S3etrad)t gegogert werben, toad
er fcfjrieb, ber .Sperr 8lnotil)mu§, îtnb Wie er'3 fdjrieb. ©aigu

gern fatten wir Q:f)ren ©djreibebrief oijne Slttfang uttb
oljne Snbe, wie er ift, in unterem blatte abgebrncït, gum
©tubium für unfere Seferinneu unb üefer, wenn e§ un?
um biefcr leiteten Willen nictjt roiberftrebtc, ihr ©tjd)led)t
in biefer SBeife an ben granger gu ftellen. Sie fprec^en
Don Sftaben» unb .vu'iijuerbirn, Don Ipergenstounbpjlafter
unb Xugenb6ej0rberuitg«pl)oepbat; Don bern ©eelfoi get-
alb bent „ipirnbebusler höheren ©rabe§", Don ber rabi»
falen frangöfifdjen Kammer, ©te ffonec^en ber ©be mit
18 ,Qal)reu ba§ SBort, ,,roo bas @l)epaar fid) etjev nod)
itad) Kameraben SBeife gufammerfinbet, gufammen IXÊjor»

beiteu iibenb unb Xljorfjeiten Dcrgeii)enb mit Ricßtem Slut".
SSir gatjlen unb nidjt gu ben Stubnaljmen unter bem fyrauen»
gefd)led)t unb gehören alfo Sbrer 2In[d)auuug nad) gu ben»

jenigen, bie nod) weniger tpim tjaben, alb bie ©balgen
mtb .f)iif)iier, unb bei benen bab SÖenige nod) am unrid)»
tigen glecf fifit. SBab Söunber alfo, Wenn wir bie Stub»

fiilirungen eineb SSeltweifen eineb Sogiferb eineb
©efellfdiaftbroiffenfdjafterb nidjt gn faffen unb baßer and)
nicljt nad) ©ebüt)r gu roiirbigen Derftcljeu. (Sine grage
aber bifdiäftigt unb: .fiaben ©ie [ybre SJtutter nidjt ge»
fannt

^icf ßeörttdife 28uffev. gljr Slnfudfen fommt für»
roaljr in eine fdjlimme Qeit. Roll) unb ©orge brncft an
allen ©nbert. Reifen möchte root)! ein jjebet, aber bie
Kraft gum Können fehlt. SBir wollen aber bnb.Siötlfige
gerne Deranlaffen.

Portio, gum ßefen Don umfangreichem
SRanufcript Derntögen wir gur ©tunbe feine $eit 5U el'"
übrigen, ©obalb wie möglich foil's aber gefcljeljen, wenn
©ie nidjt auf fofortigcm ©ritfdjeibe beftefjen. ®ab SBeitere
würbe gerne plagirt.

grau Dr. §t. gür biefeb Sllter ift bie mütterliche
tßfjantafie unb Seobadjtnngbgabe, bie art bab gunädjft
iiiegenbe in fcf)licf)tei-, aber anregenber SBeife angutnüpfen
Derftef)t, bie befte gunbgrube. gm fiebrigen wirb gpneu
Sina SMorgenftern'b „SSarabieb ber Kinbljeit" Dorgitglidje
Sienfte leiften. ©ie finben barin reichhaltiges SJlaterial
für biefe Stlterbftufe.

gSeforgle 28utU,i' in X. ®ent fdjon mehrfach ge«

rügten Uebetfianbe wirb mit Seginn beb tommenben
galjreb abgeholfen werben, gür bie freunbliche gu«
fenbung ber neuen SXbreffen unfern beftcn ®anf.

.spernt p. 28. in Ï gl)r fachgemäße«; unb fo feljr
roo'l)lwollenbeb llrtfjeil ift unb Don grofjem SBertp, um«
fomebr, al? e§ fo gang ungefucbt unb geboten würbe,
grage I fann munter bejaht roetben, bas Sinbere wirb
mit Sergnugen befolgt.

Aaubfraucßett. SBotlen Sie uns mittheilen, unter
welcher Slbreffe luir gbnen bie gemünfdjteu Sluffdjlüffe
gufenben tonnen @S gebt aud) unter (fljtffrc nnb
poste restante, wenn ©ie unbefannt bleiben Wollen.

grau 28. |8. in DÇ. gl)r SBunfd) ift gerne be=

rücffidjtigt worben. SJegügtid) gljreb Siaturells fönnten
Wir gljnen füglid) ©efeüfdjaft leiften. gfjre fo finnige
Slnerfennung bat nnb berglid) gefreut, and) ftnb wir
gbnen für jebe Slbreffe banfbar, wo „gbre grauen«
geifung" fid) neue greunbe erwerben fönnte. ®em ©ra«
Pbologen möchten wir gleich IjiüU fd)on aub ber @d)ute
fcbwapen; ©ie bürfen gbr llrtheil ruljig erwarten.

gräulein §. A. in 28. SSir ftetten bab nßttjige
SJiaterial gerne gu gb^eD Slerfügung. ÎBollen ©ie unb
nur bie nötbigen gablenangaben machen, gljre SBünfdje
für bie Kleinen werben wir im Singe behalten, bodj
bitten wir Sie, uns im neuen gabt nod) einmal art ben
beftimmten Xermin gu erinnern.

g. %, in 21. SfSo Sicht ift, ift auch ©chatten, bab
barf ©ie nid)t befremben. .paben ©ie Sir. 45 nicht ge«
lefeu Xort finben ©ie Slntwort auf gbre grage.

21äumviuig öcs gartgert _£agerr>
bttrd)

bwe 2fota( 21 ttéhcttawf
in unb
SHettiwollene, boppeltbreite, hefte Qualitäten à
gr. 1. 25 per äReter, IRaijéî it. (£arreaur=9lou«
neautéb, boppelthreit, à gr. 1. 45 per SHeter,
liefern gu gangen Kleibern, forote auch in eingelnen
ÜRetern, franïo in'b §aub

©rfteb fchweigerifcheb SJerfanbtgefchäft Qcttingei'
& ©o., 3ürid). [916

P. S. SJtufter unferer eptra billig rebugirten Stoffe
franfo in'b §aub.

— gm Jlitst)erfiaitf
îBnvfiu, Qaibiein tint» .(ïaiituigatn
fui: Herren« unit ânatienfifeiiter à gr. 1. 95 Stê.
ßcr löteter bib gr. 8. 45, reine SBoUe, nabelfertig,
ca. 140 (£tm. breit, birefter franto Sßerfanbt gu
gangen Slngügen unb in eingelnen SRetern.

©rfteb ©d)Weigerifd)eb 85erfanbtgefid)äft
Cettinger & ßo., gürtd).

P. S. SRufter obiger, fowie auch in grauen»
fleiberftoffen umgebenb franfo. [917

Warner's Safe'Pillen ftnb allen anberen Slbfübr«
mittein porgugieljen. ®iefelben finb rein Degetabilifd) unb
tonnen längere geit unb regelmäßig angewaubt werben,
ohne baß bie geringfte fd)äbliche ÄBirtung gu befürchten
wäre. Xiefelben reguliren beu Stuhlgang, beförbern bie
©atlenabfonberung, befettigen Serftopfung, Blähungen,
§ämorrhoibal«Seiben unb beförbern ben Sïppettt unb bie
Serbanung.

(Sine $itte ift geitügeitb, um bie gewünfdjie SBirfung
gu ergielen. Keine gamilie follte oßne biefelben fein.

gn begießen à gr. 1.25 Don:
.gechtapotljefe in ©t. ©allen; Slpotb- Sobecf in^eriSau;
Slport). Dr. ©chröber in graucnfclb; Slpotb- ©• gwgler
in 2td)tenftctg; Slpottj. Dr. Dîeinbarbt in ®aDod; ©onnen«
apotbefe Don (£. greß in gürtdj; Slpotl). SRengiger in
©inftcbeln; Slpotb- Stund in Sugerit; Slpotl). Xanuer
am SSabnljof, Sent ; Sil. (SJjnfien, Slpotb- i- Kreug in
Düctt ; Sngelapotbefe am Söäumlein inSafct; ®tnborn=
apotbefe in $huit ; Slpotb- ©cljmibt in grethurg ; Slpotb-
gauft in ©itteit. En gros ©. ^Richter in Kreuglittgctt.

Vortheilhaft Unfer ^aöattsSTuSbcrfauf
Ijat ßegonnen unb bauert
nur 6i§ ©aifoui^ruB.

^rad)fin ©toffen für ^amenßfetöer unb SSäntcC.

f"tf—bt 125]
Wormaim Söhne, Basel.

— ßeiu UUriljttfltljtsgprcljeuk
macht einer Same fo Diet grenbe atP

ein ©eibenfleib. Sind) auf biefe« geft Der«

fenben mir porto« unb goKfret genügenb Stoff gn
einem feibenen Kletb Don Fr. 25. — biß Fr. 300.—
per IRobe. llmtaufdj nad) bem geft geftattef. SläßereS
au§ Katalog unb SJtufter erfichtlid). [93—9

©eibenftoß«gabrif«ltnion
Adolf Grieder & Cie. in Zürich.

Ptir i^s » i> «
SSorgiifltirfjcr alter rother Tirolerwein à 65 ©t§. per Sitei

franfo. Veltliner ^r. 2.—, Bordeaux, Malaga ^yr. 2. 25,
Tokayer %v. 3. —, Cognac gr. 3. 50 per gfafcfie franfo. (SSorn
^antonädjeinifer rein befunben.) [661

Adolf Küster, Altstätten (St. Gallen).

Efialaga oro flno, rothgolden,
Sîoscateî, Marsala Pr. 1. 75 bis

wein Fr. 1. 65 bis 1. 75 pro ganze Flasche,

f franco je nach Grösse der Sendung. Feinere
Sorten in grösster Auswahl. Pfaltz & Halm, Basel.

Seidenstoffe
weisse (ca. 130 versch. Qual.) — schwarze (ca. 180 versch. Qual.) —
farbige (ca. 2500 versch. Farben und Dessins) -- direct an Private —
ohne Zwischenhändler: von Frcs. 1. 20 bis Frcs. 22. 80 per Meter
portofrei. Muster umgebend.

G. Henne'berg' in Zürich
Seidenstoff-Fabrik-Dépôt. [399

Stelle-Cresuch.
Eine brave, junge Tochter aus guter

Familie sucht Stelle in einem guten
Restaurant zum Serviren in der französischen
Schweiz, wo ihr Gelegenheit geboten wäre,
die Sprache zu erlernen. Es wird mehr
auf gute Behandlung als auf grossen Lohn
gesehen. Auskunft bei der Exped. [931

933] Eine anständige, junge Tochter
aus gutem Hause, die sehr gut kochen
kann und die übrigen Hausgeschäfte
versteht, sucht eine Stelle zu bessern Leuten
im Waadtland oder im Kanton Neuenburg,

wo sie die französische Sprache
erlernen könnte. Geil. Offerten sub Ziffer
909 befördert die Expedition d. Bl.

Kindsmädchen,
besseres, mit guten Empfehlungen zu drei
Kindern nach Indien gesucht. Kindergärtnerin

vorgezogen. (0 3031 G)
Offerten sub Chiffre 0 3031 an Qrell

Fiissli, Annoncen, St. Gallen. [909

(ijresiicht:
895] Eine tüchtige und erfahrene Person,
die ein grösseres Hauswesen selbständig
besorgen kann. Einer älteren Frau wird
der Vorzug gegeben. Eintritt auf Neujahr

oder auch etwas später. Offerten
sind sub Ziffer 895 an die Expedition
dieses Blattes zu adressiren.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.
Koch- und Haiislialùïïigsschiile in Buchs bei krau.

Beginn des XI. Kurses den 4. Januar IS92. Anmeldungen sind
zu richten an Frl. B. Moser, Vorsteherin der Haushaltungssehule in Buchs
bei Aar au, woselbst auch Prospekte und Adressen von früheren Zöglingen
bezogen werden können. [897

Schweiz. Fachschule für iaschinenstrickerei
(Rahmen-, Macramé- und andere weibliche Handarbeiten) [806

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell. Gründlicher Unterricht ; zahlreiche, beste
Muster in Strickarbeiten, Anleitung zu vortheilhaftem Materialankauf und
zu Verkaufsberechnungen. (H3915G) Frau Pfarrer Keller.

KocîisoMle von Frau Enpltepr-Ieyer
oberer Hirschengraben 8 — %ürieh.

929] Hiemit zeige den geehrten Damen ergebenst an, dass der 55. Kurs am 4.
Januar 1892 beginnt. (0 F 1063)

Es empfiehlt sich bestens Frau Esigelberger-^SeyeF.

"F©rh.aiigst®ff®
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss in grösster
Auswahl liefert billigst das Eideaux-G-eschä,ft von — Muster franco —

830] J. B. Nef (vormals M & Banmann), Herisau.

CS-esixLclAt.
Man wünscht eine deutsche Tochter

von 16 Jahren aus gutem Hause einer
achtbaren Familie anzuvertrauen, damit
sie sämmtliche Hausarbeiten erlernen
könnte. Wenn möglich in ein Pfarrhaus
oder sonst in ein achtbares Privathaus.
Zahlung nach Uebereinkunft.

GefiL Offerten bitte zu richten an X.
0., Lausanne, Boulevard de Grancy. Villa
des Roses. [930

900] Eine in gesetztem Alter stehende
Dame, Beamtentochter. Elsässerin von
Geburt — der deutschen und französischen

Sprache mächtig — sucht wegen
eingetretenen Todesfalles Stelle zur
tTeberwachung des Haushaltes oder von
Kindern, wenn möglich in Basel oder in
der Umgebung. Gefällige Franco-Offerten
wollen unter Angabe des gewährten
Gehaltes, sowie der sonstigen Bedingungen
unter Chiffre C T 900 an die Expedition
dieses Blattes gerichtet werden.

Gesucht.
Zur selbständigen Führung einer kleinen

Haushaltung ohne Kinder findet ein
Frauenzimmer im bestandenen Alter, das
gleichzeitig eine ordentliche Handschrift
führt, eine äusserst angenehme und leichte
Stelle in einem Geschäftshause. Eintritt
sofort oder baldmöglichst.

Selbstgeschriebene Offerten sub Chiffre
B R 928 an die Expedition d. Bl. ,928

Wir empfehlen unsern geehrten Lesern die heutige Beilage der Geschwister Knopf in Karlsruhe geneigter Beachtung.

St. Gallen.

Briefkasten
l«
M

K

kWSDWS

Frl. K. W. in G- Für die freundliche Zusendung
des Rezeptes unsern besten Dank!

Anonymus I A. „Ob's wahr ist, ist die Hauptsache,

nicht wer's schrieb," sagen sie zum Schlüsse Ihrer
merkwürdigen Epistel. Soweit haben Sie Recht. Immerhin

aber muß doch auch in Betracht gezogen werden, was
er schrieb, der Herr Anonymus, und wie er's schrieb. Gar
zu gern hätten wir Ihren Schreibebrief ohne Anfang und
ohne Ende, wie er ist, in unserem Blatte abgedruckt, zum
Studium für unsere Leserinnen und Leser, wenn es uns
um dieser letzteren willen nicht widerstrebte, ihr Geschlecht
in dieser Weise an den Pranger zu stellen. Sie sprechen
von Spatzen- und Hnhnerhirn, von Herzenswundpslaster
und Tugendbcfvrderungsphosphat; von dem Seelsoiger
als dem „Hirnbedusler höheren Grades", von der
radikalen französischen Kammer. Sie sprechen der Ehe mit
18 Jahren das Wort, „wo das Ehepaar sich eher noch
nach liameraden Weise zusammenfindet, zusammen
Thorheiten übend und Thorheiten verzeihend mit leichtem Blut".
Wir zählen uns nicht zu den Ausnahmen unter dem
Frauengeschlecht und gehören also Ihrer Anschauung nach zu
denjenigen, die noch weniger Hirn haben, als die Spatzen
und Hühner, und bei denen das Wenige noch am unrichtigen

Fleck sitzt. Was Wunder also, wenn wir die
Ausführungen eines Weltweisen eines Logikers eines
Gesellschaftswissenschafters nicht zu fassen und daher auch
nicht nach Gebühr zu würdigen verstehen. Eine Frage
aber beschäftigt uns: Haben Sie Ihre Mutter nicht
gekannt

Hicf bedrückte Mutter. Ihr Ansuchen kommt
fürwahr in eine schlimme Zeit. Noth und Sorge drückt an
allen Enden. Helfen möchte wohl ein Jeder, aber die
Kraft zum Können fehlt. Wir wollen aber das.Nöthige
gerne veranlassen.

Lätitia Kortio. Zum Lesen von umfangreichem
Manuscript vermögen wir zur Stunde keine Zeit zu
erübrigen. Sobald wie möglich soll's aber geschehen, wenn
Sie nicht auf sofortigem Entscheide bestehen. Das Weitere
wurde gerne plazirt.

Frau Dr. K. Für dieses Alier ist die mütterliche
Phantasie und Beobachtungsgabe, die an das zunächst
Liegende in schlichter, aber anregender Weise anzuknüpfen
versteht, die beste Fundgrube. Im klebrigen wird Ihnen
Lina Morgenstern's „Paradies der Kindheit" vorzügliche
Dienste leisten. Sie finden darin reichhaltiges Material
für diese Altersstufe.

Besorgte Mutter in T. Dem schon mehrfach
gerügten Uebelstande wird mit Beginn des kommenden
JahrcS abgeholfen werden. Für die freundliche
Zusendung der neuen Adressen unsern besten Dank.

Herrn M. A. in Z Ihr sachgemäßes und so sehr
wohlwollendes Urtheil ist uns von großem Werth, um-
somehr, als es so ganz ungesucht uns geboten wurde.
Frage I kann munter bejaht weiden, das Andere wird
mit Vergnügen besorgt.

Landfrauchen. Wollen Sie uns mittheilen, unter
welcher Adresse wir Ihnen die gewünschten Aufschlüsse
zusenden können? Es geht auch unter Chiffre und
poste restants, wenn Sie unbekannt bleiben wollen.

Frau W. M. in W. Ihr Wunsch ist gerne
berücksichtigt lvorden. Bezüglich Ihres Naturells könnten
wir Ihnen füglich Gesellschaft leisten. Ihre so sinnige
Anerkennung hat uns herzlich gefreut, auch sind wir
Ihnen für jede Adresse dankbar, wo „Ihre Frauen-
zeitung" sich neue Freunde erwerben könnte. Dem
Graphologen möchten wir gleich heute schon aus der Schule
schwatzen; Sie dürfen Ihr Urtheil ruhig erwarten.

Fräulein S. A. in W. Wir stellen das nöthige
Material gerne zu Ihrer Verfügung. Wollen Sie uns
nur die nöthigen Zahlenangaben machen. Ihre Wünsche
für die Kleinen werden wir im Auge behalten, doch
bitten wir Sie, uns im neuen Jahr noch einmal an den
bestimmten Termin zu erinnern.

K. H. in W. Wo Licht ist, ist auch Schatten, das
darf Sie nicht befremden. Haben Sie Nr. 43 nicht
gelesen? Dort finden Sie Antwort auf Ihre Frage.

Wciurnung dos ganzen Lagers
durch

Total-Aus Verkauf
in Damen- und Hcvrenkleiderstoffen.
Reinwollene, doppeltbreite, beste Qualitäten à
Fr. 1. 2g per Meter, Rah«- u. Carreaux-Nou-
veautsts, doppeltbreit, à Fr. li. 45 per Meter,
liefern zu ganzen Kleidern, sowie auch in einzelnen
Metern, franko in's Haus

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft Qettinger
â Co., Zürich. fing

8. Muster unserer extra billig reduzirten Stoffe
franko in's Haus.

Ixn Ausverkauf
Buxkin, Haiblei,l und Kammgarn
für àrrm- uml àalieiàià à Fr. 1. 95 Cts.
per Meter bis Fr. 8. 43, reine Wolle, nadelfertig,
ca. 14» Ctm. breit, direkter franko Versandt zu
ganzen Anzügen und in einzelnen Metern.

Erstes Schweizerisches Versandtgeschäft
Oettinger ck Co., Zürich.

8. Muster obiger, sowie auch in
Frauenkleiderstoffen umgehend franko. (317

IVarnsr's 8afv'?iIIen sind allen anderen Abführmitteln

vorzuziehen. Dieselben sind rein vegetabilisch und
können längere Zeit und regelmäßig angewandt werden,
ohne daß die geringste schädliche Wirkung zu befürchten
wäre. Dieselben reguliren den Stuhlgang, befördern die
Gallenabsonderung, beseitigen Verstopfung, Blähungen,
Hämorrhoidal-Leiden und befördern den Appetit und die
Verdauung.

Eine Pille ist genügend, um die gewünschte Wirkung
zu erzielen. Keine Familie sollte ohne dieselben sein.

Zu beziehen ä Fr. 1.25 von:
Hechtapotheke in St. Gallon; Apoth. Lobeck in Herisau;
Apoth. Dr, Schröder in Frauenfeld; Apoth. O. Ziegler
in Lichtensteig; Apoth. Dr. Reinhardt in Davos; Sonnenapotheke

von C. Frey in Zürich; Apoth. Menziger in
Einsiedeln; Apoth. Brunck in Luzern; Apoth. Tanner
am Bahnhof, Bern; Al. Christen, Apoth. z. Kreuz in
Ölten; Engelapothcke am Bäumlein in Basel; Einhornapotheke

in Thun; Apoth. Schmidt in Freiburg; Apoth.
Faust in Sitten, à gros C. Richter in Krcuzlingen.

Unser Rabatt-Ausverkauf
hat begonnen und dauert
nur bis Saisonschluß.

Fracht-Auswahl in Stoffen für Damenkleider und Mäntel.

/"à —" ^ àrimM Miie, îîiiHtzk

" — Kein Weihnachtsgeschenk
macht einer Dame so viel Freude als

ein Seidenkleid. Auch auf dieses Fest
versenden wir Porto- und zollfrei genügend Stoff zu

einem seidenen Kleid von ?r. 23. — bis?r. lZYV.—
per Robe. Umtausch nach dem Fest gestattet. Näheres
aus Katalog und Muster ersichtlich. (93—9

Seidenstoff-Fabrik-Union
Allolk Ciisclei' A 0io. in Xüiioli.

a- » °
Vorzüglicher alter rother à 65 Cts. per Liter

franko. Vslchlinsr Fr. 2.—, Ror<Z.ea,ri.x, Nln.Iag'n, Fr. 2. 23,
Fr. 3. —, Fr. 3. 50 per Flasche franko. (Vom

Kantonschemiker rein befunden.) f661
llllolk Kustsr, àltstâitsll (8t. Gallen),

oro ào, rotllgolllen,
ZToZvs,tsl, Ms.rss.ls, Dr, 1. 73 bisâ '
Dr, 1. 63 bis 1. 73 pro Zaires DIasebs,

krsllvo je naoll Grösse der Lenllung, Reinere
Sorten in grösster Vuswabl. PMl â HiìîlII, Kil8kl.

Hvilivustokk«
Vkkj.886 soll. 130 voi'soll. Hulll.) — 8< ilN ill XD soll. 180 V8l'8à chlllll.) —
à'KÎM soll. 2500 V6IV0K. Bllàu uuà voàs) - àoot AN pllvatk —
okne ?wÎ8àànàl-: von ?i'08. i. Zy Zjg 22. 80 M- Nà-
M'tokoi. Nustöl- uulA'àôuà.

S W 2iàrtvl»
KklànstM-Bàlk-voxôt. s399

Dine brave, junge 'Docbter ans guter
Damilis snebt Stelle in sinsin gutêQ Lê-
àursnt sum Zsrvirsn in àer kranàisobsii
Follwsim waikrGelegenlleit geboten wäre,
llie Fpraolls ?u erlernen. Ds wird inebr
ank gute Dsllanlllung als antgrossen I.vlin
gesellen, Dusknntt bei ller Dxpell, (331

333s Line anständige, junge Doobtsr
aus gutein Dause, clio ssbr gut koollsu
bann unä clie übrigen Dausgesobätts ver-
stellt, suobt eine Ltêllê 2U dssssru Iwutsn
im IVaalltlanll oàsr im lllanton bleuen-
bürg, wo sie clie trarmösisobs Lpraobe
erlernen könnte, (lest. Obkerten sub Zitier
999 befördert clie Dxpellitian cl. DI.

llssssrss, ncit Zutsn ûmxksllluligêil ^u àvêi
àllsrn nssll Iillisn gesuellt. XiuàsrZsrt-
iisà vorgsssZeii. (0 3931 6)

Ollerten sub Llligstê 2 2221 an 2rsII
riissli, ^zmcmosn, 2t. Sâllsn. (999

895j Line tüobtige unä erl'allrone Lersvn,
ckie ein grösseres Hauswesen selbstänckig
besorgen kann. Riner älteren Rrau wirâ
ller Vorzug gegeben. Eintritt ant bleu-
jallr oller auell etwas später. Ottbrten
sinll sub Aller 893 an llie Rxpelliiion
llieses Uiattes ^u allcwssirsn.

Itoell- ,.i àiiàltmiMàà!» lîiickz >»! kliNi.
KsZZ»!! âvs XI. Xniàges Äsn 4. Is.nns,r 1SS3. A.nmelllungsn sinll

mi liebten an ?rl. Tl. Moser, Vorstellsrw âer üausllsltungssvllulk in Snvüs
bei Daran, woselbst aueb Rrospskts uull Dllresseu von krulleren Zöglingen be-

xogsu werllen können, (897

8îàà° iüz- WA8e^in608il'iLk6!'6!
(Kabinen-, blaeramö- unll anllere weibliebö lllanllarbsiten) (896

?karrllsu8 lVsIllstatt, Dppeu^kll. Llrünllliober Enterriollt: ^ablrsiclls, beste
Äuster in Striokarbeitsn, Dnleitung ?m vortbeilliattein sttatsrialankaut unll
^u Verkautsberecbnuiigöii, (KI 3313(4) brau lllarrsr llellsr.

odvi'01' 3 - Aàîà«
923j Liemit 2eige llen gesbrten Damen ergsbsnst an, llass ller ZL, Turs am 4. ÄW-

nns,r 1833 beginnt, (O R 1963>
Ls smxLslllt sieb bestens UNKSibSi'KSl'°-WS^Sr.

— V«àZs.ZUAKàà —
sixsnes unll vnAllsvüeK ?g.ì>r0:s.t, vrêlne unll vstss in grössier Dus-
walll listsrb billigst llas üiÄskrnx-lAesvdükt von — Nüster tranoo —

939j -l. (vomäls W K LsuniMll), Il6ri8iln.

Nan wünsellt sins àsutselis Toelitsr
von 16 llallren aus gutem lllsuss einer
aolltbaren Ramilis anzuvertrauen, llamit
sie sämintiielle lllausarbsitsn erlernen
könnte. 5Vsnn möglicb in ein Ltarrllans
oller sonst in ein aelltbares Rrivatllaus.
Gablung naell UebsreinkunU.

Dell. Ollerten bitte ?m riellten an X,
2., liKUSÄIMS, Loulevarll lle (lrancv. Villa
lles Roses. (339

999s Ilins in gesetztem Diter stellenlle
Dame. Leamtentoellter. Rlsässerin von
Geburt — ller lleutsellsn unll t'raimösi-
sobeu 8prae!ie mäelliig — suellt wegen
eingetretenen Dollsskallss 8tsIIe mir
llsdsrwaclltmZ llss Zaiisllsltss oàsr von
Müllern, wenn mögliell in Dasei oller in
ller Eingebung. Gsiäiligs Rianeo-Ollerten
wollen unter Dngabe lles gewäbrten
Gebaltes, sowie ller sonstigen Dellingungen
unter Gllillre 9 I 992 an llie Dxpsllitioii
llieses Glattes gsrielltst werllen,

Air selbständigen Rübrung einer Klei-
neu Dausllaltung ollns Xinller llnllet ein
Rrauenminmsr im bestandenen DIter, llas
gleiellêwitig sine orllentliebs Danllsellritt
tnllrt, sine äusserst angenebme unll leiolite
8telle in einem Gescllättsbause, Dintrirt
sotort oller balllmögliebst,

Zelbstgesobrisdsne Gö'srten sub Gbittre
D k 328 an llie Expédition ll, Dl. ,928

Wir smpfgillLN UN8SPN gsàtsn ì.68S!'n ciik ilkliiigk Zkîlsgk à 0k8etiw!8tki' Knopf in kcll'îLl'uilk gknoigtsp koaetliung.



SdjUu'ijKr Jraiïen-J®iiuna — flatter fut ïmt IjâuBltïfien tütet»

Die schönste, billigste und angenehmste

Christbaumverzierung
9221 bleibt stetsfort (H3827Z)

Christmas' tree
der Auglo-Swiss Co. in Wintei'thur.
Zu haben in allen besserenConditoreien,

Comestibles und Spezereiliandluügen.

„ARDENT"
(g-arantirt ächte)

sind soeben eine grössere Sendung
eingetroffen, für deren Abnahme mich freundlichst

empfehle. Zugleich bringe auch
meine andern Petrolherde, wie „Koks
Patent" und andere bester Systeme in
empfehlende Erinnerung.

Ulr. Buchegger, Kupferschmied,
910] Webergasse 16. St. Gallen.

Soeben sind erschienen: 1908

für die reifere Jugend
von E. Hodler, Lehrerin in Bern.

Vier Bündchen:
Hansel und Grete! - Charaden

à 40 Cts.
Das ist Freundschaft - Ein Lebenszweck

ii 50 Cts. —

W. Kaiser, Schulbuchhdlg., Bern.

Dr. Lahmann's Nährsalz-Cacao,
Dr. Lahmann's Nährsalz-Cliocolade,

an Feinheit und Wohlgeschmack den besten derartigen Fabrikaten ebenbürtig.
Der Zusatz von Nährsalz Extract macht sie zu Nährmitteln 1. Ranges, denn sie
besitzen höchsten Nährwerth, wirken blutbildend und verstopfen nicht.

Dr. Lahmann's PHanzen>lVährsalx-Extract.
Dieses Präparat ist der eingedickte Saft unserer nahrhaftesten Gemüse-Pflanzen,

deren für die Ernährung ausserordentlich wichtigen organischen Salze er in ihren
ursprünglichen organischen Verbindungen enthält. Als Zusatz zu Suppen, Saucen etc.
ist dieses Pflauzen-Nährsalz-Extract der rationellste Ersatz für Gemüse. Ganz
besonders empfehlenswerth ist es für Kranke, Reconvalescenten, für Blutarme,
Bleiehsiichtige, für Scrophulose und Rhachitische.

Dr. liahinaim's eondeiisirte IMlaiizeniiiilcIg
bildet, der Kuhmilch zugesetzt, das einzig wirkliche und beim jüngsten Säuglinge
sofort anwendbare Ersatznährmittel für mangelnde Muttermilch. Die Beimischung
von Nährsalz-Extract erhöht deren Nährwerth ganz wesentlich. [926

Erwachsene mit Magen-äund Verdauungsbeschwerden werden die Pflanzenmilch,
sowie die übrigen Dr. Lahmann'schen Präparate mit grossem Erfolg gebrauchen.

Vorstellende Nährmittel empfiehlt
Carl Kitz, Lintheschenst ras,se No. 22 I, Zürich,

Alleinvertreter für die gauze Schweiz.
Verkaufsstellen befinden sich bei: Diversen Alleinverkäufern in Stadt und

Ausgemeinden von Zürich; Gamper, Apotheke. Winterthur; Greter. Apotheke,
Wetzikon; Lehmann-Eitter, Handlung, Hinweil; Fettiger, Apotheke, Wald: Vater-
laus, Droguerie, Thalweil: Konsumverein Oerlikon; Büttner, Apotheke, Basel; Stehle,
Carl, Colonialwaarenhandlung, Basel: Weibel," Apotheke. Luzern ; Mantz,
Apotheke. Schwyz.

An Plätzen, wo noch keine Verkaufsstellen sind, beliebe man sieb direkt an
den Vertreter in Zürich zu wenden.

I89fer Jung-Ceflügel.
1 l'ostcolli 5 Ko. schwer

Kücken (Backhiihner) Fr. 8.—
Brat- oder Suppenhühner
Bratgänse
Enten
Indians (Puter)
Hasen

Eigene Hafermästung. Das Geflügel
entweidet und rein gerupft. Versende
gegen Nachnahme portofrei.

H. Gavrilovic, Exporteur,
927] Süd Eng. Weisskirchen.

Bettfedern
Wir veraenden

'
geg. Nachnahme nach allen ^

f Poststationen des In- u.Auslandes 1

in Post-Colli nicht unter 9 Pfund

^gut geschliss. Betted 1 M.d.PfdN
'bessere „ „ 1,30 u. 1,50 MA
'feine daunenreiche „ 1,80u.2,20M.1

I hochfeine weisse Bettfedern 2,50 M.I
I allerfeinste • Sc wanenschleiss 3M.I

t neue diesjähr. Rupffed.l,60u. 1,80M./
.hochfeine Daunen 3,50, 4 u. 5 M.y
^Wildledern 40 Pf. das Pfund.y

Nichtconvenirendes wird
zurückgenommen und umgetauscht,

daher ,!ed. Risico ausge¬
schlossen

H. GOTTHEINER & SOHN
Kempen i. Posen. Gegr. 1843.

Eine kleine Schrift über den

Haarausfall u. frtihzeitijes Erjraaen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer'
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [32

LOCLE

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilocenügtf 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten. die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind, Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl. Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete QualitätB—Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihaudlungen und Apotheken.

Zu Weilmaehts-Gescheiikeii
empfehle ich eine grosse Auswahl
selbstverfertigter [911

Eisschränke
von verschiedenen Dimensionen und
innern Einrichtungen. Diese für jede
Familie äusserst nützlichen Möbel
eignen sich vorzüglich zu
Festgeschenken, da solche praktisch, solid u.
aufs Eleganteste ausgearbeitet sind.

J. Schneider,
vormals C. Â. Bayer,

gegründet 1863,
Aussei'silil-Zürich, Eisgasse.

Jllustr. Preis-Courants und Zeugniss¬
kopien gratis und franko.

Grösstes lettwaarenlager der Schweiz
Gegründet 1866 *!„ F« ZwalllCIl, Till! 11» Gegründet 1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Post- und Eisenbahn-Nachnahme

gut verpackt alle Sorten gefüllte Deckbetten, Unterbetten, Kissen und
Rosshaarmatratzen, jede verlangte Grösse. Sorgfältig entstäubte, gereinigte und
gedörrte flaumreiche Bettfedern, Flaum, Matratzenhaar und Wolle. [126

Aut Verlangen versende ich gerne die Preisliste.

Fabrik künstlicher Blumen.
853] stets das Neueste in feinen Hut- und Ballblumen,
Brautkränzen und Toclteiifoouquets. Spezialität von
naturgetreu nachgeahmten Zi111III6TJ)f1tiliZ C M

s wasserdichten

Grabkränzen und Festkränzen.
Grosses Lager von allen zur Anfertigung von künstlichen

Blumen- und Filigran-Arbeiten nöthigen Blu-
menbestandtheilen. (OH 4743)

J. Bernheimer & die., larttgasse 42, Bern. 1
ii Ä

III. Jahrgang. Lauterburg's 1892.
illustrirter schweizerischer Abreisskalender.

890] 366 Ansichten aus allen Gegenden der Schweiz mit geschichtlichen und
geographischen Notizen (deutsche und französische Ausgabe).

Preis: Fr. 3. ——
Dieser Kalender wirkt nicht nur sehr belehrend und den Unterricht in

Geschichte und Geographie lebhaft unterstützend, sondern auch ungemein
unterhaltend, indem viele Kinder ihre liebste Beschäftigung darin finden, die Bilder
auszuschneiden, einzukleben, zu bemalen oder nachzuzeichnen. (B 5300)

Dieser Abreisskalender sollte daher in keiner Familie fehlen, wo man etwas
darauf hält, die Kinder auf angenehme und nützliche Art zu beschäftigen. Als
Geschenk an Schweizer im Ausland, denen er an jedem Tag des Jahres eine
hübsche Erinnerung aus der schönen Heimat bringt, eignet sich der Kalender
ausgezeichnet; ebenso das im gleichen Verlag erschienene Album „Scliweizer-
bilder", Preis Fr. 3. Beide können als Drucksachen zu 40 Cts. (Album 50 Cts.)
nach dem Ausland versandt werden. — Zu beziehen durch alle Buchhandlungen
und Papeterien, sowie direkt vom Verfasser ß. Lailtei'bUl'g, Maler, Belli.

GefliigeMasMnstalt.
Stopfgänse, Hühner, Kücken, Poularden,

5 Kilo Fr. S. —, Puter (Indian), Enten,
5 Kilo Fr. 9. — franko gegen Postnachnahme,

frisch geschlachtet, rein geputzt
in Prima Qualität. (Had 1343 ff) [932

Tafellionig, Blechdose à 5 Kilo Fr. 7. 80.

Anton Tohr, Warschcz, Ungarn.

Basler-Leckorli,
feinste Qualität, à 60, 80 Cts. und Fr. 1

per Paquet, oder in Dessertformat, in
beliebigem Quantum, versendet franko
gegen Nachnahme

Conditorei R. Schiesser,
924] Marktplatz, Basel.

/ist im Stande, sich

qj / eine schöne Fi-
/g'ur zu verschaffen,

/wenn sie unsereCorsets
/tragen. Dieselben sind

/nicht nur stets der neu-
/esten Costume-Mode entöl

/sprechend gearbeitet, son-

Uj dorn von gut ausprobirtem
f®/Schnitt bei solider Verarbei¬

tung. Auswahlsendung franko.
Erbitten Mass- und Preisangaben.

Illustrirte Kataloge. —

Die Seliringer'sehen

Feueranzünder
(Packete von 100 Stück k 60 Cts.)

bewähren sich immer besser und wird es

keiner Person,der dieses praktische Anfeuerungsmittel
zur Verfügung steht, mehr einfallen, mit
Petroleum nachzuhelfen.

Mustersendungen 5 Packet k Fr. 3. 50
franko. — Gegen Markeneinsendung k
Fr. 3. 40 franko. Wiederverkäufern
entsprechender Rabatt. [906

Alleinverkauf für die ganze deutsche
Schweiz, Tessin und Graubünden durch
Schütz-Rall in Rorschach.

Carl Oswald,Winterthur
alleiniger Vertreter des Ceylon-Thee-
pflanzer-Verbandes für die Schweiz, em-
fiehlt direkt importirten Thee feinster
748] Qualität, wie folgt:
Ceylon Orange Pekoe, das V2 kg. Fr. 6. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 5. 50.
Ceylon Broken Pekoe, das U, kg. Fr. 4. 50.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 4. 25.
Ceylon Pekoe, das '/2 kg. Fr. 4. —.
do., das engl. Pfund 453 gr. (Original-

Packung) Fr. 3. 75.
Ceylon Pekoe Souchong, das 1/2 kg. Fr. 3.75.
China Souchong und China Kongou, das

v2 kg. Fr. 4. 25.
Ferner empfiehlt er ächten Ceylon-

Zimmt, ganz oder gemahlen, 1 /2 kg. Fr.
3. —, 100 gr. 80 Cts., 50 gr. 50 Cts.

Wiederverkäufer und Abnehmer von
mindestens 5 kg. erhalten bedeutenden
Rabatt. Muster stehen gratis zu Diensten.

Ceylon-Thee ist bedeutend billiger als
chinesischer Thee. denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und
unverfälscht. Der Geschmack ist äusserst fein.

Das beste Heilpflaster
gegen Flechten, bösart. Geschwüre,
Hautausschläge, Geschwülste, Salz-

fluss, Frostschäden, Entzündungen und
alle derartigen Uebel ist das seit langen
Jahren berühmte und glänzend bewährte
Schrader'sche Pilaster (Indian-Pflaster)
von Apoth. Jul. Schradens Nachf., Apoth.
G. Schoder in Feuerbach b. Stuttgart. [775

In 3erlei Nummern, deren Verwendung
aus der Jedermann gratis und franko zu
Diensten stehenden Broschüre zu ersehen
ist. — Zu beziehen durch die Apotheken.
Hauptdepot ; Apoth. Hartmann, Steckborn.

Schweizer Frauen-Zeitung ^ KlAIer Mr den tzäuslichen Wrets

vie ssbönsts, biUigsks und augsllsbmsts

Klll'i8tbAUMV6l'?Ì6i'Uî1g
S22> dloidt stàkxrt (ö 3827 A)

nlî^' tree
der ikuglo-Lwiss klo. in Viutsrtdnr.
Au da du» in allen besaeren O,»iditvroien.

Oomestil'Ies nml 8pe?.er«nbandl «innen.

^Äi'Ä'irvirch tieOnt«I
sind aueken eine xröaserv LendunZ ein-
getrolken. für deren Vbnabms mieb trenn«.!-
liodst emxkollls. Auxleivd drinxe auod
meine andern VstrolNerâs, wie „lTo^s
?aient" und andere bester 8vst»me in
einstellten de Krinnernng.

II1?. Zuàsggsr, Ivchà'selmubà,
010) 5VeI«ergasse 16. St. <ialli'n.

8oeben sind erseliiovsn: 606

für die reifere duzend
ven N. Nodier, Dekrerin in vorn.

Vier vän deb sn «

tiànsk! uml lZi'ktel - Lliacskisn

à 40 (4s.
Vs8 >8i f>'KU!1l>8v!lgit tin I_L!lNN8^Là

n »0 Vis. —

ìV. îini^Nl', ^cll!lilluc!>iill!«v, !»«>'».

Vi'. ^sàWMuà Mki°«âîZ!-^LìeâO,
Dr. IdáMMiu'8 Màsà-Oàoooliìâo^

-m Ksinbsit nnd t?udlKSSvdmaà den bvstsn >!e«mrtig>>n Kabrikaten »dvuditrtix.
ver Ausà von Mdr«,l- Lxtraet maedt sie nu Mdrinittvln l. venges, denn sie
dssitsaa kilodsts» Käbrwertb. wirken blutbildend und verstopfen nielit.

Ns». îl »S»ill »?»!> >» Z'ttîsesx«>,s. V->êi, > i«< S.
Dieses Kräparat ist der àgêàkts Lakt uussrsr llàbaktssiêll llsiuÜSS-?ÜÄII2S!l,

deren für die Krnäbrung ansssrurdentlieli wiebtigen orzsulssdsu Làs er in ilrren
ursxriìuAliodeu organiselien Verbindungen entbält. àAusà sa Lupxsn, àuovn à.
ist disses ?kl»N2sn-Mdrs»l2-Lxtr«.vt der rationellste Krsatx tnr Osmnse. «lans
besonders emxkedlonswsrtd ist es tiìr Kranke. veeniivaleseenten. tnr öl «tarais,
vleiebsnebtige, tnr Leropbnlose nnd Kbaebitisebe.

I>!°. S.îilîsisêiiiiis'^ t« S"Miîsi»v>siîiii!^SL
bildet, der Kubmilob ?ngosotzf, das oiumg wirkliebe und beim jüngsten 8äng!inge
sofort anwendbare LrsatsuSdrinittsI tnr mangelnde Anttermileli. Vie Lgjiniselinng
von MdrsalZi-Extrsot srdödt deren Xàdrwertd gans vesent-lied. WK

Krwaellssno mit Nagsn-^nnd Verdaunngsbssebwerdon werden die Ktlan/.enmileb,
so vie die übrigen Or. Oàdmàlln'soksn Orâxarats mit grossein Itrtolg gebrauobsn.

Vorstebende Käbrmittel emplisblt
Oîti'I êì ii/, liitMgsài'sttâô i^0. 22 1, lünieil,

ttllsiîivsrtrstor kür dis gsnae Sodwsis.
Verkaufsstellen betindsn sieb bei: viversen Vlleinvorkautern in Vtadt nnd

Vusgsmoindon von Anrieb« Nainxsr, Vpotboke. dVintertbui « Erster. Vpotbeke,
V'etzikon,' liêblnann-Rittêr, Handlung, Dinwoil « NsttiZSr, Kpotbeke, IVaid« Vàr»
lans, Droguerie, 'Kbalweil« àvNSTINVêrêin Qsàon,' Lüitnsr, Kpotbeko. vaseiz Ztsbls,
Oarl. Oolunialwaarenbandlnng. vasel « V/skbsI,' Vpatbeke. lmnzern « ^laà, Vpn-
tbebs. Lebv'à^.

Vn klàsn. rvo nueb keine VerkanksstsIIon sind, beliebe man siel« direkt an
den Vertreter in Anrieb ?n rvsnden.

lSSS^ ^UNK--QEf^ÜKSi.
I t«iZtml!« ì> k». xeliis«!

XÜeKZN I vaekbnbner! Z.—
Trat- oder Zuxxsnbàêr
Nratzâuêê
Nlltsn
Indians lvnteri
Nässn

ltigene Ilaterniästung. Vas Osttngsl
entvveidet und rein gernptt. Vei^sends
gegen btaelinaliine portofrei.

Savitiloviv, Itlx^oi àir,
027) 8üd vng. 'tVeisáirvkeii.

SZîîksàrn

Aesàliss. Leìt "eà 1 ^l.à.?5à.^
^dessei'e „ ^ 1,30u. 1,50N.^

^sewe âîbunenieîà „ ^,80u.2,20Ai.^
I dooli5eine ^ei^ss Ltittteäörn 2,50 N.I
j s.1Ieàiuste ' 8e -^vauenselileiss 3N.I

neue àies^à»'. R.uMeà.1,60u. 1,80N./
koolileine vttuneu 3,50, 4 u. 5 U.)
^^Vilài'eàei'n 40 ?k. âas ?luuà./

L. KV^LLÎM L 3VW
Xeinxeu i. ?vseu. de^i'. 1843.

Kàs tcl6ÌQ6 Làrikt üdsr à6v

versendet ant Antragen gratis nnd franko
die Verfasserin ?ran Oaroliu» visclisr^
3 Noulsvard de vlainpalais. Oouk. ^32

toeir

rein unà in Z?ulver,
8tài kenci, nsliriiafi uncj billig,
^in Kilo genügt f 200 lassen

An baben in allen guten Orogukrisu,
Sps/erviliaudlungell und 4potbekvii.

2kW HîSRZî»ASZlîà'-EAG8«Z»SSlIîGM
sinpfeble lob eine grosse Vusrvalil
selbstvsrtertigtsr jSIt

von verseliiedsnen Dimensionen nnd
innern lllinrie.btniigen. Diese tnr )sde
vainilie äusserst nüt?«Iieben Uöbel
eignen sieb vorxngliob ^«n vostge-
selisnken. da solobs praktiseb, solid u.
auvs ltlegantsste ausgearbeitet sind.

«I. AâRvià!',
voi'inals O. â.

gegründet 1863,
^l>880I8iIll-XÜI'jvIi, bdis»ü88K.

dllnstr. Vreis-Liourants nnd Asngniss-
Kopien gratis und franko.

iii'àà iîàâitmiIiM àr
«egrülldst 18KK ^ZîWM- v°sn>>iàt Mk

Versende franko dnreb die Zaires 8vbrvsi^ gegen Dost- und lllissnbabll-?iaob-
nabms gut verpaokt alle 8orten gefüllte Nsvkdsiisll, lillterbstisi!, Nisskll und
kossdaarmatràoll, )ede verlangte Orösse. 8orgtältig entstäubte, gereinigte und
gedörrte klauinreiobs Lsttkoderii, vlauin, lüatrat^Sllüaar nnd Volle. ))126

t4ul Verlangen versende ieb gerne die vreisliste.

àstlìàsr Zàsn.
853) Ltsts das Vlsussts à «ksirisri Hui» ltllà lîlìlIblUIUVlì,
Ijiauà'âvZlvN micl ^0l1tvuI)0N(1Uvt8. LpWinlitnt vom

rmturgstrsu muàgsàirltsri XlIII III l^lliNilX (1II, WS>SSSI>
àiolitsn Lrrs.dkrän2sn umâ l'esàràn^sn.

vrossss I-^gsr vom allem ^mr àilkerîÌ.AUiiA vom àûnsì-
liodsn ZIuinkw- mmâ ?iI!Mrs.n-àrì>eiten mätvigom ZIw-
inôndssts.llâàeileii. (0 414743)

5 Zsrààr â. LiZ., MMm 42, Zoru. î!
«!!i A

III, dalargamg. Il: i, i 1S92.
ilwàirter Là^ZÎZsriZàsr ^drsiLà^lenàsr.

830) 366 Vnsiobtsn aus allen Liegenden der 8ebvei? mit gssebiobtliobsn und
gsograpbisoben bloti«zsn (dsutsebs und franîiôsisobe Vnsgabs),I< : Ii. S. —»»—

Dieser Kalender wirkt niebt nur ssbr bslsbrsnd und den vntsrriobt in 0o-
sobiobts nnd (lsograpbie lsbbakt unterstützend, sondern anob ungsmsin unter-
baltsnd, indem viele Kinder ibrs liebste Lssobättigung darin finden, die Lilder
ausnusobnkiden, sin^nklsben, ^n bemalen oder naobxuzsiebnsn, (L 5300)

Dieser Kbrsisskalendsr sollte dabsr in keiner Kainilis tsblsn, wo man etwas
darauf bält, die Kinder ant angsnsbme nnd nüt?Iiebs Krt «zu besobättigsn, KIs
tlesobsnk an 8obwsi^er im Ausland, denen er an jedem 'lag des dabres eins
bübsobv Krinnsrnng aus der sebönsn Ooiinat bringt, eignet sieb der Kalender
ansgsusiebnet.« ebenso das im gleiebsn Verlag ersebionans àllimim „Lvl»wsl2vr-
ldilâsr", Vrels l?r. 3. voids können als vruoksaoben «ZU 40 0ts. (Klbum 50 0ts.)
naob dem Knsland versandt werden. — An bexisben dureb. alle vnebliandlnngen
und vaxoisrisn, sowie direkt vom Verfasser jZ. I^IltklilNülgf, KSNI.

^KlêK'ôî-Nâ8t-àê8à!t.
Ltoxkzânss, Nübnsr, Niisksv, ?olilaràêll,

5 Kilo Nr. Z. —, Nutsr (lndian). Nntss,
5 Kilo Nr. 9. — franko gegen Dostnaeb-
nabme. friseb goseblaebtot. rein g<!put«zt
in vrima tjoabtät, (IMMZV) (082

lilidllblllK', Vlo« lidose à 5 Kilo Nr. 7. 20.

Anton loiir, Ugrsà?, Oi^ril.

ZasIsr-I-scNá
feinste ()«ia!ität. à 20, 20 0ts. und Nr. I
per DiNjust. oder in Dessertkvrmat. in bo-
liobigem Hunntum, versendet franko ge-
gen blaolinabme

Lonciitoesi iî. Leiiiksski',
924) blarktpbà, Zg-sol.

/ist im 8tande. sieb

A / eine ZvNöms ?l-
l A'u.1' «zu vorsvbaKeu,

^wenn sie nnssrevorsets
/tragen. Dieselben sind

/nielit nur stets der neu-
/ssten Dostnine-àlade ent-

O/sprsobend gearbeitet, son-
Ä/dern von gut ausprobirtem

'^/velinitt bei solider Verarboi-
tnng. Knswablsendung franko.

Krbitten Nass- und Droisangabsn.

Illustiàts I^àloZê.

Ois Làrimgsr'solrsm

(vaekste von 100 8tnok à 60 Lts.)
bewäliron sieb immer besser und wird es

der dieses praktisebs VnfsnernngsmittsI
sur Verlügnng stsbt, inebr einfallen, mit
NoirolkUM naelmnbslfen.

lVIustsrsendungsn 5 Daekst à Kr. 3. 50
franko. — biegen Narkeneinsendnng à
Kr. 3. 40 tinnko. VVisdervsrkäufern ent-
sprsebender R-abatt. (906

Vllsinvsrkauf kür die gaime clsutsebs
8cdrweix, 4'essin und (lranbündon dnreb

8v1lütsi-IiaII in ^oi-seiiNLii.

LMWMlöMwtlW
sllàiger Vortroisr üos vo^lon-ldoo-
pklsllsor-Vorbaiiâss kür üio Svdwsis, sm-
flsblt direkt importirtsn liàeo ksimstsr
748) Hmslliät, wie folgt«
vozsloll grange Nolroo, das b s bg. Kr. 6. —.
üo., das engt, vkund — 453 gr. (Original-

Kaeknng) Kr. 5. 50.

tîszài krokeu Kskoe, das 44 bg. Kr. 4. 5V.

Üo., das engk Kknnd — 453 gr. (Original-
Kaeknng) Kr. 4. 25.

llo^Iou ?ào, das >/s kg. Kr. 4. —.
Üo., das engl. Kknnd — 453 gr. (Original-

Kaeknng) Kr. 8. 75.
vszNou?kkos Souodoug, das Vz kg. Kr. 3.75.
(ibina Louvdoug und (ibina Nougou, das

44 kg. Kr. 4. 25.
Ksrner empbsblt er üodtell lîo^koil-

Akllimt, gans« oder gsmablen. 4? b'r.
3. —, 100 gr. 80 Ots., 5g gr. 50 Ots.

lViederverkänker und Kbnsbinsr von
mindestens 5 kg. erkalten bedeutenden
Kabatt. Nüster stsbsn gratis mi Diensten.

lîozsloll-ldoo ist bedeutend killiger als
obinesisobsr 4'bse. denn er ist ergiebiger.
Derselbe ist vollständig rein und unvsr-
kälsobt. Der Oesobmaok ist äusserst kein.

sìkZ beste ReilMàr
I? gegen Kleebtsn, bösart. (lssebwürs,

Ilautaussoblägs, Oesebwülsts, 8al^-
kiuss, Krostsvliäde», Kntiinndungsn und
alle derartigen Uebel ist das seit langen
.labron bsrnbmte und glänzend bswäbrts
8eliiiiài'8el>e kjìài Ovàn - kàà
von bpotb. 4ul, 2às.àêr's blaebk., Kpotb.

Lsboâsr in Nsuerbaed b. 8tuttgart. (??S

Iv 2sr1si NriMMêril, deren Verwendung
aus der dedsrmann gratis und franko ?u
Diensten stsbendsn vrosebüre î«u ersebsn
ist. — An bs/.ielien dnreb die Vpotbskon.
Nauxìàsxoi î Kpotb. NsrtmDUli, Ltsckdorll.



ScSîtoetjKr Jrauen - Jvttuna — Blätter tût öir« Ijäu&ltdiEit Srets

ils passendes Geschenk

für die Kinderwelt versendet franko
gegen Nachnahme von Fr. 2. 50 eine
hübsch gekleidete Puppe, 25 cm. lg.,
ein Lottospiel, ein Bilderbuch, ein
Kreisel, sämmtliche vier Stücke in
einer Schachtel. Ferner: zum Preise
von Fr. 5 eine Ringbahn, wobei drei
kleine elegante Wagen mit Mechanik
im Kreise herumtreiben. (01(1053)

Carl Kölla, Spielwaarengeschäft,
912] Stäfa am Zürichsee.

Kinderhandarbeiten
Kinderbeschäftigungen
Fröbel'sche Spielgaben
Material für Kinderbeschäftigung

Belehrende Spiele
fabrizirt als Spezialität nur in gediegener
749] Waare

linterüiur. Carl Kaethner,
Kataloge gratis und franko.
Ansichtsendungen bereitwilligst.

Schweiscer
Champagner

der

— ZFa/brik Stella. —
Zürich — Unter-Engstringen.

Carte noire Fr. 2.25 pr. Fl.
Carte blanche „ 2. 50 „Halbe Flaschen 50 Cts.. pro - 2 Fl. mehr.
Die Champagner sind nicht durch Koh-

lensäure-Imprägnirung, sondern vermittelst

Gährung ans Naturwein und
zwar ohne irgend welchen Znsatz von
Spirituosen oder Liqueur hergestellt. Die
Champagner sind den französischen ähnlich

und Gesunden wie Kranken
ausserordentlich gut bekömmlich.

Verkaufs - Stelle für St. Gallen :

J. Ä. Hote, z. Antlitz.
Im Einzelverkaufe erhöhen sich die

Preise um 25 Cts. pro Flasche oder
15 Cts. pro halbe Flasche.

Vertreter für die Kantone St. Gallen,
Appenzell undThurgau: Lemm-Marty
in St. Gallen. [530

CHOCOLAT

ZÜRICH. [556
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

Depilatorium
(Enthaarungspulver) verhindert
innert 3 bis 4 Minuten jeden unbequemen
Haarwuchs vollständig, ohne die zarteste
Haut anzugreifen. Garantirt ganz
unschädlich. Aerztlich empfohlen. Preis
per Flacon Fr. 2, —. [896
C. J. Masson, Apotheker, Langenthal

•g JUdjtee«

ci\
•^5 V" Neuestes

JBpk Geduldspiel.
Aufgaben.

'"M"
Hoch interessant

und
sehr

unterhaltend.

Preis 7*5 cts.; in allen Spielwaren-öescliäfteu.
Man hüte sich vor minderwertigen

Nachahmungen und nehme nur Schachteln
mit der Fabrikmarke ,,Anker"!

Vorzüglich
an Farbe und Geschmack wird der Kaffee mit Zusatz von Schweizer Kaffeegewürz
von E. Wartenweiler-Kreis in Kradolf. — Zu haben in den Spezereihandlungen. [645

^OJO

3

OD

a
S-,3

«

9251

Keine Rohre mehr nöthig!
Als Festgeschenk geeignet ist

F. Knoepfii-Steiger's Patent-Bügelofen
welcher im warmen Zustande transportabel und im Zimmer wie im
Freien benutzbar ist, man heizt ihn mit geruchlosen, chemisch prä-
parirten Karbon-Natron-Kohlen. Dieser ist in allen grösseren
Eisenhandlungen erhältlich. Alleinverkäufer für eu gros ist

II. Debrunner, Eisenhandlung in Ermatingen.

lS|t||ÖU Jljdiu 9JL]Oèl OUIOX

natürliche Grösse!

CD

3"nt. -V-

r
d e n ken,

"\Ve i nacht sqe schenk]
r.-, r... f/tOt

o

CTO."

Die Jubiläums-Kette
in ihrer sinni eichen künstlerischen Ausführung bildet ein ewiges, patriotisches
Andenken; ist somit für Damen, Herren und die Jugend das schönste

Weihnachtsgeschenk.
Ausführung in acht Silber, weiss oder oxydirt, zu Fr. 12. 50 (Etuis Fr. 1. 50).

Ausführung in unedelm Metall, versilbert oder oxydirt, zu Fr. 2. 50 pr. Nachnahme.
Im Interesse rechtzeitiger Lieferung ist frühe Bestellung nöthig.

<J. Ed. Dölitsch Stempelfabrik923] (0 F 1037)

AFür Blutarme für schwache und kränkelnde Personen,

insbesondere für Damen, ist

ächter Eisencognac Golliez
zur Kräftigung und raschen Wieder¬

herstellung der Gesundheit das beste Mittel.
Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17jähriger Erfolg

bestätigen die unzweifelhafte, heilkräftige Wirkung gegen Bleichsucht,

Blutarmuth, Nervenschwäche, schlechte Verdauung,
allgemeine Körperschwäche, Il'-rzlclopten, TJëbelheit, Migräne etc.
Erfrischend und stärkend für Kränkliche und Schwache, besonders
für Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne.
Selbst vom geschwächtesten Magen wenn alle anderen Mittel
versagen leicht zu vertragen. Greift die Zähre durchaus nicht an.
Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. Medaillen. Nur acht mit obiger I

Schutzmarke „2 Palmen", Beim Einkauf achte man darauf und verlange ausdrücklich |
Eisencognac Golliez'1. Preis 2 Fr. 50 und 5 Fr. per Flasche. Erhältlich in Apotheken.

IDiploam.

ZvLrieli 1883

Cacao soluble
(leicïrt löslicüaer Cacao)

Ph. Suchard.

893| Vu allen ipotlieken zu haben.
Cliarakter-Beurtheilnng

nach der Handschrift
Fr. 1. 10 [733

_

» Grapholog Müller, Oberstrass-Zürieh. è

Jedem Magenleidenden wird
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kosten]. übersandt v.J.J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Anl. zur erfolgr. Behandl. von
chron. Magenkrankheiten. [629-4

Frauenbinde „Sanitas"
(IVLonatsverband).

Das Neueste, Einfachste und
Praktischste. Sollte bei keiner Ausstat-
7631 tung fehlen.
3W Aerztlich empfohlen,

Für alle diese Artikel weibliche
Bedienung. — Postversandt.

Sanitätsgeschäft — Hechtapotheke

G. F, Hausmann, St.Gallen.

Kein Haarausfall mehr!
Erfolg garantirt!

durch den schon seit Jahren mit bestem
Erfolg angewendeten

Maarspiritlis
von J. Süsstrunk, Fraumünsterstr. 9,

Zürich; verhindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren Wachsthum.

Grosse Flacons à Fr. 4. —
gegen Nachnahme oder gegen Einsendung

von Briefmarken franko in der
ganzen Schweiz. [787

Hoch
ste Aus-
Zeichnung
Bremen

-= Kochherde iz
zweilöchrige, mit Bratofen und Wasserschiff von Fr. 65 an
dreilöchrige „ von Fr. 130 an
empfehle in schöner Auswahl. Achtungsvollst [695

Ulr. Michel,
Langgasse bei St. Grallen.

Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

„ Vi „ 1-60

„ Vs „ „ „ —. 90
5 Stramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer guten

Tasse Caoao. — 1 Kilo — 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis. [61

Siegen Multen und Heiserkeit*
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

Schräders
Trauben BrustJionig,

Flacon Fr. 1. 25. 1. 90. Seit Jahren
bewährtes vorzügliches Hustenmittel

S
für Erwachsene und Kinder.

clirader's weisse Lebens-Essenz,
Piaeon Fr. 1. 25. altbekanntes

zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Praktische und bewährte, unschädliche
Haarfarbe- C'nliiinrlnu'ri fPnlllld Flacon
Mittel sind : uUllllliül S 1 Ullild.. Fr. 2.50.

^clirader's Nuss-Extrakt-Haarfarbe
L-hn blond, braun u. schwarz. Fl. Fr. 2. 50.

Schradens Zahn-Halsbänder,
Fr. 1. 25, vorzügliches u. vielbegehrtes

Erleichterungsmittel für zahnende
Kinder. — Sclirader's Essig - Essenz,
Malz - Extrakt, Spitzw egerich - Saft,
Malz-Bonbons u. sonstige Schrader'sche
Präparate, Preisliste gratis und franko.
Apotk. 6. Schoder, J. Schräder's Nachf.,
Feuerbach bei Stuttgart. [777

Hauptdepot: Apoth.Hartmann,Steck¬
born. In den meisten Apotheken in St.
Gallen und der ganzen Schweiz.

rieülobtnmult.
3Uuftrirte Reifung für Slotlette

imb fjattbarbeiten.

(H 5750 J)

In Maschinenstrickerei
Unterricht gratis. Auf Wunsch Arbeit
in's Haus. Off. an d. Exp. sub Ziffer 593.

(Die beliebten

Badener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo [855
Conditorei Schnebli in Baden.

3ährlid} 2Q>

Hummern

mit 250

Schnitt«

mußern.

preis
oiertels

jàbrlidi
tat. \.2o-^

75 Kr.

»tbölt jätjvttdj über 2000 îtbbtls
bungen non Coilcttc, — Wäfdyc, —

j^attbavbcitcit/ 14- Beilagen mit 250

Sdinittmuflern utib 250Dor3eid?nungen. §u
bejieben buvdj aile Budjbaubluugen u.pofï»
anhalten (£$tgs.=KataIog Ï7r. 58^5). Probe»

.nummern gratis u.franco bei ber<£rpebition

Berlin W, 55 — ît>icn 1, (Dperttgaffe 5.

Scîxw Ltzer Frauen - àilung — Vlatter sûr Sen Yauslilhen Krets

m âk MMIlà "
Mr ilii! Kinàwelt vvrsenclet ti'nuko
»kl>Ln i>MedllâZiM6 vou kr. 2. 50 oills
IMdseli Ak^Zoiàoto ?uppo, 25 em. 1^,,
ri» lottosxiel, oill Isj1à«ll1n><:5, à
Xrei-ipI, Làmilietio vier Lt.üoko in
sinor 8vl>nätel. î'oriror: xuw kreise
voll fr. 5 eillS lìiiiAbîà, lvylit'i àrsi
Icleiuo àssaiite ZVàMn mit Uveilàl:
im Xrkiss illZi'MlltroMizn, (lO'MZ)

vK.î'1 MÖlIkl, 8pià^g,l'KIlM80Rkt^
912) Ztäka ain Türiolisee,

llî^liei'kÂnài'kEÎtkn
l(màii68eliàsìigung6n
fpödsi'sekö Zpiklgaden
NÂkià! fU ^illàrdk8âàkijM^
Velk^knà Ipîsîk
kàixirt »Is LpssialitNt nur in us«lis«eiisr
749( Waare

Latalage gratis und franko,
ànsiolitsviiâauKeu OersitvilIiMt.

lZbampüKnsr
der

—— I^s.ì>rà Sislls. »—»
Sûiriczû — IIuìsr-LusstriuAsu.
kuito noir k t r. 2. 25 pi. kl.
kiirtv dlnnelnz „ 2. M „Halbe Olasobsn 50 (its,, pro - t> ?I, msbr.
Oie (lbampagnsr sind niobt durcir Lob-

lensänro-lmprägnirung, sondern verrait-
wist elädrunK aus ^atarvsiu und
xwar viins irgend weloben Tusatx von
Lpirituosen oder Ligueur bsrgsstellt, Ors
Lbampagnsr sind den t'ranxösisoben äbn-
iioir rrrrd tlssundsn wie Kranken ausser-
ordsntliob gut bskümmliob,

Verkaufs - stelle kür 8t. stallen:
F. à, ZToà, x, ^nliit/,,

Irrr Oiuxslvsrkaufs orlröirsn sioir die
Orsiss nur 25 Lts, pro Olasobs oder
15 Lits, pro balbs Olasobe,

Vertreter für die Lantone 8t, (lailsn,
Lpponxeli undOburgau- I-siuiu-Warizs
in 8t. Italien. 5580

cnocoi.41

(556
Von Itennsrn bevorzugte Uarks.

Oarantirt rein bei massigsten Orsisso,

vSpàlaîoràu»»
(üutdaaruuAgxulvor) vsrbindert irr-
nert 3 Iris 4 Uinutsn (edsn unbogusmen
Olaarwuobs vollständige oirne die xartsste
Haut anxugreiksn, Oarantirt ganx rrn-
solrädlioir, ^.srxtliob empkoblou, Orsis
per Olaoon ?r. 2, —. (896
O, 5. NÄSson, àpotlxdcoio lägsiMsl

-G Mcht«r»

Mopfzerbrech er.
NeUSStSL

^^MLl6à1à3xÎ6l.
176 Aufgaben,

llocli intei emni
und

Ski»' IllltL!--

iislikiill.
?MZ <?^s./ m »i!m 8xisbi!ir«ll-li«m!iiM»,

VOI>»iÌKîîâ
sn Oarbe und Ovsobmaok wird der Latkes rnit Tusatx von Zvdwsixkr Lsilsegswürx
von O. Vsrtsilvsiler-îtrsis in lvrud oil. — Tu iiaben !n den Spsxsreiksndiungen. i64o

W

095^

i(sinS KQlire meSir nötiiiK!
rVis Oestgesrirenlo geeignet ist

f. îilwkpAZteigeà latent kügöloien
rveleirer in, rv-rrnrsn /usturnie trnnsporduirei und im m,inner >vio im
Oreien Irenüt/.bär ist, nrun irei/.t ürn mit gvruvlllosvll, eirernisolr prä-
purirlen Kiiriron-ttntron-ivodien, Dieser ist in allen grösseren lti.son-
trandlungen erirältliolr, rtlleinvorlräuter für vir gros ist

II. I)6l>1'UNIs6I', itisüiiti-tiiciillllg' ill ^pmatingen.

zS-sjltzU SUIS»

Olltürlielle (trösse!

ee--.

^ si (j ^ lve n,
ou.) >c!.vn;r-

> j r, n <. Iì le sàenl<!

c5^'

Nie jubilàum8°!<à
in ilrrer àn> vivksn Irünstleriselren Tiriskülrrung Iriidst ein erviges, pntriotisolres
Andenken: ist somit tue Oainen, Herren und die lugend des seirönste

IVSKdZìaâîKZSZàSà. —àrsfiilrrung in sät Lilder, weiss oder oxvdirt, xu?r. 12, SO llttuis Or, 1, 50),
rtrrsküürung in unodelnr Netsll, versildert oder vxpdirt, xn ?r. 2, SO pr, ttseinrsirnre.

Im Interesse rsolrtssitigsr Oiskerung ist trülie Oestsilung nütlrig,

t. >!<>. »Süwll WLZ.
'

928) l0O 1087)

Mi/- ,/iàà lür solrwzoüs und kränkelnde Personen,

insbesondere lür Ounisu, ist

à/à?- 6/s///6^
maisiià

?ur Xi-äktiKUN^- unâ raselisn VVisâsr-
ksi-stelluns? à- ^ssuncldsit ^38 dö8tk Nittöl.

fui- ßSumen. Lelsdt äsn Or^stnisinu?, Iiklt LrkraàuriAsil t'erne.
Ssldut vorn ^eseààlitsZten ^lki^on, -tvsnn allo xinäeren Mittel ver-
8:».Aen, Isielrt 2N vertragen. 6i-EÌkì 6is 2ä.I>n6 ärn-oliktii« nioliì an.

Solnàlnaâe ^alnren".^ Leirn Niàanf^aelrts rnan âaran.5 nnâ verlange ansàûàlîeli >

,.KÎ8eneoKnae (xollieiL^. Z?rei8 2 50 unâ 5 lì per 1^1a8ede. iLi-lräjtlielr in Hpoweken.

^âSâV KOK»?DKS
(lSi.c?àî ISsIi.l2liM.G47 Qs-SG-s)

?Ii. Kliàiinl.

893j »Neu ^H»»tliekeu «u kàei».
0IigmIài'-Kk«àilWZ

irsolr àsr Nauâsclllli'itt,
Or. 1, 10 )733

^
O krepdgio^ Sliilki', Vbôr8trà88-Mri<!ii, è

dsdsin wird
auf IVunsolr eins bslslirsnds Oro-
solrrire Oosteul, übersandt v,d,d. O,

Oopp in Heide (Holst,), Dieselbe
gibt àl, üur srtolgr, lleliandl, von
ebron, Nagenkrankberteu, (629-4

?räUkndiü<Z6 „8ävit^
(Zvlc) QAt5z^SOl>s.rrcZ.).

Dus Usussts, Liàdàstê und Oralz-
tissbsts. 8<d!tv bei Osinsr rVn-stat-
763 l tung felrlen,

â.srxtlil)b sinplolilen,
Onr alle diese .Vrtücel wsiblioire

Oedienung, — Oostversandt,
8^lliM8Zôsààlt — ààMdà

l). f. ^au8msnn, N.Kallkli.

I^sà HaArAULfAlI mslir?
limlcollg ggät-öillrti.l-1,

durolr den sebon seit dabren rnit bestern
Ortolg angewendeten
— ISs»s»i —
von tl. Lüsstruuü, Oraunrnnsterstr, 9,

2ürioü; verlrindert das Ausfallen der
Haare und befördert deren IVaebstburn,

t-lrosse riavous à ?r. 4. —
gegen Xaebnabine oder gegen Linsen-
dung von Oriebnarben franbo in der
ganzen Lobweix, (787

Häck

Xo< tllll i-,ì«à
xu'eilöclirigv, init Ilratoten nnd 17"asseisebi1if von Or. 65 an
«lreilödirlge ^ von Or. 13O an
einpteble in scbüner -Vuswabl, itobtnngsvollst (695à. MàâGl,

» I,Uiì».î » ì)Sl SO. (ZrÄllSll.

vis ^/2 Xiìo-Màss im vàil kr. 3, —

„ i/t „ 1-60

„ „ ^ 90
S Srasuu âtssvs ?u1vvrs Aouüxsu sur Ssrstslluwx otuvr xuts»

Lasso Vsvao. — 1 Tllv — 2SV Lassou.
kmpûàlt sied Mirod vorxllsiioks Qualität unà billiglöll krsis. (61

NGZx««l MWZitGZR »WÄ NGî^GZ'ZîiSîî-
f/ìic ^ciMaik fokiifiüKie

^telii-slleà Il-giibv« - ki-iiMoniK,
^ Olaoon Or, 1, 25, I, 90, Lsit dabrsn

bswäbrtos vor^ügliebes Onstouinittel
M für Orwaobsens und Linder.

^àià'8 svßi88ü IßbßN8-IZ88eii?,
Olaoon Or, 1, 25, altbekanntes üuver-

lässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Uagsnbosobwsrden aller L.rt,

Oraktlsobs und kswäbrte, unsebädliobe
Haartärbe- (Mliposiop^ lsiniino Olaoon

Nittel sind: Ülllll MI Ü l iillllil. Or, 2,50,

^klll-llàl'8 Alll88-kxtl-iìlit-liîlkìàllltz
l-lln blond, braun u, sobwar-2, Ol Or, 2, 50,

^ekO3c>kl''8 ?à-lwl8bânà,
Or, I, 25, vorsáigliobes n. vlelbegsbr-
tss Lrleioliternngsinittsl tür ^abnsnde

Linder, — 8olirader'8 Ossig » Osseux,
Ualx - Oxtrakt, 8pitxu egeried - 8akt,
Alalx-Loiibvus n, sonstige Lobrader'sobo
Oräparats, Orsisliste gratis und franko,
üVpotb, K. Svdoâer, d. ààsâeOs blaobk,,
Osusrbaob bei Ltuttgart, (777

Oauptdepvt- Lpotb, HsrtwSNU, LtêeK-
Korn, in den meisten rOpotbsken in 8t,
Oallen und dor ganxen Lcbwsix,

Die Modenwelt.
Illustrirte Zeitung fiir Toilette

und lôandarbeiteli.

su 5750 1)

I» All^!îÌ!I0N8tl'jâtzì'tzl
Ontsrricbt gratis, Luf IVunsob Lrbsit
in's Oaus, Otk, an d, Oxp, sub bitter 593,

Dis O>SlisO>Osrr

lî!0lkiidi-!vl'ìì>»t'li
vsi'ssnàetl ki'âll^o ^6A6n I^êielinêàme

à 2. 2O psi' ^iìo s855

Lonclîtoi'sï 8viined!i M Vàn.

Jährlich 2^

niit 2ô0

schnitt« Mk. 1.25-^
— 75 Ar. ^

Enthält jährlich über 2V00

Abbildungen von Toilette, — Wäsche, —

Handarbeiten, II Beilogen niit 250

Schnittmustern und 250Vorzeichnungen. Zu
bezieben durch olle Buchbondlungen u.post-
anstolten (Ztgs.-Aotolog Nr. 53^5). j)robe-
nummern groti- u. franco bei der Expedition

Berlin M 55 — lvien I, Gperngafse 5.



kdiU'Eljcr FrauEit-jEttung — Släiter für îirn tjäxiBltdjEii Kreta

Erstes schweizerisches

;-e
Centraihof
Zürich.

Ver s an dtgesclr Oettinger & Co., Zurich
Wegen grössern Geschäfts-Veränderungen veranstalten wir einen

wirklirhrii Total-Ausverkauf'

Muster in Kleiderstoffen
für Frauen und Männer

sowie Warensendungen
portofrei in's Haus.

Allerneueste Modohilder gratis.

unseres enorm grossen Lagers.
Beispielsweise führen wir einige unserer Hunderte von Artikeln an und machen speziell

Doppeltbreite Namentliche in solidester Qualität
do. Côtelé-Tuche

Reinwollene, doppeltbreite Phantaisie-Rayé
do. do. do. Carreaux
do. do. Drap-Foulé
do. do. Rayé und Carreaux-Foulé
do. do. Cachemirs und Mérinos
do. do. Schwarze Nouveautés

Mousseline laine, Ball- und Gesellschaftsstoffe
Jupons und Moirée-Stoffe in bester Qualität
Oxford-Flanelle in vorzüglichster Qualität
Passende Besatzstoffe in Sammt, Seide und Peluche
Rohe u. gebleichte Baumwolltiicher 80 — 180 cm breit

per Elle por Meter
à Fr. —. 45 —. 75
71 - 75 1. 25
71 -.85 1.45
71 „ -.85 1. 45

75 1. 25
71 -.75 1. 25
71 „ —. 63 1. 05- 85 1. 45
71 „ -.85 1. 45
71 „ —. 45 —. 75

-.40 -. 65
71

1. 65 2. 75
71 „ --17 —. 28

Zur Einsichtnahme der Stoffe durch gefälliges Verlangen der Muster laden höflichst ein

auf die hervorragend billigen Preise aufmerksam.
per Elle per Meter

Elsässer Foulards und Waschstoffe in solidest. Druck à Fr. —.20 —.SS
do. Madapolam und Zephir in vorzüglichster Qual. „ „ —. 27 —. 45

Extra Prima-Qualitäten, hervorragend solid und neu „ „ —.39 —,65
Separat-Abtheiiung für Herren- und Knabenkleiderstoffe.

Buxkin, Velour u. Cheviot, ca. 140 Cm. breit, reine Wolle,
nadelfertig à Fr. 1. 20 1. 95

Kammgarn, Elboeuf u. X, offen do. do. „ 2.80 4.65
Berner Halblein, ca. 130 Cm. breit, best existirender Qual. „ „ 2.85 4.75

Muster unserer reichhaltigen Collectionen in Herren- und Knabenkleider-
Stoffen versenden umgehend franco.

Wiederverkäufer, Anstalten und Vereine machen speziell auch auf
die aussergewöhnliche Gelegenheit aufmerksam. [846

Erstes schweizerisches Versandtgeschäft
Cera.tral3n.of Oettinger & Oo. ZtclirlcIbL.

P. S. Muster in Frauen-, Herren- und Knabenkleiderstoffen aller vorhandenen Qualitäten werden umgehend franco in's Haus geliefert.

I i

Aechte

Damen-Loden
à Fl*. 2. 40 bis Fr. 3. — per Meter.

Spezialität für Damenkleider, Mäntel & Mädchenkleider.

—- Muster — [si7

postwendend franco durch die ganze Schweiz.

Hermann Seil errer
zum KameeM Ht. fallen Menasse 3,

I 8

Prima Referenzen. gratis.

Erste (Preise an allen Ausstellungen.
=r Deimler's -

EisestIiitterXinterlsil^en-
An der Hand von 30jähriger Erfahrung kann dieses werthvollste Eisen-

mitfel den Hausmüttern zu ihrem eigenen stärkenden Gebrauche, sowie für
ihre kleineren und grösseren Kinder nicht genug empfohlen werden. Die
verschiedenartigsten Stadien der Bleichsucht, Blutarmuth, Schwächezustände etc.
finden durch Anwendung von Dennler's Eisenbitter rasche Heilung und kehren
gesundes Aussehen, Esslust und Körperkraft allmälig wieder zurück. Viele
Tausende von Müttern und Kindern (Knaben wie Mädchen) verdanken ihm
ihre wieder erlangte Gesundheit und ihr blühendes Aussehen. Bei beginnendem

Alter ein herrliches Stärkungsmittel für beide Geschlechter. Unterstützungsmittel
bei Frühjahrs- und Sommerkuren. [442

Dépôts in allen Apotheken.

G-osch-Nehlsen & Co.,
Schipfe 39 Zürich Sohipfe 39

fabriziren als Spezialität die bekannten Badöfen
(Heisswasserapparate), System Gösch. D. R. P. a.

Eidg. Patent 3210 und 3210 89.
Erstere liefern bei 10 Grad Anf. T. mit 10 Rp.

Holz in 20 Min., letztere alle 15 Min. ein Vollbad
und dienen im Winter zugleich als Begulir-Siminerheizofen; übertreffen in Bezug
auf Solidität und Leistungsfähigkeit alles bisher Dagewesene.

Ferner offeriren wir in grosser Auswahl : Badewannen, Badestühle, Sitz-. Fuss-
und Stehwannen, Kinderwannen, Bidets-, Russische Dampf- und Irisch-Röm. Bäder,
Douchen in 12 verschiedenen Nummern für Schulen. Hotels und Private. — Bad-
öfen verschiedener älterer Systeme. Ventilatoren mit Maschinen- oder Wasserbetrieb.

Waschmaschinen aller bekannten Systeme. — Closets ordinäre und feine. —
Wandbrunnen, Pissoirs, Ausgussbecken. — Röhren, Hähne, Verbindungstheile,
Pumpen für häusliche, industrielle und landwirtschaftliche Zwecke.

I,angjätir._Erlalirungen. f nStaliati011S-GeSC!läft. ProsPskte
[865

\\x
macht Jedermann, der

Müller's Selbstkocher als
Weihnachtsgeschenk gibt. Der Apparat ist in

Tausenden Familien in Gebrauch und für die meisten
Besitzer unentbehrlich geworden. Ebenso empfehlen wir:

Petrollierde in neuester Konstiuktion, gashell, geruchlos, ganz zerlegbar;

eigenes Fabrikat. Viktoria-Kannen, ein Wasser-, Milch- und Kaffee-
Warmhalter. Für Hôtel und Aerzte sehr wichtig. Prospekte mit
Preisangabe und Zeugnissen gratis.

|PP~ Selbstkocher-Fabrik Zürich-Aussersihl.
H. HARTWIG, vorm. S, Müller & Cie. [899

Sauter's eosmetisehe und hygienische Präparate
haben wohlverdienten Ruf wegen ihrer vorzüglichen Qualität und Wirksamkeit.
Sauter's Salol-Lanolin-Seife, beste Toiletten-Seife zur Verfeinerung des Teints

und Entfernung aller Hautunremigkeiten. Fr. 1. 25 per Stück.
Sauter's Zahupastillen, neue Anwendung anstatt Zahnpulver; reinlicher, billiger

und besser. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Samt-Puder, vollkommen unschädlicher Puder für Damen, besser als

alle ähnlichen Pariser und Berliner Fabrikate. Die Schachtel Fr. 1. —.
Sauter's Stern-Antisepticum, desinfizirendes Coniferenparfüm für Wohn- und

Schlafzimmer, Verbesserung der Luft in Krankenzimmern, greift die Lungen
nicht an wie Carbol, Chlor etc., in Flacon Fr. 2. —, mit Zerstäuber Fr. 3. —.

—— Dutzendweise Rabatt. — [617
Phnrmceuti.sch. Laboi-atorium A. Sauter in Genf.

m kWigl'Wllü IJpf fflPÏ
IP*

fé B ff
l Abführende Frucht-Confitüren für Kinder und Erwachsene.

Appetitlich, wirksam. Bei f/evstopfung< Kongestionen, Leberleiden, Ma-
Schacht. Fr. 1.10, einzeln 20 genbeschwerden, Hämorrhoiden,
in fast allen Apotheken. Migräne ärztlich empfohlen.

Nur acht, wenn von Apotheker C. Kanoldt Nachfolger in Gotha. [3

PRIER UMD ZMNPttr.l
""

RR. PP. HBHCTH
DER ABTEI VOM S O U L. A C

(Frankreich)
Dom MAGÛSLON3ÏE Prior

2 goldne Medaillen : Bröncl lS&l — London iS84|
DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ÏRPU5DKW § Durch den Prior
imhhrel^S # ^31 Pierre BOURSADB

< Der taeuliche Gebranch des
Zahn-Elixirs der RR.PP.Benedictiner, ;
in der Dosis von einigen Tropfen S

im Glase Wasser verhindert undo
heilt das Hohlwerden derZaehneJ
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht und dabei das '
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

Wir leisten also unseren ^Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir siel
anf diese alte und praktische Praeparation auf-l
merksam machen, welche das beste Heilmittel end darf
einzige Schatz far and gegen Zahnleiden sind, I

s Hans ^«gründet 1807 »Pftg1gy 106 4108, rue Croii-de-Segnejl
General-Agent : ôSlaUlW BORDEAUX

Zu haben In allen guten Parfumerlegeochaeften,
Apotheken und Droguenhand/ungen.

Schwetzer Zkrauen-Zettung — Slâitrr für drn hsusliiyLn Srets

Lrstes sebweizsrisebes
?<S

Oeutralliok
ii I- i <z Ii.

V6i'KS,i^.âî^<s^czìì GMiiiK'Or â /nril li
XVogou grüssern ^osoliîà-VeàâoruuAv» vorauàlteu wir einen

H» îl lili« »I« « I »t»I ìll»«» «

Muster in üleiäerstotks»
für Lrunsn nnd Nänner

svu?!s XVaareuseuâuuKeu
portokreî in's Laus.

Lliernsuestk Nodokiider grätis.

unseres enorm gri^ssen Lugers.
beispielsweise tübren wir einige unserer Hunderts vnn Artikeln un und inuelien speciell

Loppeltbreite IZaiueirtuvIre in solidester t^nulität
do. vôtelêvraoiie

Leiawoilene. doppeltbreite ?iiaataisie-Ka^e
do. do. âo. varreaux
do. do. vrap-lLouIe
do. d > Kazrê und Oarreaux-ZLouie
do. da. Laolreorirs und Merinos
do. do. Svlrv?ar2o Aouveautês

Mousseline laine, Sail- und Kvseiisodaktsstotke
»lapons und Moirês-LtoKe in bester t)nulitüt
Oxkorâ-I'ianviis in varzügliobster (Zuulitüt
Sassenâe Lssat^stokks in Lumint. Leide und Lelnobs
Sode u ^edleiodte Sanin^olltiivder 80 — 180 ein breit

per lììlo por Noksr
à ?r. 4S —. 73

-.73 23
v -LS 1.43

-.83 1. 43
- .73 1. 23

-.73 1. 25
» —.63 1. 63

.83 1. 45
-.83 1. 43
—.43 —. 75

.46 65
i. 63 2. 73

--^7 —. 28
?ur Linsiobtiiubiiie der Ltolks dureb gefälliges X^eriungen der Nüster luden bolliebst ein

nul dis irsrvorraxenâ viiiiAvn kreise uniinerksum.

Slsässsr ?onlarâs und XVasvdstotke in solidest. Lruek n r°r. —.26 —.33
do. Maâapoianr und 2epdir in vorzügliebster (jun!. ^ —. 2? —. 43

llxtra ?rilna-<)naiitätsn, iiervorrugend solid und neu ^ —.39 —.63
8spAi-at-Adt!ikj!ling füi' tteppen- unä S<nsbelik>eilIsi'Ltà.

Snxlci», Veionr u. Ldeviot, eu. 140 Vin. breit, reine XVolle,
nudsllertig à ?r. 1. 26 1. SS

SainiNKarn, Sldoenk u. T.ocien do. d». „ 2.86 4.63
Lerner Haidisin, eu. 130 vm. breit, best oxistirendor tjuul. „ „ 2.33 4. 73

Muster unserer reiobbultigen vollsetionsn in Herren- und Lliubsiikleidsr-
Ltolleu versenden umgeksud lruueg.

XVisäervsriräuker, àstaite» und Versine inueben speciell uueli unk
die uusssrgswöbnlielie «lslegsnlieit uufnisrksuiii. (346

Ovìlàxvr â <Zo.
lL. 8. Auster iii Lrauen-, lierre»- uud Ikuadeuklsiderstotkeu aller vorkandeneu tjualitäteu werden umgekeud kraue« iu's Baus geliekert.

I 5

^.sevte

Dîìmoil-I^ulon
à 14'. 2. 40 dis 14'. 3. — pgk Nstsk.

8p6àIM kür väwöcklklükr, Aàtsl K Nàiàià
—— IVIusier — (8i?

pgstveiiàeiià kkâv àiireii à K-g-u^k soìnvà.

Hermâiio. 8eîìvi'î'6i°
KMlîKltlllk Kt. S«ZkISt ss MKT388K 3,

I S

?rirns. Rsis?sii2srl. Zrs.ri3.

Hli-sks Zë^SÍss s-rr S.IISI1 gkrissksIluriKSir.
I ^iz?,I«'» '»» -

UZ»»S»?»»ìîSr
à der Ilunà von MMrrigsr LrkubrunA l:unn dieses wsrtbvollsts 8!sen-

Mittel den Nuusniüttsrn ^u ibrein siZenen stürbenden Vsbruucbe, sowie kür
ibrs bleinsrsn und Arösssrsn Linder niebt Zonug sinpkoblsn werden. Die
vsrsebisdonsrtiAsten Ltudien der klelelisuelit, kluturmutti, Leliwâolie^ustânde ete.
Anden dureb Anwendung von Oennlsr's lllisenbitter rusobs llsilunZ und kebron
gesundes àussetien, 3sslust und Lörpei'lu'ult ullinüllg wieder izurüelr. Viele
Vuusends von Nüttern und Lindern (Lauben wie Nüdebsn) verdanken ibin
ibrs wieder srlungte Lesundbeit und ibr blükendes àussstisn. Lei beginnen-
dein VItsr ein bsrrliebss Stärkungsmittel kür beide Leseblsebter. vntsrstnwungs-
inittel bei Lrüb^ubrs- und Loniinerkursn. (442

D«z>öt« - !» i«1l«?»r vVjrotlie l«:--

d080d-I^6kllZ6I1 ^ L?0.,
Lodixks 2S Lsdixks 22

tubrixirsn uls LpeNulitüt die bekannten Lsdölkll
(Ileisswussoruppuruts), System Loseli. O. R. u.

3!dg. Patent 3216 und 3216 89.
Lrstere lieksrn bei lg glrud àk. V. niit lg Lp.

ldola in 20 Nin.. letztere alle IS Mv. à Vêsâ
and dienen iin IVintoi^ zuzleieb als RêZtlIir-WlItrLêrltêiZvkSll,' übsrtrstken in LeiîUA
Uiik Loliditüt und Leistnil^skübigkeit alles liisbsr OuAewessliö.

lferner olleriren wir in grosser Vnswubl: Ludewunneii, Ludestübls, Lit?-. 1 uss-
und Ltebwsnnen. Lindervunnon. Lidets-, lìiissiscbe Lunipl- und Iriseb-Löni. Lüder,
llouobsu in 12 versvliisdeueu Rummei'u kür Lebulen. ldotels und Lrivute. — Lud-
üken versobiedsnsr älterer Lvsieme. Ventilutoren init Nusebinsn- oder l,Vusserbetrisb.

4Vusobniuseliinen aller bekunnten L^steins. — vlossts ordinäre und keine. —
^Vundbrunnsn, Lissoirs, LnsZusskeeksn. — Löbrsn, llübne, VerkindnnMtbeile,
Liiinxen kür käusliobe. industrielle und lundwirtbsobuktlielio ^wseke.

I,ânZMIir..!Irànru.nZen, ^rospelri-
r865

à inuobt dsderinunii, der
Miller's Lsibstkoeber uls V^eib-

nuebtsgesobsnk gibt. Der Vppurut ist in
"tuusendei! Läiiiilisn in (lebruueli und tür die ineisten

Besitzer uneiitbsbrliob ^swordeii. Lbenso einpfoblen wir:
Lstrollierdg in neuester Lonsti nktion, gusbsll, gkiuoblos, gun? ?orlog-

bur; eigenes Lulu ikut. Viktoria-Launsu, ein XVussor-, Nilob- und Lulkee-
XVurinIiultor, Lür Hôtel und Merzte ssbr wiebtig. Lrospskte init Lrois-
änggbs niid Zeugnissen gruti«.

Kolbstlioodor-I'alzrilr 2ûrivlr-àsssrsil»l. "WR
H. N^RLWILl, vorin. L. Aüllsr Ä llis. (399

5àoà eoZmstÍZàe uuà IiyAiemZàZ ??âxA?à
bubsn wobiverdienten Luk wegen ibrer vor?üglioben tjuulitut und XVirksuinksit.
Hauler's 8alv1-Iian«Iin»8vike, beste Loilsttsn-Leike zur Verfeinerung des Leints

und Lntfsrnung aller lZuutunreinigksiteii. Lr. 1. 2ô per Ltüek.
Lauter's Xalrnpastillen, neue Anwendung unstutt /ubiipulver: reinlielier, killiger

und besser. Die Lebuobtel Lr. l. —.
Lauter's Laint-Luder, vollkonmisn unsebudliober Luder für Luinsn, besser uls

ulle äbnliobsn Luriser und Lsrlinsr Lubrikute. l)is Lobuebtel Lr. l. —.
Lauter's Lteru-Vntlseptieuiu, dssinfizirendss vonikerenpurfüni für XVnIin- und

Lelilufziininsr. X^srbssssrung der Lukt in Lrunkenzinnnsrn. greift die Lungen
niokt un wie vurbol, Vblor sie., in Llueon Lr. 2. —, mit Lerstäuber Lr. 3. —.

—— llutzentlwkise Itabatt. — (617
ll^liv« r i»<?<i?:rî!-i<4r. I:«I>>>î!>i<>,i>ii>> V in < » < ilt

W 1 V« S />/Mg » M l
WW/H

- 4bki!bi'ftn«Io Lriiàt-tlonlitüren für Linder und IZrwaelisene.
Lppstitlicli. wirk s a in » ksi^, Longestionsn. Lsbsrlsiden, Nu-
8elisclit. kr. 1.16, einzeln 26 genbsscbwerdsn, ldümorrboiden,
lu kast alleu .4 p « t Ii e k e n. Nigrüns ürztlieb sinpfolilen.

itinr äolit, wenn von iXpotbeksr v. Xauolilt lilsolitolgsr in dotliu. (3

j^M-rull«. »»»mi «w luilllpàl' K??. MM»
Oeik-î VD ^

Dom
^ z/vkeà« SkS»«I tZîdt — I-oià

VIR «Ssns'rLA XV82KIL»NVN0L:X

IKWW A làti <1«ii krio?
illl Udks V^V ^i?lerreWMVV

« ver iâSLveks ksdravek âss
?zda-k!Ilijr8 Svr

îìK.??.Lovôâietlllsr.^

keilì àsvoklvsi-ljsii ljgr?aekns,î
veleköll sr veiLsea Vlâv? uvâ t'ss-
ìixicsiì verleikì anà äadsi tlâg '

oidàlì.
« 'Wir îsisìell also rinssren ^vsLsro eivsv tdatsäediiekeii Visopt inàsm ^vir sie!

avl âiese aile ovâ pralttiseds Vraeparatiov aukl
merksam maetieo. vàde liss dsztv Lgilwlttsl llllà öais
vill?i?s 8ckllì? lâr irnâ ysgeii Lliu!,

j g-ill» ?«5rSll^sì t z o7 SxFî « Iz RI! o k âjo 8. ras cr<)il-iI»-8seiiS7l





M fp t>ie #"«01? Jfyy,
©raltabrilagr *

gl
wjiMU -5- ^djrtiEipr; 3TrauBtt=BBtïung -s-

>©ïf (Erfdieint nm erfUn «Sonntag. jeîien iïlottnts.

Bt ©allint. -H As IS. 1891.

Huitlïiîevlïâîtïrîtilit.
(Bum ®itclbtlb£»)

it Imnjïler jjt er, it|en Jriij,
(Er fdjaffl mi! lib itnb Bttl brttf Ids ;

lü)an tutrb Ijii! g'tttnnle!, feig, ma» gif'a?
(& Dur]!? IDie fafïig, n tnie grnß!

(Ea jitrî;! em glaitbi Jelber MË
®n 's IDaffer jl'mttme nur bent St'IttJ!,
3n I'djaf! er nfjni Kite!; ttnb Ha}!,
Enb i)ï e fn ett IDilbfattg fuß

(Er !ju! onrljer be Barre gmarfjï,
Elrtb Jangia, mi! em (Eitern,
39n rifun! iljttt ett „Hbee" — genb 3ldjï:
(Sa p! be 3fri%li number g'ttnfj,
©b ârljï be Bxtttb baa kenne !p!
M)emt er e Jähtr]! g|atE; itf papier ;

ïïttb fjxtriig pi! er 'a îffinnli-®'râ!lj,
Bnb J"ei! junt ®xtttb : J5n, blib bi mir

Mttb ber uerßnlji'a, mie jebea 2B>nr!
©nnt $x\% futt gxtrie Ixanterab,
ïïnb Ittege! fixe, au ©r! jtt ©r!,
ïïttb ]!ell! ]tdj gattf perfek! parab,
3Wa ab er kri!i|tere tue!!,
IDaa \t% be Ixtßig Jriffli ntatfj',
Mnb — ran be 3j?xtnb jeij gftîjlerke! pi,
;§n benk! be îrtp „èit g'ruflj, nti ;§adj!"

Mnb ntnnle! ifrig taiier bra,
ïïnb immer britner tnirb bie ÜÜHtr}!,
^n bag 'a eint îuiirkli g'Ixtße rlja —
35rxntt fmb be Bxtttb nnb üfett Bxtrjï
©nr Ixtier „Hbeäl" ganf ßiH;
(En Hebe pff' ett Jipfel gnnft,
ITOettn'a innp gjt taär! — (E ne!!a Hbilt,
®e Jrpli nnb be (Eitern!

M -â W Jung?
Gratisbeilage '

M
—î- Schweizer Frauen-Zeikung -4^

îT-U àsài.tt °... S°»às pd-n

St. Gallen. .V- IS. ^ 1S91.

Kunstverständnitz>
(Zum TiteUiildech

n Künstler gii er, üsen Fritz,
Er schafft uni Lib und Seel drus los;
Was wird IM g'moolek, zeig, was gii's?
E Wurst? Wie'sasiig, o nur groß ff

Es züchk em glaubi selber fast
No 's Waffer stamme vor dein G'lust,
so schaff! er ohni Rush und Rast,
Und ist r so en Wildsang sust!

Er hak vorher de Narre gmachk,
Und Fangis, mik ein Cicero,
Do chunk ihm eu „Idee" — gend Achk:
Es häk de Fritzli rounder g'noh,
Ob ächk de Hund das kenne ihäk
Wenn er e Wurst gsäch us Papier;
Und hurlig holi er 's Mooli-G'räih,
Und seik zuni Hund: so, blib bi mir!

Und der verstohk's, wie jedes Work
Vom Fritz, sim gueie Kamerad,
Und luegek zue, vo Ori zu Ork,
Nird stellk sich ganz xersekk xarad,
Als ob er kriiistere weik,
Was jetz de lustig Fritzli mach'.
Und — wo de Hund jetz gschleckek hak,
so denkt de Frntz: „sie g'rvih, mi sach!"

Und moolek isrig wiier dra,
Und nnmer brüner wird die Wurst,
so datz 's eim ivürkli g'luste cha —
Drum ffnd de Hund und üsen Burst
Vor luier „Ideal" ganz still;
En Jede hekk' en Zipfel gnoh,
Wenn's wvhr gst wär! — E nekks Idill,
De Fritzli und de Cicero!
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B a Jt c g.
(iayfuK.)

Seonic roar bie leisten ©tunben beS ©ageS [till uttb [tiller geroorben;
rait bleichem ®efid)t, bie großen buntten Slugett [tarr roie geifteSabroefenb,

[aß fie tf)eilnaf)mloS am freunblidj gebecften ©fjeetifcl) uub bat plot^Iid),

31t 53etfe gefeit ju bürfen. „3xt ®ir, Stattet), bitte, laß mtcf) bei ®ir
fdjlafen!" Unb oou biefer liebeooll iit ifjr l)itbfd)eS @aft3immerd)en be*

gleitet, unb Iei[e bebient, roar baS arme Ainb balb in bie fdmeeroeißen

Alflen gebettet unb faßte jefjt Stance), bie iljr gute Sîad)t fageit roollte,
feierlicE) bei ber ipanb: „Stance), ®u mußt mir etroaS ©roßeS oerfpredfen
SBillft ©u morgen roeiter fitcbjen, morgen xtnb übermorgen unb alle ©age,
bi§ ®u 23effx) finbeft? ©ijuft ®u mir baS gu Siebe, Staitcp? ©eroiß?
O ià) [elfe eS au ©einen Singen, ®u bißt fo gut, fo gut!"

„ „©pricl) xxic£)t fo, Seonie, —• id) fame nicl)t anberS als mid) mit
angftigen um ©ein Sriiberdjcn, als ob eS axtd) baS meinige märe. 3d)
Ifabe feine ruhige ©titube nteljr, bis mir unfer Äittb gefxtnben fjaben.
Slber ©u mußt jetst fd)Iafen, Seonie, ®u fieljft fo mübe aus, fo bieicb)

unb oerftört " "

„3d) roeiß fd)on — ad), mein Aopf tbjut fo roelj 3d) merEe, baß
ic£) roieber frartf roerbe, roie bamatS, als meine ïltaina geftorben roar,
unb roie bamatS, als ©effp einmal roie tobt im Seüdjett lag unb bie

Aittberfratt fagte, er roäre balb ein ©ttgel! Unb eben, roeil id) glaube,
baß id) morgen franf bin unb im $iebcr nid® melfr orbentlid) fpredjen
ïantt, fo muß id) eS ®ir jefst fagen unb bitte ©idj über SllleS: laß
mid) liegen unb forge nur um ©effp! — 3d) bin bann rut)ig itttb

getroft; oerlicre nur ja feine 3«t, bei mir 31t bleiben xtnb mid) 31t

pflegen, id) roerbe fdjott allein roieber beffer. Sticht roaf)r, Stancx), ©u
uerfprid)[t mir baS?"

,,„3a, Seonie, ®xt fannft gan3, gait3 [idjer fein"", fagte Stattet) mit*
ïeibSooïï; „„aber leg ©id) je^t f)in, Aiitbdjen, unb oerfudje 31t fdjlafcu !""

®aS arme Ainb roar aud) in ber ©Ijat furchtbar etrfdjöpft, unb fiel
balb in einen [djroeren ©glummer. SUS Stanct) fpäter and) 31t SSette

ging, fanb [ie Seonie Ijeiß an allen ©liebem, aber unberoeglidj ruljig
liegen nor tiefer SJtübigfeit §atte bod) Seonora fd)on einen ©ag unb
eine Sladft gunor in aufregenber ©orge unb Unruhe burdflcbt, unb xoar

fo frfil) am SDlorgetx [d)on oon Sudjenljof txad) Aenilroortf) geroanbert!
Acht SBunber, baß jet)t eine griinblicEje ©rfd)öpfung über baS SMbdjen faux

uitb [eine lebhaften, rufjelofett ©lieber unb ©iitne oöllig 3U lahmen fdjien.
Sieben i§r aber roadße Stamp ixt fdjroerer ©orge, SBaS lag bod)

SllleS nun auf iïjr ÏBie tourbe fie uoit ber einen Slufgabe, bie i£jr bie
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N a n r y.
(Schluß,)

Leonie war die letzten Stunden des Tages still und stiller geworden;
mit bleichem Gesicht, die großen dunklen Augen starr wie geistesabwesend,

saß sie theilnahmlos am freundlich gedeckten Theetisch und bat plötzlich,

zu Bette gehen zu dürfen, „Zu Dir, Nancy, bitte, laß mich bei Dir
schlafen!" Und von dieser liebevoll in ihr hübsches Gastzimmerchen
begleitet, und leise bedient, war das arme Kind bald in die schneeweißen

Kissen gebettet und faßte jetzt Nancy, die ihr gute Nacht sagen wollte,
feierlich bei der Hand: „Nancy, Du mußt mir etwas Großes versprechen!

Willst Du morgen weiter suchen, morgen und übermorgen und alle Tage,
bis Du Bessy findest? Thust Du mir das zu Liebe, Nancy Gewiß?
O ich sehe es an Deinen Augen, Du bist so gut, so gut!"

„„Sprich nicht so, Leouie, —- ich kann nicht anders als mich mit
ängstigen um Dein Brüderchen, als ob es auch das meinigc wäre. Ich
habe keine ruhige Stunde mehr, bis wir unser Kind gefunden haben.
Aber Du mußt jetzt schlafen, Leouie, Du siehst so müde aus, so bleich

und verstört!""
„Ich weiß schon — ach, mein Kopf thut so weh! Ich merke, daß

ich wieder krank werde, wie damals, als meine Mama gestorben war,
und wie damals, als Bessy einmal wie todt im Bettchen lag und die

Kinderfrau sagte, er wäre bald ein Engel! Und eben, weil ich glaube,
daß ich morgen krank bin und im Fieber nicht mehr ordentlich sprechen

kann, so muß ich es Dir jetzt sagen und bitte Dich über Alles: laß
mich liegen und sorge nur um Bessy! — Ich bin dann ruhig und

getrost; verliere nur ja keine Zeit, bei mir zu bleiben und mich zu
pflegen, ich werde schon allein wieder besser. Nicht wahr, Nancy, Du
wersprichst mir das?"

„„Ja, Leonie, Du kannst ganz, ganz sicher sein"", sagte Nancy
mitleidsvoll; „„aber leg Dich jetzt hin, Kindchen, und versuche zu schlafen!""

Das arme Kind war auch in der That furchtbar erschöpft, und fiel
bald in einen schweren Schlummer. Als Nancy später auch zu Bette

ging, fand sie Leonie heiß an allen Gliedern, aber unbeweglich ruhig
liegen vor tiefer Müdigkeit. Hatte doch Leonora schon einen Tag und
eine Nacht zuvor in aufregender Sorge und Unruhe durchlebt, und war
so früh am Morgen schon von Bucheuhof nach Kenilworth gewandert!
Kein Wunder, daß jetzt eine gründliche Erschöpfung über das Mädchen kam

und seine lebhaften, ruhelosen Glieder und Sinne völlig zu lähmen schien.

Neben ihr aber wachte Naney iu schwerer Sorge. Was lag doch

Alles nun auf ihr! Wie wurde sie von der einen Aufgabe, die ihr die
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roirf)tigfte auf ber gangen SDBelt gefdpenen Ijatte: non ber Sorge für bie

Sfîettung i£>rer ©Item, plotslidj roeggeriffen, nm eine nod) bringettbere jit
oerfolgen : bie Sluffinbuitg Seffg'S ©ie Ijatte oorîier taunt eine ©tunbe
$eit ju oerlieren gehabt, um fberrtt SBebfter anSfittbig ju madjen, itnb

nun tonnte fie nicljt anberS, als SlïïeS fahren laffeit unb betn oerlornen
jbittbe nadjgeljen, nad)forfd)en. SSie fonberbar fügte fid) bie§ SlfleS

Unb al§ fie nun, ermiibct ob bent fßflidpenftreit in iljreni fjerjen
itnb ob all' ben äRüljen beS oergangenen iEageS bod) ettblidj in ben

gefunben ©dflaf ber $ugenb oerfiel, träumte iljr nom ©Iternljaufe, non ber

9iotl) unb Aufregung baljeim am SDiorgeit beS 20. 2>utti; — fie falj bie

Sieben angftooll bjin unb Ijer laufen, ttac£) bem genfter fpä£>en ; fie £)örte

ben Batcr oerjioeifluiigSoolI bie fErcppe £)inabge^en, bem Briefträger
entgegen; fie £)5rte bic SJÏutter feufjen: „2ldj, märe bod) fftancp bjier,

um eS mit unS ju tragen." Unb babei füllte fid) iftmtct) im SBagen,
bie gange 2SeIt burdjfaljrenb, urn Befft) gu fudjen -— eS roar eine uro
ruljige, unerquidlidje 9ïacl)t.

9lm SRorgett faf) Seonie Irani unb fdjroinblig auS itnb ftieg bie

beforgte fftanct) ru|elo§ fort: „Sag mid) allein, gef), gel), fuel), ®u b>aft

eS oerfprodjen."
fftancp tleibete* fidjj oollftanbig jurn SïuSgepn ait xtnb tlopfte brunten

gagljaft unb bocl) entfdjloffen ait bie fEIjür i£)rer ©ante. uDiefe, guerft
ünmutljig über bie frü^e ©torung, erfdjrad i'tber Ulancp'S untjeiloerti'mbenbeS
@efid)t unb richtete fid) im Bette auf : „fftutt, toaS toirb feilte roieber

alle fftulje in meinem ijattfe aufftören? Sßaljrlid), ®ein Befttcf), fftanep,
ïjat ein ootlftänbigeS (Srbbeben in mein ru£)ige§ unb georbneteS Sebett

gebracht. 21'lleS geïjt auS ben gugett." — „£> liebe ©ante, bat fftattep,
feien ©ie gütig roie immer. ©)er liebe ®ott §at unS nid)t umfbnfl 31t

3£)nen gefdjidt, er beult, baff ©ie ttnS am beften bjelfeti lönnett. Seonie

ift fo Irani unb braucht Bflege, barf id) einen ©)oltor Ijolen? Unb battn,
bann follte idj fortgeben." ,,9lud) ba§ nod)! Seonie Irani, unb ®u roillft
fort? 3Baljrl)aftig, id) bebaure balb, baff tel) ©)id) tjerberufen tjabe. 9ütn,
roaS tjaft 3)u bettn im ©inrte?" „D ©ante Stattet), id) oerfprad) Seottie,

Ijeute unb alle ©age unermüblid) nacl) Bcffp gu forfdjen. 3e! mltÜ 5>aS

tl)un, filante, unb 0 roie frof) roäre id) ja, roetttt ©ie tttid) begleiten
tonnten! ?tber battit, roer roürbe fid) Seottie'S annehmen?

„Unb roagft ©)n roirflid), Heiner ©adfifd) oont Sanbe, ©id) allein
in ber SBeltftabt guredjtgufinben, unb bagu noct) in ïlngetegenljeiten oon
Stadjforfdjungen?" „£>, id) miif tooljl fyrau ÄnittSforb ntitneljnten, beim

id) roürbe ja Beffp nid)t einmal tennen! O meine gütige fßatljin, motten
©ie tnid) mit itjr faljren laffen? Unb roollen ©ie aud) bie ©iite !)abcn,

falls §err SBebfter cor nädjften ©ottiterStag f'etmläme, meinem Bater
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wichtigste aus der ganzen Welt geschienen hatte: von der Sorge für die

Rettnng ihrer Eltern, plötzlich weggerissen, nm eine noch dringendere zu

verfolgen: die Auffindung Bessy's! Sie hatte vorher kaum eine Stunde
Zeit zu verlieren gehabt, um Herrn Webster ausfindig zu machen, und

nun konnte sie nicht anders, als Alles fahren lassen und dem Verlornen
Kinde nachgehen, nachforschen. Wie sonderbar fügte sich dies Alles!

Und als sie nun, ermüdet ob dem Pflichtenstrcit in ihrem Herzen
und ob all' den Mühen des vergangenen Tages doch endlich in den

gesunden Schlaf der Jugend verfiel, träumte ihr vom Elternhause, von der

Noth und Ausregung daheim am Morgen des 20. Juni; — sie sah die

Lieben angstvoll hin und her laufen, nach dem Fenster spähen; sie hörte
den Vater verzweiflungsvoll die Treppe hinabgehen, dem Briefträger
entgegen; sie hörte die Mutter seufzen: „Ach, wäre doch Nancy hier,
um es mit uns zu tragen." Und dabei fühlte sich Nancy im Wagen,
die ganze Welt durchsahvend, um Bessy zu suchen -— es war eine

unruhige, unerquickliche Nacht.
Am Morgen sah Leonie krank und schwindlig aus und stieß die

besorgte Nancy ruhelos fort: „Laß mich allein, geh, geh, such, Du hast
es versprochen."

Nancy kleidete" sich vollständig zum Ausgehen an und klopfte drunten

zaghaft und doch entschlossen an die Thür ihrer Tante. Diese, zuerst

unmuthig über die frühe Störung, erschrack über Nancy's unheilverkündendes
Gesicht und richtete sich im Bette auf: „Nun, was wird heute wieder
alle Ruhe in meinem Hause aufstören? Wahrlich, Dein Besuch, Nancy,
hat ein vollständiges Erdbeben in mein ruhiges und geordnetes Leben

gebracht. Alles geht aus den Fugen." — „O liebe Tante, bat Nancy,
seien Sie gütig wie immer. Der liebe Gott hat uns nicht umsonst zu
Ihnen geschickt, er denkt, daß Sie uns am besten helfen können. Leonie

ist so krank und braucht Pflege, darf ich einen Doktor holen? Und dann,
dann sollte ich fortgehen." „Auch das noch! Leonie krank, und Du willst
fort? Wahrhaftig, ich bedaure bald, daß ich Dich herberufen habe. Nun,
was hast Du denn im Sinne?" „O Tante Nancy, ich versprach Leonie,

heute und alle Tage unermüdlich nach Bessy zu forschen. Ich muß das

thun, Tante, und o wie froh wäre ich ja, wenn Sie mich begleiten
könnten! Aber dann, wer würde sich Leonie's annehmen?

„Und wagst Du wirklich, kleiner Backfisch vom Lande, Dich allein
in der Weltstadt zurechtzufinden, und dazu noch in Angelegenheiten von
Nachforschungen?" „O, ich muß wohl Frau Knutsford mitnehmen, denn

ich würde ja Bessy nicht einmal kennen! O meine gütige Pathin, wollen
Sie mich mit ihr fahren lassen? Und wollen Sie auch die Güte haben,
falls Herr Webster vor nächsten Donnerstag heimkäme, meinem Vater
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bieg gu telcgraplgiren?" 3Xitf Stancp'g inftänbige Sitten roiUigte enblidj
bie fEante ein; aber fie blicfte, Halbem fie fid) non Seonie'S Sieber
überzeugt Ijatte, fo £>üIflo§ innrer unb roar in foldier Aufregung, baff
eg Stancp non bergen leib tffat, ber iSante alle btefe SJiüfje unb ©orge
aufgubürben. „0 ©ott, roo foil id) rocljren, roag ift meine näc^fte Sflidjt
0 meine armen (Sltern, (Sure Staitcp ift nidjt fclfulb an ber Serfäumnig
ber §ürf°i'8e; mÖ3e ©ott (Suc§ beiftefjen, ber micl) in alte bitfe Sc=

braitgitig fübjrt "

Stancp ging mit fdjroerem fpcrgen nacf) ber §arlep ©trage, unb

befpract) ilfren Sßlan mit ber ^auSMterin, fÇvan Snutgforb, roeldje Stancp'S
Eingabe unb 23ef)arrlic£)ïeit nidjt genug rütjmen tonnte. „SKit 3$nen getjen
unb fliegen, fa, bag fdjeint mir aurf) nod) fixerer a(g ber (Srfolg aller
oerfprpcljenen ©eloljuungen. ïteljr aïs fedjSgig granfen i)abe id) nur für
„©puren" ausgegeben, unb briiben burdjreigt unfer §err beit gangen
kontinent; ein SEelegramm ift gefommen, rocId)eS feine Steife non ißariS
nad) Serliit metbet, immer einer ©pur folgenb, bie er roof)l treuer
genug begafjtt." „Ol), Ijat jDerr SBebfter 3j£)ncn fe'ne Slbreffe telegrapfjtrt?"
„Stein, gräutein —©ott, roa§ gaben @ie?" „ Oanfe, eg gegt noriiber
Slber id) mug feist guerft Seffp'g Sinbermäbcgen fpreegen, bitte, führen
©ie mid) git igr!" ©ie ift oben in ifjtrent ©d)iafgimn;er unb £>at fyieber;
id) glaube, mir fottten fie niegt ftßren." „Unb bocg rotüffen roir. 3dj
mug notgroenbig einige fragen an fie gelten, benor roir urtfere Steife
antreten."

Unb, nor bag SDtäbcEpen geftettt, fag Staitcp auf ben erften Slicf,
bag bie Sranfgeit nur eine erfiinftelte roar, um bett Sefdjulbigungeu iit
ben Slidcn aller SDtitroiffenben möglicgft gu entgegen. Unb barum fragte
Stancp mil bem ©one unb ber Sitrge — faft eineS iPoligtften : Sffiic alt
roar bag Sinb? „„SBenig über groei Jfagre,"" antroortete bag SDläbcgen,

eingefcgücgtert bitrcg ftancp'g entfegloff eiteg Stuftreten. „Sonnte er gegen?"
giemlid) gut. (Sr gat fieg immer fünf beroegt."" „Serfucgte er

guroeiten auS bem gagrroägelcgen gu fteigen?" ,,„3ia, er fag uic£)t gern
barin."" „2>egt, ©ufann.e, beginnen ©ie fidj fdjarf unb fagen ©ie mir
bie SBagrgeit: roie lange liegen ©ie Sefft) allein im ffjauSgang?" ,,„Og,
roie mir mein Sopf roeg t^ut — og — cg roaren — oielleicgt — fünf
ober feegg SOtinuten."" — „Ober gegn ober fiinfgegn, nid)t nur groei

SDtinuten, roie ©ie oerfiegert gatten — 0 armeS Sinb grau Snutgforb,
fommen ©ie mit mir!"

Unb gleicg nor ber ©güre fitgr Stancp fort: ,,$d) glaube niegt, bag
man baS Sinb aug bem SBägeügen geftoglen gäbe. Siel roagrfcgeintidjcr
ift eg, bag ©effp ein ©tüd banongclaitfen — ad) ©ott, roer roeig, big

gu roelcgem Unfall! Saffen ©ie unS eine Sifte aller ©pitälcr nehmen
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dies zu telegraphiren?" Auf Nancy's iustäudige Bitten willigte endlich
die Taute ein; aber sie blickte, nachdem sie sich von Leouie's Fieber
überzeugt hatte, so hülflos umher und war in solcher Aufregung, daß
es Nancy von Herzen leid that, der Tante alle diese Mühe und Sorge
aufzubürden. „O Gott, wo soll ich wehren, was ist meine nächste Pflicht?
O meine armen Eltern, Eure Nancy ist nicht schuld an der Versäumuiß
der Fürsorge; möge Gott Euch beistehen, der mich in alle diese Bc-
dräugniß führt!"

Nancy ging mit schwerem Herzen nach der Harley - Straße, und

besprach ihren Plan mit der Haushälterin, Frau Knutsford, welche Nancy's
Hingabe und Beharrlichkeit nicht genug rühmen konnte. „Mit Ihnen gehen
und suchen, ja, das scheint mir auch noch sicherer als der Erfolg aller
versprochenen Belohnungen. Mehr als sechszig Franken habe ich nur für
„Spuren" ausgegeben, und drüben durchreist unser Herr den ganzen
Kontinent; ein Telegramm ist gekommen, welches seine Reise von Paris
nach Berlin meldet, immer einer Spur folgend, die er wohl theuer

genug bezahlt." „Oh, hat Herr Webster Ihnen seine Adresse telegraphirt?"
„Nein, Fräulein —Gott, was haben Sie?" „Danke, es geht vorüber!
Aber ich muß jetzt zuerst Bessy's Kindermädchen sprechen, bitte, führen
Sie mich zu ihr!" Sie ist oben in ihrem Schlafzimmer und hat Fieber;
ich glaube, wir sollten sie nicht stören." „Und doch müssen wir. Ich
muß nothwendig einige Fragen an sie stellen, bevor wir unsere Reise
antreten."

Und, vor das Mädchen gestellt, sah Nancy ans den ersten Blick,
daß die Krankheit nur eine erkünstelte war, um den Beschuldigungen in
den Blicken aller Mitwissenden möglichst zu entgehen. Und darum fragte
Nancy mit dem Tone und der Kürze — fast eines Polizisten: Wie alt
war das Kind? „„Wenig über zwei Jahre,"" antwortete das Mädchen,
eingeschüchtert durch Nancy's entschlossenes Auftreten. „Konnte er gehen?"
„„Ja, ziemlich gut. Er hat sich immer flink bewegt."" „Versuchte er

zuweilen aus dem Fahrwägelchen zu steigen?" „„Ja, er saß nicht gern
darin."" „Jetzt, Susanne, besinnen Sie sich scharf und sagen Sie mir
die Wahrheit: wie lange ließen Sie Bessy allein im Hansgang?" „„Oh,
wie mir mein Kopf weh thut — oh — es waren — vielleicht — fünf
oder sechs Minuten."" — „Oder zehn oder fünfzehn, nicht nur zwei

Minuten, wie Sie versichert hatten! — O armes Kind! Frau Knntsford,
kommen Sie mit mir!"

Und gleich vor der Thüre fuhr Nancy fort: „Ich glaube nicht, daß

man das Kind aus dem Wägelchen gestohlen habe. Viel wahrscheinlicher
ist es, daß Bessy ein Stück davongelaufen — ach Gott, wer weiß, bis

zu welchem Unfall! Lassen Sie uns eine Liste aller Spitäler nehmen



itub Don einem gum anbern genaue S)urd)fd;ait galten!" „„SBie !Iug
Sie finb, mein licbeS gräulein! Unb bod;, roie fdjredlid) ©ie mid)

ängftigen! ©eroig, mir motten gteicîj eine Sipe auf bev ©oligei |oten.""
Unb nun begann bie Steife Don neuem, in ebenfo planootter ffrolge roie

geftern: ©pital um ©pitat roUrbe je^i aufgefudjt, unb dou ©cttd)en gu
©ettdjen in bett Äinbevabt^cituugen gefdjritten. Iteberatt mürben fie mit
2>ntereffe angehört, roenn fie beim ©ingang iljre ®efd)id;te ergäfjtten.
Iteberatt {teilten freUnblidje ©djroeftent ihnen bie Keinen Patienten oor.
D roie traurig ftimmte ber Slnblid alt' ber teibenben Äinber bie t^eil«
netjmenbe Slanct)! ©ie begriff faum nteljr, bag nod) ^enranb froî) unb

glildlid) unb gebanfenloS in bert Sag hineinleben tonnte, roäl)renb fo oiel
©lenb auf ber ©Belt roar! ffrau Änutsforb roar ein roenig tattbliitiger,
aber bod) gab fie fid) mit Seib unb Seele ber fRadjforfdjung ïjirt.

@o uiele leibettbe @eftd;td)en bie beiben Samen inbeffen fd;on uifitirt
hatten, Seffp'S roar nod; nid)t barunter geroefen. ©djon groei Sage unb
9Md)te haden fie ©eibe in f)ingegéîjencr, felbftoergeffener, rul;igcr ©e=

harrlid)fcit bie ©tabt burc^forfd)t, unb nod; roar alte ältütje umfonft
geblieben, 3ej}t tjatten fie nur nod) ba§ Äinberl)ofpital ©t. ©oelina auger
ber ©rüde. Slm ©ortat beêfelben rourbeh fie non einer barmhergigen
©cljroefter begrügt unb fragten, ad; gum roieoielten StJiale fd)on in biefcn

Sagen, nach ihrem golblodigeit, bitnfeläugigen Schübling mit bcni @ngel§=

gefid)td)en — bie ©djroefter fdjüttelte beit Hopf — ein fold)e§ H'inb
fannte fie nidjt, lub aber bie Samen bod) gum ttiad;fd)au'eti ein, ba ja
bem Hirtbe DietlcicEjt bie fpaare abgefdinitten, geflößten fein tonnten —
aber ffrau Hmttgforb fah balb, bag and; unter ben non ©erlebungen
unb ©erbänben faft uiifenntlidjett ©atienfd)en fid) fein ©effp befartb. ©ben

oerabfd;iebeten fid) bie Samen non ber fie ^erabbegleitenben @d;roefter,

rathfd;lagenb, roaê fie nun Ifiun füllten, — alê plötjlid) eine fbanb SRanep'ê

Sinn ergriff unb baS erfd;rodene äMbctjen ^aftig fortgog : „3dj ^ann

3l;ncn •ß'11'3 oerfd)affen, ich roe'B/ 1Den ®'e fudjen. Sertrauen ©ie
mir unb fommen ©ie allein — ich lflnn ®'e nur mitnehmen, roenn ©ie
allein fommen. ©crblüfft fah SRancp ber ©ntfiihreriit oott in'§ ®efid)t;
e§ roar ein grogeS, geroaltigeS, breitfd)ultrige§ SBeib, bod; mit einem fo

guttnüthigen ©efid)t unb fo treuen Singen, bag ©ana; fagte: „3a, id)

mill 3hnen oertrauen, id) tomme!" Sofort 30g bie Unbefannte SRaucp'§
Sinn burd) ben ihren unb führte, führte ba§ junge 20fäbd)en burch ©tragen
unb ©affeit, in ein armfeligeg ©tabfoicrtel, eng unb überfüllt unb fd;mubig.
©eriiche brangeu an ihr ©ä§d)eit unb ©Sorte roher Sftenfdjen an if>r Ofjtr,
bag Stancp fdjauberte. 3ebérmann ftarrte Scànct) an, bie liebliche, frifdje
©rfd;einung in biefer ©Seit ber Slrntütfj unb ©erfommenhcit; aber Sftientanb

roagte fie 511 beläftigen unter betn ©djulge ber Kräftigen fjührerin. Siefe

und von einem zum andern genaue Durchschau halten!" „„Wie klug
Sie sind, mein liebes Fräulein! Und doch, wie schrecklich Sie mich

ängstigen! Gewiß, wir wollen gleich eine Liste auf der Polizei holen.""
Und nun begann die Reise von neuem, in ebenso planvoller Folge wie

gestern: Spital um Spital wurde jetzt aufgesucht, und von Bcttchen zu
Bettchen in den Kinderabtheilnngen geschritten. Ueberall wurden sie mit
Interesse angehört, wenn sie beim Eingang ihre Geschichte erzählten.
Ueberall stellten freundliche Schwestern ihnen die kleinen Patienten vor.
O wie traurig stimmte der Anblick all' der leidenden Kinder die

theilnehmende Nancy! Sie begriff kaum mehr, daß noch Jemand froh und

glücklich und gedankenlos in den Tag hineinleben konnte, während so viel
Elend ans der Welt war! Frau Knutsford war ein wenig kaltblütiger,
aber doch gab sie sich mit Leib und Seele der Nachforschung hin.

So viele leidende Gesichtchen die beiden Damen indessen schon visitirt
hatten, Bessy's war noch nicht darunter gewesen. Schon zwei Tage und

Nächte hatten sie Beide in hingegebener, selbstvergessener, ruhiger
Beharrlichkeit die Stadt durchforscht, und noch war alle Mühe umsonst

geblieben. Jetzt hatten sie nur noch das Kinderhospital St. Evelina außer
der Brücke. Am Portal desselben wurden sie von einer barmherzigen
Schwester begrüßt und fragten, ach zum wievielten Male schon in diesen

Tagen, nach ihrem goldlockigen, dunkeläugigen Schützling mit dem Engels-
gesichtchen — die Schwester schüttelte den Kops — ein solches Kind
kannte sie nicht, lud aber die Danien doch zum Nachschauen ein, da ja
dem Kinde vielleicht die Haare abgeschnitten, gestohlen sein konnten —
aber Frau Knutsford sah bald, daß auch unter den von Verletzungen
und Verbänden fast unkenntlichen Patientchen sich kein Bessy befand. Eben

verabschiedeten sich die Damen von der sie herabbegleitenden Schwester,
rathschlagend, was sie nun thun sollten, — als plötzlich eine Hand Nancy's
Arm ergriff und das erschrockene Mädchen hastig fortzog: „Ich kann

Ihnen das Kind verschaffen, ich weiß, wen Sie suchen. Vertrauen Sie
mir und kommen Sie allein — ich kann Sie nur mitnehmen, wenn Sie
allein kommen. Verblüfft sah Nancy der Entführerin voll in's Gesicht;
es war ein großes, gewaltiges, breitschultriges Weib, doch mit einem so

gutmüthigen Gesicht und so treuen Augen, daß Nancy sagte: „Ja, ich

will Ihnen vertrauen, ich komme!" Sofort zog die Unbekannte Nancy's
Arm durch den ihren und führte, führte das junge Mädchen durch Straßen
und Gassen, in ein armseliges Stadtviertel, eng und überfüllt und schmutzig.

Gerüche drangen an ihr Näschen und Worte roher Menschen an ihr Ohr,
daß Nancy schauderte. Jedermann starrte Nancy an, die liebliche, frische

Erscheinung in dieser Welt der Armuth und Verkommenheit; aber Niemand

wagte sie zu belästigen unter dem Schutze der kräftigen Führerin. Diese
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[taub jetjt dov einem alten, ßalb baufälligen, fdjmufngeu §aufe [tili. ,,3)d)

baute 3>£)neit," fagte bic ffratt einfadf, „baß ©ie utir armem SJBeibe

freunblicl) vertrauen. ®a§ t£)rtt unfer ©nein rooßl. Unb nun mill ici)

Seiten fagen, raie id) baju gefommen bin,, ©ie raie ein ©turmroinb £)ietjer

fortgiineßroen : ici) faß ©ie in bag (5t)elina»©pital treten unb naeß einem

golblodigeit Siitbe fragen — mit fo oieX Siebe. Unb id) faß Sie un»

oerrießteter ©aeße roteber ßeraugtommen, berat ici) ßatte in ber Stäße

geroartet. Stutt berat, gerabe ein fo Heiner, füßer ©iget betäubet fid) in
meinem fbofpital. — ©ie ftaunen — nießt roaßr, icß feße nidjt aug raie

eine ©pitalbefitjeriit Sdj bin and) ^itljaber, ®oftor unb 3Bärteriu —
Sllleg ttt einer Sßerfon." ,/ffiie Reißen ©ie beim?" fragte SRanetj immer
nerrounberter unb bent fcßlicßten 3Befen ber Unbefannten meßr unb meßr
uertraueub. „SDtargaretß ©llig nennt man mid), fagte bie Çrau jögernb.
316er Bemühen ©te fief) jeßt ba ßerauf; ju oberft im §aufe ift meine

9i>o6»tmixg, ba tjabc idj meine Patienten. 3icß fecP Sranfert SJlietßc
in ber SBocße — bag ift roettig, nießt roaßr? Unb gu oberft im §aufe
ift eg am ritßigfteit für meine Traufen, ©ie muffen fie jeßt feiert." Unb
bamit öffnete SJiargaretß eilte fcßntale Sfcßü.r unb ließ SRanctj tu ein

©tiibcßen treten, bag im ©egeufaß 31t allen SRäumeit unb ©ängcit, bie

fie big jeßt burdjjdjritten, äußerft fauber ttitb aufgeräumt auSfaî) ; fa bie

bunt überzogenen beiben SeîjnftûCjle, bic rotten 33orßäuge an ben faubern
Çenîtcrn, bie gaitjc ©itridjtuug mahnte Stauet) faft an ißre elterlicße fpütte.
Unb aueß an 23lumen fehlte eg nidjt, unb gntraulid) gtoitfc£)erte eilt

3Sögeldjeit auf bem fyenftergefimfe. ®ag ßatte. ein (aßmeg fyliigeldjeii,
berat SRargaretß ßatte eg ooit einer Säße errettet, unb aug einem Sorb
am SSobett Bellte ein fji'mbcßeit unb begeugte feine greube au SRargaretßg
Sßieberfommen. Slber alg eg griißenb ßerattgfpringen roollte, rainfeite eg

fcßmetglicß, eg ßatte ein gebroeßeneg ©ein unb roar irait tIRargaretß
mitleibgirall non ber ©traße ßeraufgetrageit unb gepflegt roorben ; fein
©eitteßen roar forgfältig oerbunben unb auf einem ©cßemel neben bem

Äorb ftanb eilt leereg ©cßiiffelcßcit; SLRargaretß legte i£)iit jeßt eine ge=

funbene Sßitrftfcßale ßinetn.
îlber an ber Sßaitb fjattc SRanctj fofort brei gute, eifente ©etten

Berouubert unb roar ju beut einen ßingeßufdjt, aug bem ein garteS Sinbet»

ftimmdjeu leife roimmerte. Unb ba lag ein ßolbfetigeg Söpfcßen mit golbenen
Soden auf bem fanbertt, guten Siffcn, ein Söpfcßen, bag SRanct) allfogleicß
jubelnb alg ein Sßebfterföpfcßen erlaitnte. 316er raie blaß, wie beängftigenb
fcßmal roar bag ©eficEjtcEjeit, roie fdjroadj atßmete bag flehte, fiiße ©efdjöpf!
SRanctj fitiete mit uitaitgfprecßlicßctt ©efüßleu oor bem ©etteßen nieber;
fie roagte meßt, bag Sirtbletn 311 Itebfofen, faft atßemlog fdjoitte fie feine

©cßTOäcße. Slber mit gliidfeligent ©efießt flaute fie bag lange gefugte
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stand jetzt vor einem alten, halb baufälligen, schmutzigen Hause still. „Ich
danke Ihnen," sagte die Fran einfach, „daß Sie mir armem Weibe

freundlich vertrauen. Das thut unser Einem wohl. Und nun will ich

Ihnen sagen, wie ich dazu gekommen bin, Sie wie ein Sturmwind hieher

fortzunehmen: ich sah Sie in das Evelina-Spital treten und nach einem

goldlockigen Kinde fragen — mit so viel Liebe. Und ich sah Sie un-
verrichteter Sache wieder herauskommen, denn ich hatte in der Nähe

gewartet. Nun denn, gerade eilt so kleiner, süßer Engel befindet sich in
meinem Hospital. — Sie staunen — nicht wahr, ich sehe nicht aus wie
eine Spitalbesitzerin? Ich bin auch Inhaber, Doktor und Wärterin —
Alles in einer Person." „Wie heißen Sie denn?" fragte Nancy immer
verwunderter und dem schlichten Wesen der Unbekannten mehr und mehr
vertrauend. „Margareth Ellis nennt man mich, sagte die Frau zögernd.
Aber bemühen Sie sich jetzt da herauf; zu oberst im Hause ist meiue

Wohnung, da habe ich meine Patienten. Ich zahle sechs Franken Miethe
in der Woche — das ist wenig, nicht wahr? Und zu oberst im Hause
ist es am ruhigsten für meiue Krauten, Sie müssen sie jetzt sehen." Und
damit öffnete Margareth eine schmale Thür und ließ Nancy in ein

Stäbchen treten, das im Gegensatz zu allen Räumen und Gängen, die

sie bis jetzt durchschritten, äußerst sauber und aufgeräumt aussah; ja die

buut überzogeucn beiden Lehnstühle, die rothen Vorhänge an den saubern

Fenstern, die ganze Einrichtung mahnte Nancy fast an ihre elterliche Hütte.
Und auch an Blumen fehlte es nicht, und zutraulich zwitscherte ein

Vögelchen auf dem Feustergesimse. Das hatte ein lahmes Flügelcheu,
denn Margareth hatte es von einer Katze errettet, und aus einem Korb
am Boden bellte ein Hündchen und bezeugte seine Freude au Margareihs
Wiederkommen. Aber als es grüßend herausspringen wollte, winselte es

schmerzlich, es hatte ein gebrochenes Bein »nd war von Margareth
mitleidsvoll von der Straße heraufgetragen und gepflegt worden; sein

Beinchen war sorgfältig verbunden und auf einem Schemel neben dem

Korb stand ein leeres Schüsselchen; Margareth legte ihm jetzt eine

gefundene Wurstschale hinein.
Aber an der Wand hatte Nancy sofort drei gute, eiserne Betten

bewundert und war zu dem einen hingehuscht, aus dem ein zartes
Kinderstimmchen leise wimmerte. Und da lag ein holdseliges Köpfchen mit goldenen
Locken auf dein saubern, guten Kissen, ein Köpfchen, das Nancy allsogleich

jubelnd als ein Websterköpfchen erkannte. Aber wie blaß, wie beängstigend

schmal war das Gesichtchen, wie schwach athmete das kleine, süße Geschöpf!

Nancy kniete mit unaussprechlichen Gefühlen vor dem Bettchen nieder;
sie wagte nicht, das Kindlein zu liebkosen, fast athemlos schonte sie seine

Schwäche. Aber mit glückseligem Gesicht schaute sie das lange gesuchte
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jïleinob an, Sconie'ë 33rüberd)en, ben oerlorcn geroefenen Sicbling! Unb
nun trat fie gu iUiargarett) @Cli§ uitb veidjte i£)r tiefberocgt betbe iganbe:
„©er ©ie aitd) fem mögen, ©ie finb ein gütiger ©djuigengel für biefe§
Äinb unb feine gange Familie. O fagen ©ie mir, mie ift eë in Sfjre
treuen fpäubc gefommen ©er Ijat eë 3>l)nen gebracfjt ?" ,,©ie bi'tvfeit
nichts nerratljen: eine ®iebin Ijat eë in einer ©träfe ber ©tabt tjerum«
taufen fefjeu unb geirrt in biefeë Quartier genommen, ©ie Raffte eine

grofe S?eto|nung für baë feine, rounberfcl)üfte JEinb; ba eS aber in iljreit
tlrmen fterben loottte nor ©c£)rocicl)e — e§ muffte lange geroeint fyabett

— fo legte fie eë mir auf bie Strme, ba ic£) gcrabe unten im §ofe ftanb,
unb rooïïte nic£)të metjr baoon roiffen. Unb ben f£ag barauf rourbe fie
o£)ue£)in gefangen unb eingefperrt unb ba roar baë arme, uerlaffene Äinblein
meine einzige ©orge!" „„0 Ratten mir baë nur gemufft! ©arum £)abeit

©ie eë uidft auf ber IfSoligei gemelbet? (fë roaren fo grofe SSeloljnungcn

ausgetrieben."" „D ïiebeë fyrciulein — baë barf id) Offnen ïaum fagen!
ÜBtein tleineë ©pital muß ein ©eljeimnif bleiben groifdjen mir unb meinen

ißatienten, fftiemanb barf erfahren, roo id) bin, Düemanb barf roiffen, baff
ic£) nocl) lebe." ,,„5Iber roarum, liebe 93ïargaret^?"" „51 et), baë ift
eigentlich eine gu traurige ©efdjidjte, unb bod) müffen ©ie fie ein roenig
roiffen, um mid) gu fcEjonen. ©elfeit ©ie, ici) roar einft fieben Satire im
©efängnijf unb follte noclj brei 3al)re barin bleiben, um einer fdjroerett
@d)ulb roilleu, bie gu roiffen ©ie itod) gu jung finb. @ë gelang mir, gu
entfliegen, bie ©eljnfucfjt itacl) meinem ölinbe Ijatte mid) bagu getrieben.
5lber eë roar bei ben 33erroanbten, bie eë aufgenommen (fatten, geftorben
unb mein fülanu §atte ebenfaïïë im ^ucljtljauë fain Heben geeubet. ©ollte
id) nun freiroillig in baë ©efängniff guriicffeljren 1111b baë Heben uuniilj
oertrauern Stein, id) ïjatte meinen Segler tief bereut unb füllte ©otteë

Vergebung im iQergen. ©t'tte innere ©timme t)iejf mid), ben ffteft meiueë
Hcbeitê beit SJtenfdjen opfern, unbetannt, unter anbernt SRameit. 3d) ging
Humpen fammelnb buref) bie ©trafen, tljat jeben ®ienft, ber mir in ben

©eg tarn, unb erhielt maitdje ©eloljnung. 3fb gog nor, i» einem ber

fc£)led)teften, überfüllteften ©tabttljeile gu rooljnen, um unentbeeft gu bleiben.

§ier oben fucEjt mid) Sîiemaub alë bie in ber fftäfje SSerunglücften ; man
roeiff iit ber ©trafje, baff id) Sltleê pflege, roaë gu mir fommt. 2>ie ffiube

ïjier ^abe id) mir fo nad) unb nad) roolptlid) gemad)t unb mir nor Hlllem,
©ott fei S)ant, biefe orbentlidjen 33etten anfdjaffen tonnen. SJîetite 5Ser=

roanbten, bie baë ©elfeimnif roiffen unb Ijüten, fcljiclert mir jciljrlid) etroaë

©elb, bemt ici) roar frütjer aitd) red)ter Heute Äiitb. ©o fitere id), roaë
uerloren ift, unb biene, roem ici) faun, um bot!) mit einem gttfriebenert
©eroiffen gu leben unb gu fterben!"

„©ott fegne ©ie!" fagte 9îanct) gerührt, „©ie (jabeit mit biefeut
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Kleinod an, Lconie's Brüderchen, den verloren gewesenen Liebling! Und
nun trat sie zu Margareth Ellis und reichte ihr tiefbewegt beide Hände:
„Wer Sie auch sein mögen, Sie sind ein gütiger Schutzengel für dieses

Kind und seine ganze Familie. O sagen Sie nur, wie ist es in Ihre
treuen Hände gekommen? Wer hat es Ihnen gebracht?" „Sie dürfen
nichts verrathen: eine Diebin hat es in einer Straße der Stadt herumlaufen

sehen und heim in dieses Quartier genommen. Sie hoffte eine

große Belohnung für das feine, wunderschöne Kind; da es aber in ihren
Armen sterben wollte vor Schwäche — es mußte lange geweint haben

— so legte sie es mir auf die Arme, da ich gerade unten im Hofe stand,
und wollte nichts mehr davon wissen. Und den Tag darauf wurde sie

ohnehin gefangen und eingesperrt und da war das arme, verlassene Kindlein
meine einzige Sorge!" ,,„O hätten wir das nur gewußt! Warum haben
Sie es nicht ans der Polizei gemeldet? Es waren so große Belohnungen
ausgeschrieben."" „O liebes Fräulein — das darf ich Ihnen kaum sagen!
Mein kleines Spital muß ein Geheimniß bleiben zwischen mir und meinen

Patienten. Niemand darf erfahren, wo ich bin, Niemand darf wissen, daß
ich noch lebe." „„Aber warum, liebe Margareth?"" „Ach, das ist

eigentlich eine zu traurige Geschichte, und doch müssen Sie sie ein wenig
wissen, um mich zu schonen. Sehen Sie, ich war einst sieben Jahre im
Gefängniß und sollte noch drei Jahre darin bleiben, run einer schweren

Schuld willen, die zu missen Sie noch zu jung sind. Es gelang mir, zu
entfliehen, die Sehnsucht nach meinem Kinde hatte mich dazu getrieben.
Aber es war bei den Verwandten, die es aufgenommen hatten, gestorben
und mein Man» hatte ebenfalls im Zuchthaus sein Leben geendet. Sollte
ich nun freiwillig in das Gefängniß zurückkehren und das Leben unnütz
vertrauern? Nein, ich hatte meinen Fehler tief bereut und fühlte Gottes

Vergebung im Herzen. Eine innere Stimme hieß mich, den Rest meines
Lebens den Menschen opfern, unbekannt, unter anderm Namen. Ich ging
Lumpen sammelnd durch die Straßen, that jeden Dienst, der mir in den

Weg kam, und erhielt manche Belohnung. Ich zog es vor, in einem der
schlechtesten, überfnlltesten Stadttheile zu wohnen, um unentdeckt zu bleiben.

Hier oben sucht mich Niemand als die in der Nähe Verunglückten; man
weiß in der Straße, daß ich Alles pflege, was zu mir kommt. Die Bude
hier habe ich mir so nach und nach wohnlich gemacht und nur vor Allem,
Gott sei Dank, diese ordentlichen Betten anschaffen könne». Meine
Verwandten, die das Geheimniß wissen und hüten, schicken mir jährlich etwas
Geld, denn ich war früher auch rechter Leute Kind. So suche ich, was
verloren ist, und diene, wem ich kann, um doch mit einem zufriedenen
Gewissen zu leben und zu sterben!"

„Gott segne Sie!" sagte Nancy gerührt. „Sie haben mit diesem



Meinen einer ganzen $amilie ein oerloreit geglaubtes ©tiicf gerettet; o

roenn ©ie müßten, roie fid) Sitte freuen roerbett, baff 23e|'fr) gefutibett ift "

„33efft;, ba Sßefjt)," tönte eS fdfroad) unb bocl) aufmerîfant aus beut

SSettcljen. „3(d), fe£)en ©ie, roie er fid; freut, feinen Stauten gu fjören!
Çrattlein, fagen ©ie itjnt etroaS con Sea, bief en Sîatnett (jat er am meiften

geroimmert." „SBillft S)u 311 Sca fotnmen, S3efftf?" Unb ba ftrecfte bas

Mnb and) fd)on feine Slermdjen, aber ttacl) 93targaretf). ®tefe naïjm eS

mit mütterlicher Siebe unb ^ärtlidffeit auf ben Stmt unb roiegte eS leife
barin. ®ann fagte fie gum Meinen: „Stnjietjen, Sea gehen ?" Unb freitbig
beutete Seffp auf feine an ber Sßanb f)ängenben Meibdfen. SJtargaretl)
unb Stauet; jogen nun bem Meinen wohlgefällig feine fdjöneu Meibd)en

an; fein bunfelblatteS ©amtntlleibd;en ftanb iljm fo reijettb, baju bic

nieblichen ©trümpfcfjen, ©d;ü|lein unb ber feine ÖQitt, 33efjt; roar ja jum
SluSfaljreit angezogen geroefeu. „(8r roirb fi«h fiel eljer erI;olett in feiner
gewohnten Pflege uttb Umgebung", fagte SJtargaretl) tröftenb §u Stauet;,
bie beforgt baS fdjtnale, roeige ©efidjtdien beS MnbeS ftreidjelte. „Unb
roie fann id) betttt mit i£)m ttadj tQaufe tommen? $d; roeiff bie SBege

nicht mehr!" ,,3>cl) roilt fdjjnell 3entaub rufen, ber eine SDrofdjfe beftetteit

foïï," fagte SJtargaretl). SJodj roie fie bie fE£)ür öffnete, tarn ein ÜDienfU

mann bie fïreppe l)erauf unb melbete: 3>oe SSarber ift ba unten, er ift
nom ©erüft gefallen unb überall nerle^t — er roifl in teilt attbereS

©pital als 31t (Sud;, ©d)roefter SJtargareth, tarnt man ifpt bringen?"
„©eroig, eS ift alleS bereit, id) roitl gleich für iïjn forgen. Slber möd)ten
©ie fd;tteïï eine ®rofcE)fe für baS Fräulein beforgen SBir tommeit gleich

herunter unb bamt felje id) 3>oe felbft." Slber bettor fie bie ©reppe hinab
gingen, natjut Stauet; tiefbewegt Stbfcljieb ttoit ber roacf'erit ©amariterin,
unb bat fie tint einen Süß. „ ©ie ehren unb Beglüden mid) bantit bis
in bie ©eele", fagte SJtargaretl) nacrer, „nun roeig ich, ^aB gute
SJtenfdjen mid) roieber lieb Ijaben!" Unb bann reidjte SJtargaretl) ber
balb im SBageit geborgenett Stauet; baS Ijolbe Mnbdjett iit bie Sinne,
Stattet; fd;aute fie ttod; lange banfbar an uttb fuljr bann ^odjbeglüdt über

ihren tljeureu ffinbling ber angegebenen Slbreffe 31t

33efft; roar in itjren Sinnen füg eiitgefd;lafcn uttb merfte ttid)t, roie

fie ilfit jetjt in fein eigenes £>auS trug.

f. ber §aïïe ftanb fperr SBebfter. Sluf baS ©eligfte itberrafd)t,
nalfm er baS Mnb attS i£)ren iit feine Sinne, unb ftatnmelte: „§aben ©ie
baS getlfan? ©ie retten jroei Seben!"

Stance's Maft, bie bis jet;t fo rounberbar ausgemalten, brach jetjt,
ba bie Slufgabe oollbractjt roar, plöt;lid; gufammett, fo bag fie ohnmächtig
roerbeitb bie SJtauer fudfte. Slber fdjon fing Çratt MtutSforb, bie non bem

SBefuch int @nelina=§ofpital gang feeftürgt nad) fbattfe gefontntett roar, baS

Kleinen einer ganzen Familie ein verloren geglaubtes Glück gerettet; o

wenn Sie wüßten, wie sich Alle freuen werden, daß Bessy gefunden ist!"
„Bessy, da Bessy," tönte es schwach und doch aufmerksam aus dem

Bettchen. „Ach, sehen Sie, wie er sich freut, seinen Namen zu hören!
Fräulein, sagen Sie ihm etwas von Lea, diesen Namen hat er am meisten

gewimmert." „Willst Du zu Lca kommen, Bessy?" Und da streckte das

Kind auch schon seine Aermchen, aber »ach Margareth. Diese nahm es

mit mütterlicher Liebe und Zärtlichkeit auf den Arm und wiegte es leise

darin. Dann sagte sie zum Kleinen: „Anziehen, Lea gehen?" Und freudig
deutete Bessy auf seine an der Wand hängenden Kleidchen. Margareth
und Nancy zogen nun dem Kleinen wohlgefällig seine schönen Kleidchen

an; sein dunkelblaues Sammtkleidchen stand ihm so reizend, dazu die

niedlichen Strümpfchen, Schühlein und der feine Hut, Bessy war ja zum
Ausfahren augezogen gewesen. „Er wird sich viel eher erholen in seiner

gewohnten Pflege und Umgebung", sagte Margareth tröstend zu Nancy,
die besorgt das schmale, weiße Gesichtchen des Kindes streichelte. „Und
wie kann ich denn mit ihm nach Hause kommen? Ich weiß die Wege
nicht mehr!" „Ich will schnell Jemand rufen, der eine Droschke bestellen

soll," sagte Margareth. Doch wie sie die Thür öffnete, kam ein Dienstmann

die Treppe herauf und meldete: Joe Barber ist da unten, er ist

vom Gerüst gefallen und überall verletzt — er will in kein anderes

Spital als zu Euch, Schwester Margareth, kann man ihn bringen?"
„Gewiß, es ist alles bereit, ich will gleich für ihn sorgen. Aber möchten
Sie schnell eine Droschke für das Fräulein besorgen? Wir kommen gleich

herunter und dann sehe ich Joe selbst." Aber bevor sie die Treppe hinab
gingen, nahm Nancy tiefbewegt Abschied von der wackern Samariterin,
und bat sie um einen Kuß. „Sie ehren und beglücken mich damit bis
in die Seele", sagte Margareth nachher, „nun weiß ich, daß gute
Menschen mich wieder lieb haben!" Und dann reichte Margareth der
bald im Wagen geborgenen Nancy das holde Kindchen in die Arme,
Nancy schaute sie noch lange dankbar an und fuhr dann hochbeglückt über

ihren theuren Findling der angegebenen Adresse zu!
Bessy war in ihren Armen süß eingeschlafen und merkte nicht, wie

sie ihn jetzt in sein eigenes Haus trug.
In der Halle stand Herr Webster. Auf das Seligste überrascht,

nahm er das Kind ans ihren in seine Arme, und stammelte: „Haben Sie
das gethan? Sie retten zwei Leben!"

Nancy's Kraft, die bis jetzt so wunderbar ausgehalten, brach jetzt,
da die Aufgabe vollbracht war, plötzlich zusammen, so daß sie ohnmächtig
werdend die Mauer suchte. Aber schon fing Frau Knutsford, die von dem

Besuch im Evelina-Hospital ganz bestürzt nach Hause gekommen war, das
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ifjr liebgeroorbene junge SMbcijen iit ben Sinnen auf uitb führte fie, trug
fie faft, in ein? ber fdjönften ®emäd)er be§ §aufe§. ÜDort legte fie
9lancp fanft auf ein ©optja, ftiiijte fie mit Riffen itnb liebeoollett Rauben
uitb blieb pflegeitb unb tjelfenb bei it)r, alle? 9Jti5glid)e gu 9lancp1g ®r»

fjolitng aufbietenb.
Unterbeffen roar §err SBebfter mit SBinbeëeite bauon gu Seonte,

roeldje bei Séante ïïlancp fcfjroer erfranft barnieberlag. ©r ïjatte mit ®effp
bie ®rofd)fe fogleicb» raeiter beniitgt, um feine 99ïiitute gu oerfciumen, beim
Seonie'ê Slttffommen £)iitg, roie ber '©oftor oergroeifelt uerficEjerte, uon ber

Seruljigung iîjrer grengenlofen ©emiitljgaufregung ab.

Unb nun — roa§ füllte fie auf einmal iit ifjren Statten 3Sae> für
fanfte, fleine Sttïjemgûge iaucl)teu an i£)r ®eftd)t? 3Ka§ für ein garte§
©eftcf)tcf)en füllte fie an ifjrer SBaitge, roaS für meiere Sjaärdjen fielen
auf iljre £>anb? ©ie fd)lug frentb, ungeroifj bie Slugen auf au§ ifirent
fieberhaften ©«Plummer. ,,©inb mir im Rimmel, Seffp? Äennff ®u midj
nodj?" „Sea, Sea," Hang ba§ langentbeljrte, füfje Stimmten in it)r
Dfyr, unb groei fleine Sinne fdjlangen fid) um Seonie'8 §al§! — 9htn
roar 9ÏUe§ roieber gut, nun machte Seonie'S SSefferung erftaunlidje gort*
fc^ritte unb fie blieb mit iEjrenr Siebling nur noef) furge 3C'1 tu fEante

9lanct)'g ^Pflege.

§err ÏBebfter aber Ijatte fiel), fobalb er feine Siebtinge gufammen
glüdtid) roujjte, guriief in fein fjaug unb guerft git ber jungen Sßotjl*
tfjäterin begeben. SUancg faß rootjlgeborgen neben grau Änutäforb auf
bem ©optja, al§ §err SSebfter fie fitcEjte. Slber fo befiimmert fat) ba§

junge 9MbcE)en nodj bretrt, fo blaff uitb ernft roaren ib>re Büge, baff ber

ftitle, aber gefiiljlDolle SJlann fofort erriet^, baff eine fdjroere ©orge auf
bem fo lieblichen SSefeu laften miiffe. Unb er erfutt)te grau ÄmttSforb,
itjn mit ber '®amc allein gu laffen. 3)ann erft ergriff er 9lancp'8 beibe

§änbe: „2Bie foU idj igljnen banfen; fagen ©ie mir, roa§ iclj für ©ie
ttjun fann. ©ie £)aben einen Summer — roa§ in meiner 9Jtad)t ftel)t,
foil gefdjeljen, um Balten gu helfen !" „©, fo retten ©ie meine ©Itern
au8 ber tropften 9lott)!" flehte 9iancp, fid) fèerrn ÏBebfter gu giijfen
roerfenb, „©ie allein fömten iljnen Ijelfen. 3d) roottte ©ie fdjon fo lange
baritm bitten, ba faut ©effp'§ Serfclroinben bagroifdjen Unb nun ift btc

le£te grift — morgen fdion mufj mein Sater eine Sürgfc^aft non
gr. 20,000 begasten, roemt © i e itjm nicht au§ ber Siott) helfen, fo
finb roir alle IjeimatljloS D retten © i e unss, gütiger üperr "

©djon roäljrenb ihrer Sitte Ijatte §err SBebfter bie arme 9tancp
fanft emporgehoben unb auf ba§ ©oplja geleitet, uitb nun reichte er iljr
beruljigenb bie greunbeedjunb : „©eroifg, Sinb, feinen Slugenblicf roerbe

id) gögern, meinem lieben jgugenbfreunb alte SDanfe§fct)ulben abguftatten
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ihr liebgewordene junge Mädchen in den Armen auf und führte fie, trug
sie fast, in eins der schönsten Gemächer des Hauses. Dort legte sie

Nancy sanft auf ein Sopha, stutzte sie mit Kissen und liebevollen Händen
und blieb pflegend und helfend bei ihr, alles Mögliche zu Nancy's
Erholung aufbietend.

Unterdessen war Herr Webster mit Windeseile davon zu Leonie,
welche bei Tante Nancy schwer erkrankt darniederlag. Er hatte mit Bessy
die Droschke sogleich weiter benützt, um keine Minute zu versäumen, denn
Leonie's Aufkommen hing, wie der Doktor verzweifelt versicherte, von der

Beruhigung ihrer grenzenlosen Gemüthsaufregung ab.

Und nun — was fühlte sie auf einmal in ihren Armen? Was für
sanfte, kleine Athemzüge hauchten an ihr Gesicht? Was für ein zartes
Gesichtchen fühlte sie an ihrer Wange, was für weiche Häärchen fielen
auf ihre Hand? Sie schlug fremd, ungewiß die Augen auf aus ihrem
fieberhaften Schlummer. „Sind wir im Himmel, Bessy? Kennst Du mich

noch?" „Lea, Lea," klang das laugentbehrte, süße Sümmchen in ihr
Ohr, und zwei kleine Arme schlangen sich um Leonie's Hals! — Nun
war Alles wieder gut, nun machte Leonie's Besserung erstaunliche
Fortschritte und sie blieb mit ihrem Liebling nur noch kurze Zeit iu Tante
Nancy's Pflege.

Herr Webster aber hatte sich, sobald er seine Lieblinge zusammen
glücklich wußte, zurück in sein Haus und zuerst zu der jungen
Wohlthäterin begeben. Nancy saß wohlgeborgen neben Frau Knutsford auf
dem Sopha, als Herr Webster sie suchte. Aber so bekümmert sah das

junge Mädchen noch drein, so blaß und ernst waren ihre Züge, daß der

stille, aber gefühlvolle Mann sofort errieth, daß eine schwere Sorge auf
dem so lieblichen Wesen lasten müsse. Und er ersuchte Frau Knutsford,
ihn mit der Dame allein zu lassen. Dann erst ergriff er Nancy's beide

Hände: „Wie soll ich Ihnen danken; sagen Sie mir, was ich für Sie
thun kann. Sie haben einen Kummer — was in meiner Macht steht,

soll geschehen, um Ihnen zu helfen!" „O, so retten Sie meine Eltern
aus der höchsten Noth!" flehte Naucy, sich Herrn Webster zu Füßen
werfend, „Sie allein können ihnen helfen. Ich wollte Sie schon so lange
darum bitten, da kam Bessy's Verschwinden dazwischen! Und nun ist die

letzte Frist — morgen schon muß mein Vater eine Bürgschaft von
Fr. 20,000 bezahlen, wenn Sie ihm nicht aus der Noth helfen, so

sind wir alle heimathlos! O retten Sie uns, gütiger Herr!"
Schon während ihrer Bitte hatte Herr Webster die arme Nancy

sanft emporgehoben und auf das Sopha geleitet, und nun reichte er ihr
beruhigend die Freundeshand: „Gewiß, Kind, keinen Augenblick werde

ich zögern, meinem lieben Jugendfreund alte Dankesschulden abzustatten
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unb bamit 3huen, unferm guten ©nget, baS Seben mieber froh gu ntadjen!
©Jorgen fri'tt) fahren mir îjmiiber gu 3£)ren ©Went unb feiern einen

fr||tic(jett Sag, nid)t roal)r? Siirfett mir ©ie unterbeffen als unfern ©aft
beherbergen?"

„3d) baute 3h»«1 1,0,1 9an3e,n §e,'3en"/ jubelte ÜRancp beinahe,
mit gang anberer ©timine, mit ftrahtenbem ©lief. „21 ber für jetst möchte

ich n»d) empfehlen, um mich meiner Sante roieber einmal gu geigen unb
Seoitie eublich al§ fleine jyreunbiit glitcflicf) gu fehen." „ „ÜDann raerbe ich

©ie begleiten, mir i)°öen eigenen ÏBageit hier.""
@S mar ein glitcflidjer Slbenb in Sante SRancp'ë fsaufe, ba§ fo

lange eine ©tätte qualnoller Aufregung geroefen! 9lber eilt nocl) gliicflid)erer
©Jorgen folgte für fRancp, als fie nun, non fijerrn äöebfter ehreitooïï
begleitet, hinüberfuhr gu beit tiefbefümmerten ©Item, ihnen baS ©äcfd)en
©anfnoten, baS §err ÜBebfter i £; r gunor als Seichen lebenslänglicher
SDanfbarfeit übergeben, in bie fjattbe gu legen unb fie bamit gu erlöfen
auS langer, banger ©orgengeit!

BüJ'e frerïrirfrï lutfx Mîîtrt.
«on ©life ©berfotb.

.ÖänSd)en trieb fid) nach ber ©chute, trot) beut ©erbot ber ©Itern,
immer mieber mit böfen, ungegogciteit ©üben herum, bie grobe fftebenSs

arten, ja fogar fytüctje im SJÎunbe führten. @ine§ SageS, als er eben

mieber auS fold)er @efcllfc£)aft nach §aule fem, fdfjicfte ihn ber ©ater,
ftatt ihn gn ftrafen, in beit ©arten, mit beut ©efehl, bort bie brei

fdjönftcit 2lepfel gu holen, bie er finben föune. 5)aS mar ein Sluftrag,
ben §änSd)tn gern unb freubig ausführte.

„Sege fie auf beit SLifcf) unb fyoM jept beit fd)led)teften, ber am
meiften oerborben, menu möglich gang faul ift," fommanbirte bcr.©apa
meiter. Deicht lange unb jQänSdjen faut mit einem faulen 9tpfel gurücf.

„ÜRun thite fie alle gufammen iit bie oberfte ©djitblabe bort im

©d)ranf," lautete ber meitere ©efehl.
,,2ld) ©ater, baS märe bod) thöriebt, ber faule roirb bie gefunben

Slepfcl ja artd) aufteilen!" rief §änScfjen unroillig unb betrübt; benn bie

fdjönen jvrüdjte thaten ilpn leib.

„ S'hue, maS id) ®idj he'6e/" jd)fej3 ber ©ater ftreitg unb §änScf)en
gehorchte, menu auch h°d)ft ungern.

9îad) ein paar Sagen muffte ber Äitabe bie ©c£)u6labe öffnen unb
fattb nun, mie er'S prophegeit, nier faule Dlepfel; bie oot'her jo prächtigen
grüef)te roarett itidjt mieber gtt erfetttteit unb gang unbraud)bar geroorbett.
„2)aS habe id) ja oorljer gefagt!" rief ber Äleine; bod) ber ©ater erttärte
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und damit Ihnen, unserm guten Engel, das Leben wieder froh zu machen!

Morgen früh fahren wir hinüber zu Ihren Eltern und feiern einen

fröhlichen Tag, nicht wahr? Dürfen wir Sie unterdessen als unsern Gast
beherbergen?"

„Ich danke Ihnen von ganzem Herzen", jubelte Nancy beinahe,
mit ganz anderer Stimme, mit strahlendem Blick. „Aber für jetzt möchte
ich mich empfehlen, um mich meiner Tante wieder einnial zu zeigen und
Leonie endlich als kleine Freundin glücklich zu sehen." „„Dann werde ich

Sie begleiten, wir haben eigenen Wagen hier.""
Es war ein glücklicher Abend in Tante Nancy's Hause, das so

lange eine Stätte qualvoller Aufregung gewesen! Aber ein noch glücklicherer

Morgen folgte für Nancy, als sie nun, von Herrn Webster ehrenvoll
begleitet, hinüberfuhr zu den tiefbekümmertcn Eltern, ihnen das Päckchen

Banknoten, das Herr Webster ihr zuvor als Zeichen lebenslänglicher
Dankbarkeit übergeben, in die Hände zu legen und sie damit zu erlösen

aus langer, banger Sorgenzeit!

Böse Gesellschaft verdirbt gute Sitten.
Von Elise Ebersold.

Häuschen trieb sich nach der Schule, trotz dem Verbot der Eltern,
immer wieder mit bösen, ungezogenen Buben herum, die grobe Redensarten,

ja sogar Flüche im Munde führten. Eines Tages, als er eben

wieder aus solcher Gesellschaft nach Hause kam, schickte ihn der Vater,
statt ihn zu strasen, in den Garten, mit dem Befehl, dort die drei

schönsten Aepfel zu holen, die er finden könne. Das war ein Auftrag,
den HänSchen gern und freudig ausführte.

„Lege sie auf den Tisch und hole jetzt den schlechtesten, der am
meisten verdorben, wenn möglich ganz saul ist," kommandirte der Papa
weiter. Nicht lange und Hänschen kam mit einem faulen Apfel zurück.

„Nun thue sie alle zusammen in die oberste Schublade dort im

Schrank," lautete der weitere Befehl.
„Ach Vater, das wäre doch thöricht, der faule wird die gesunden

Aepfel ja auch anstecken!" rief Hänschen unwillig und betrübt; denn die

schönen Früchte thaten ihm leid.

„Thue, was ich Dich heiße," schloß der Vater streng und Hänschen
gehorchte, wenn auch höchst ungern.

Nach ein paar Tagen mußte der Knabe die Schublade öffnen und

fand nun, wie er's prophezeit, vier faule Aepfel; die vorher so prächtigen
Früchte waren nicht wieder zu erkennen und ganz unbrauchbar geworden.
„Das habe ich ja vorher gesagt!" rief der Kleine; doch der Vater erklärte
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if)Tit nun ba§ ©leidpifj unb fpvacl; : „iikttit ein einziger fauler Slpfel
bret gefunbe oerbirbt, wie füllten ntc^t mehrere böfe ®u6en einen einzigen,

wenn and) orbenttid)en, 31t verführen oermögen. @§ gab nur einen

einzigen SJleitfdjen ijieitiebeu, bem bie ©efeUfcljaft ber ©ünber nid)t ttacl)«

tljcilig geworben, IDtt weißt e§, wie biefer ©ine £>eiyt ; für alle îlnbertt
aber bleibt ba§ Sibelroort hefteten: „Sßöfe ©efellfcfjaft uerbirbt gute
©itten! fpaft 5)xt nun meine Seljre oerftanben, to nterfe ®ir'ë> uub

befolge fie."
§än§cE)eit oerfprad) e§ unb £)ielt SBort.

Huf ïicit intfvl||iiîrtrv [ für'» liebr (£l|rtffütnülrin.

@0 etwa nod) ein Setldjett jeer
SSörn SShmfcbblatt für ba§ ©brotfinblein,
92tmntt'§ ®ante ©tntna Iprtig ber
llnb fdjreibt ein SBünflpfein ltocf) barein:
©Ijriftlittbleitt, bitte fei jo gut
llttb bring bod) bent unb jette 11t ®ittb,
®m§ bort in bolbett ®räuntett rußt,
©itt garbenfäftleiit nod) gefdftoinb.

sJ8eifft, att§ bem großen SiitberbauS
SSruttnfcbweiler in ber ©aïlirêftabt:
10 gläfcblein pacft bas* Sittb bann au§,
llttb SBitber, reijenb SSIatt ttitt fBlatt :

ffritr teidjte Sunft eilt fcEjött flarquett,
©itt feftlid) ®irci)enfettfterleiit ;

®a§ SRitfter pigt bap, wie nett,
Sffiie fattber eê gemalt mill fein!

grftr Wadjfenbe ©efd)icllid)!eit
Stub neue groben. frfjott prlpanb:
Siel SSliimlettt, toie ber SBalb fie beut,
®er ©arten unb ba§ fjaibelnttb.
®te formen gab ber Hünftler fdjon,
®ie fyarbeit malt baê SÜttb barein,
llttb feiner 9JÎiifje wirb pnt Solftt
®ie fd)öitfte Suft befdfieben fein:

©itt Schaffen nndj- bem ffbeal
©2it fittttig ftillem fßinfelftr.icf),
fftt ©rettpn, bod) mit eigner SBaljl,
93is! bunter ißracbt bie Seere Wid).
Sunt tßiufettupfen jdfott bereit
atebn SBäfferletn tu bunter Söatjl.
D ©briftfinbleiit, baft ®n ttocb Seit,
ïtefnd)' bett garbemttamt einmal!
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ihn: »uii das Gleichmß und sprach: „Wenn ein einziger fauler Apfel
drei gesunde verdirbt, wie sollten nicht mehrere böse Buben einen einzigen,
wenn auch ordentlichen, zu verführen vermögen. Es gab nur einen

einzigen Menschen hienieden, dem die Gesellschaft der Sünder nicht
nachtheilig geworden, Du weißt es, wie dieser Eine heißt; für alle Andern
aber bleibt das Bibelwort bestehen: „Böse Gesellschaft verdirbt gute
Sitten! Hast Du nun meine Lehre verstanden, so merke Dir's und

befolge sie."
Hänschen versprach es und hielt Wort.

Auf den Wunfchzeddrl füe's liebe Clzeistkindlem.

So etwa noch ein Zeilchen leer
Vom Wunschblatt für das Christkindlein,
Nimmt's Tante Emma hurtig her
Und schreibt ein Wünschlein noch darein:
Christkindlein, bitte sei so gut
Und bring doch dem und jenem Kind,
Das dort in holden Traumen ruht,
Ein Farbenküstlein noch geschwind.

Weißt, ans dem großen Kinderhaus
BrunnschWeiler in der Gallnsstadt:
1U Fläschlein packt das Kind dann aus,
Und Bilder, reizend Blatt um Blatt:
Für leichte Kunst ein schön Parquett,
Ein festlich Kirchenfensterlein:
Das Muster zeigt dazu, wie nett,
Wie sauber es gemalt will sein!

Für wachsende Geschicklichkeit
Sind neue Proben schon zur Hand:
Viel Blümlein, wie der Wald sie beut,
Der Garten und das Haideland.
Die Formen gab der Künstler schon,
Die Farben malt das Kind darein,
lind seiner Mühe wird zum Lohn
Die schönste Lust beschicken sein:

Ein Schaffen nach dem Ideal
Mit sinnig stillem Pinselstrich,
In Grenzen, doch mit eigner Wahl,
Bis bunter Pracht die Leere wich.
Zum Pinseltupfen schon bereit
stehn Wässertem in bunter Wahl.
O Christkindlein, hast Du noch Zeit.
Besuch' den Farbenmann einmal!
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Sit wirft bet tf)Ttt rtocf) fetjeit
Silt attber' fetneë ®ittg :

S-Biet ißiittletn borten ftetjen
gilt manchen Schreiberling.
§iir Heine ©chriftgetelfrte
SBiir' ed eitt barternb ©tiicf,
SBenn'd (Shriftfiubtein befrbeerte
©old) wader' SKiiMftiicE.

©ott er £)iibfd) aufrecht ft^eit
Bu |>aufe ntit ©ebutb,
©o fdjenfe, gelt, bent Schüben
SSrunufdjweiterd Sinberpuït.
®ir wirb mit ffreubett bauten
®ad ®öd)terteiu, ber Sohn,
littb Sattte'd SCSunjchgebanten
Ste fittben reidjen Sohn.

IläflffrltöJungen tum Hr. 11.

t. (Stehntich wie ûortjçr Sdîet)£, Sehnt, ipetm) 9Jîaf)ï, tçtl)m, frntm.
3. Ste fliege. 3. ®er gKugerhut. 4. ©(od (Sriitfgtad, gentglad). 5. ©cljeibe.
6. pappet, ÎJSappe. 7. 9tffe, SBaffel.

@itt äufamhtengefcptcä SB'ort.
®ie erfte ©itbe, hu bringt fchtcr $id) sunt ©ntfefeeit,
®ie ^Weite aber wirb im Setter ®idi ergöfsen,
Itnb gar sunt ©anjen Wirft ®u ®ict) uergititgtich fe|eu!
®och mué her $apa erft famad. bad SOicffer wefën.

Briofbaßon.
^afef. DJÎaria ©rumbaä). Söirb tpof)I ba3 mandjmal an ©ein ©djtoefterc&cn in ©t. ©apt)o=

föeftdjen aud) ferner bei ©ir einfroren bitrfert, j rin? ©ann grüß' e§ aud) üielmal Oon mir
menn e§ ietjt auf eigenen jtuei filbcrnett fjiißiein unb c§ inödjte mir bod) bon feinem (Srge^en
marfdjirt? (£•§ ift ja ganj munberbar angegangen,

1 berieten!
wie itCt) ba§ Refill in Seinem lieben' §erjdjen ,Jcrn_ sanaaaiie. TOarlba Raffet.nnseUranSeU I)at: Jfeiert Mn tajeim, lidm ®l(t wobl mein netnfteS S^rcisetltin,fiiaen (Selänbe am eee? «ait Su fctt ®e- «nt> bod) fo atoB Sein] »tief,
dndjte îiancj" nun bon Anfang an te|en Set ba mit anbetit im Serein

Mltnenî ®IUB nur Seme beben gltcrn forme 3n.» vott)c ,ÖRuäd,en lief.
Stennp, milice unb fftene, unb erjabte mir batb
mcfjr oon ifynen unb oon ber freunölidjeu pariai Unb ®eine SBörtlein Ia§,

SSern. grnft SBtjBmann. ÏBeldjeS oon Seinen adob ift b„8Oiefn Sdmlfädjern ijaft Sn am liebften? Unb S'^nftStÄ " ^ '

loo bift ©u benn einquarfirt unb mie Oiele ^ d) - i p n.

©d)üler finb in ©einer Klaffe? Kennft ©u ben SDod) tooÇnt e? gar fo meit bon ïjicr,
Hermann SBalfiger? §aft ©u einen meiien

;
©ort an bem s2lareflu|;

©d)ulmeg? Unb ma§ tf)nft ©u am liebften in ©'rinn bringt ba§ ^eftlein il)m oon mir
©einer freien $eit? Unb fetyreibft ©u aud) j ©en allerfd)önften ©rufe!
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Du wirst bei ihm noch sehen
Ein ander' feines Ding:
Viel Pültlein dorten stehen
Für manchen Schreiberling,
Für kleine Schriftgelehrte
Wär' es ein dauernd Glück,
Wenn's Christkindlein beschwerte
Solch wacker' Möbelstück,

Soll er hübsch aufrecht sitzen

Zu Hanse niit Geduld,
So schenke, gelt, dem Schützen
B r u n n schweiler s Kinderp nlt.
Dir wird mit Freuden danken
Das Töchterlein, der Sohn,
lind Tante's Wnnschgedanken
Sie finden reichen Lohn,

Räthsellösungen von Nr. 11.

t, sAehnlich wie vorher Mehl, Lehm, Helm) Mahl, lahm, Halm,
â. Die Fliege. 3. Der Fingerhnt, 4, Glas (Trinkglas, Fernglas). 5, Scheibe,
6, Pappel, Pappe. 7, Affe, Waffel.

Ein zusammengesetztes Wort.
Die erste Silbe, hn! bringt schier Dich zum Entsetzen,
Die zweite aber wird im Teller Dich ergötzen,
Und gar zum Ganzen wirst Du Dich vergnüglich setzen!
Doch muß der Papa erst famos das Messer wetzen.

Briefkasten.
Aaset. Maria Grumbach. Wird wohl das manchmal an Dein Schwesterchen in St. Sapho-

Heftchen auch ferner bei Dir einkehren dürfen, rin? Dann grüß' es auch vielmal von mir
wenn es setzt auf eigenen zwei silbernen Füßlein und es möchte mir doch von seinem Ergehen

wie sich das Hesili in Deinem lieben' Herzchen Länoqasse. Marcha Kasicr,
eingeschmeichelt hat I Fern von daheim, beim °

Bist Wahl '.»ein kleinstes Schreibcrlein,
Men Gelände am see? Past Du die G-. und dach so groß Dein Brief,
chlchte .Nancy- nun da» 'Ansang an Ie,en Der da mit ändern im Verein

können? Grust m.r Dem- Neben Eltern, sowie .^'S rothe Häuschen lief,
Jenny, Alice und Rene, und erzable mir bald
mehr von ihnen und von der freundlichen Maria! Und als ich Deine Wörtlein las,

Bern, Ernst Wyßmanu. Welches von Deinen
vià Schulfächern' hast Du am liebste,. Und Dach tch. welch Uebes K.nd tst das.

wo bist Du denn einquartirt und wie viele ^ 1 ch l s y n.

Schüler sind in Deiner Klasse? Kennst Du den Doch wohnt es gar so weit von hier,
Hermann Balsiger? Hast Du einen weiten Dort an dem Aarefluß-,
Schulweg? Und was thust Du am liebsten in D'rum bringt das Heftlein ihm von mir
Deiner freien Zeit? Und schreibst Du auch Den allerschönsten Gruß!
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^äern. fyriii Nußbaum. ©rao, meiii junger
fyreunb, baß ©u ob ad' bett neuen Stubicn unb
©reigniffen unb $ameraben bie ©ante nid)t Oer»

geffen t>aft, bie fid) immer fo ^erjlid) über ©eine
luftigen Srieftein freut unb b'rauf planget.
©ihreibc mir einmal oon (Surer ©dfute unb öon
©cittern Nebelt ben ganzen ©ag, unb mie'S ben
lieben ©Hern unb ©efdjmiftern gel)t. Unb bleibe
frob) unb fleißig, frifd) unb fromm unb frei!

SSifdjofôjefT. .Tjotet Spelöetia. 6nima ©Hitler,
©in fftamenSjcbmcfterleiu oon ©ir ift l)ier aud)
meine Heine fyreunbin, unb ©ein ©amc mar
mir barum fogleid) eine fyreube. ©o, ©u bift
alfo ein gefchäftigeS öetfcrlein baheim? ©, toie
oiel lannft ©u ba lernen, tnadje ©id) nur red)t
notljmcnbig, baß man an allen ©den beut ©tnmcli
ruft! 2öat eS benn rcd)t luftig beim ©rubren»
3ufammenjug?

(SgCisau. ©farrhauS. Wartha ©3ilb. 3a,
baS märe aflerbingS ein fyefttag fiir'S rotl)e
.sjäuSchen gcmefeit, menn fo liebe, iiebc Seute
barin eingefeljrt mären. 3di l)ätte (Sud) fogleid)
erfanut, auS bem oft betrad)teten ©ilbd)en," unb
mir hätten unS gemtß gegenfeitig oiel 311 erjäljlen
gehabt. Unb id) toeiß aud), maS für einen Hcinen,
lieben ©ßasiergang mir bann 3ufammcu gemadjt
haben mürben. — §abt 3hr ^uc*) ÙfH Öu^ frs
holt oon bem fd)limmen Stcuchhuften, 3hr armen
kleinen? Unb hobt 3hr einen red)t fröhlidjen
Aufenthalt in Ölten gefeiert1? ©enfe, ©eine
©irnen leben nod) gefunb, obgleich fie alte ©age
fçh'ôner unb Ocrlocfenber auSfcbcn; ich ntöd)tc bie
lieben fyrüd)te Oon ©einem ©äumlein fo lange
als möglich aufbemal)ren!

6^80* Sbo SOlantel. Weinft ©u, ich tonnte
böfc fem über ein langes ©chmeigen? 3d) mei ß
Oiel 311 gut, meldje Arbeit ein ©rief ift fiir ein

•lebhafte» $inï>. Unb bann, fo ein aflcrliebftcS
©rteflein mürbe bie ©arrière ber ©mpfinblidjfeit
balb über ben Raufen merfen! 3d) tjabe ©ein
altcS ©d)ul3immer felber lieb gemonnen buret)
©ein tiebeS ©laubern, mic bie ©cbmalbeti fich
b'rin ein ©eftd)en bauten unb bie3ungen fütterten
©inen anfdjautidjeren AnfchauungS «Unterricht
fönntc man fid) mahrlich nicht beulen, ©taub'
»Ohl. baß ber £>err Öejjrcr (Suer jeitmeiligeS
Abfchmeifeù oom Unterricht freutiblid) gebulbet
hat! 9Bie ift eS im neuen ©aal? — 9®ir hoben
aud) ein liebe§ großes ©chüljimmer, hetl unb
fonnig, hod) unb gefunb. ©antit ©u mid) finbeft,
menu ©u allenfalls näfhften ©otnmer oon Arbon
herfdjmimmft mie ein g-ifdjlein, fo frage nur ber
©hotograbhic Wange & ßabhart nad); glcid)
gegenüber ift'S rotl)e Räuschen!

(jpnttenba. Catharine 3ennt). Ad), ©u ïcnnft
mein liebe», luftiges Anneli (Sgg? 2Sie mid)
baS freut! ©ag' nur, baß id) c» lieb behalte
für alle 3eücn' toeil eS fo frifd) unb faöflidj
ben toeiten 9Iieg üou ©olbad) hermanberte in
ben ßinbergarten, bei jebem Wetter! Unb bann
lam'S fo Oergniigt au, mol)IOerforgt in feinem
guten, mannen Wäntetcin, unb hotte immer Oiel
311 cr3äl)len! — Unb mie geht eS ©ir unb (Sud)
Allen Weinft ©u, ich ftetlte mir ©einen ©ruber
oor als ©oftittou auf bem ©od, mit langer
©eitfehe, ©reffentjut unb einem Heinen £>orn?

O nein, ©oftillon ift eine poetifdje ©C3ei(hnung
für alle Scute, meld)e mit lieben ©riefen ober
©otfdjaften 3U tl)un haöen • foil er nur
nid>t etwa brummen, ©ein ©riiberd)cn, fonbern
ein galantes Stnijli machen!

gbtxxsau. $rieba Wittetl)ol3cr. ©ein fdjöner,
großer ©rief »artet auch fd)on lange auf ©c»
antmortung, gelt? ©S freut mid), baß ©u auf
ber ©d)ulrcifc fo begeifiert marft, baß ©u ©id)
faft heifer gefungen — unb baS braucht oiel bei
einer frifchcn Apben5eIler=SangeSfehtc ©S ift
aber aud) munberbar fdjön am ©eealpfee, id)
habe ihn in lebenbiger ©rinnerung unb auf
einem ©ilb au ber Wemb; aber bei ber ©etrad)»
tung ber fftatur mei.be id) immer gan1, ftitt; ja,
al§

"

id) juin erfteit Wal hol)c ©erge fah, ben
Altmann unb ©äntiS, brachte mid) ber gemattige
©inbrud 311 ^ratten. ©u hoft ein fd)öneS Sanb
unb ein jrfjöneS, ßräthtigeS ©täbtd)en; id) fenne
hier aud) ein liebeS fyräulein fj. oon §eri§au.

JironBühf bei ©t. ©allen. AgneS ^afner.
3a, gemiß fofift ©u mir aud) ,,©u" fagen; e§

ift bann gleid) fo heimelig, als ob mir uns
jdjon lange fennten. 3^ gratulirc ©ir 3U111

eigenen Stiaoier unb münfdje ©ir immer mehr
fyreubc am ©tubium. §aft ©u jebe ©)od)c eine
©tunbe? — ©u lannft au^ red)t fctjön fchreiben,
unb id) beule, meine neue Heine f^eunbin jei
ein $inb, an bem mir fjreube hohen lönnen.
©eine ©cfdjreibuug oon (Surer freunblichen
©utibeSfcicr trotj bcS naffen llnterbrudjS hflt
mid) gefreut, id) banle ©ir!

.XangenthnC. ©mma SJlarti. @i, maS hobt
3h^ für einen luftoollen©ommer gehabt: 3ugenb=
feft unb ©i.amcnrei}e nad) bemSiütli! ©a bleibt
©ir ba» fdjönc 3ot)r ber ©unbcSfeier gemiß in
leuchtenber (Srinncrung! Hub jetjt lernft unb
arbeiteft ©u mieber fleißig unb fpielft eifrig
Sllaoier? ©biclft ©u (Stübcn ober ijoft ©u eine
©d)ulc? 9Bie lange haft ©u fcfmit ©tunben?

^appier lieber 2BOtmar unb fRiga.
Seopolbine 5ïnud)el. ©0 meit fort ift unfer
UBanbcrOögclcin geflogen, baß ber ©oftftemipel
in £)icrogli)pI)en (für ©îenfchenlinber, bie nicht
ruffifch lönnen) erfd)eint! Ünb bcnuoch bleibt
eS treuen ©iitncS ben alten greunben ergeben
unb fd)idt fo liebe hübfehe ©erid)te in bie £eimatt),
baß mir bitten, auS bem ©rieflein ein menig
oorlefen 311 bürfen an bie $orrcfponben3=$£ame»
raben! feie gern möd)te id) ©eine lieben 3ög»
linge fet)en, nub ©uer ©djloß unb ©uern ©art
uni) ©eine ganse Umgebung, mo ©u mic in
einem ©tärd)en lebft; fo mar eS ©ir gemiß fdjon
felber 311 ©lutl), befonbcrS aud) bei ©einem Auf»
enthalt am ©leer mit ber gräflid)cn Familie,
nid)t mal;r?

^ettgnau. ©ophie SoQag unb <$>euf, 3rma
©oflag. Alle beibe ©djmefterlcin führe id) im
©eifte in mein .'gäuSdjen, baS biet oiel ©lüd
unb Siebe unb fyreubc. aber aud) Oiel Oiel Arbeit
beherbergt, ©onft tonnten bie lieben jungen
fjreunbinnen nicht begreifen, mie man 4 lange
feonate auf fo freunbltcße ©rüßd)en auch gar,
gar feine Antmort gibt! llnb id) hätte bod) gleich
ein ©aubeupärdjen foHen fliegen laffen mit jmei
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ZZern. Frit; Nußbaum. Brav, mein junger
Freund, daß Du ob all' den neuen Studien und

gessen hast, die sich immer so herzlich über Deine
lustigen Brieslein freut und d'rauf planget.
Schreibe mir einmal von Eurer Schule und von
Deinem Leben den ganzen Tag. und wie's den
lieben Eltern und Geschwistern geht. Und bleibe
froh und fleißig, frisch und fromm und frei!

Wischofszett. Hotel Helvetia. Emma Müller.
Ein Namensschwesterlein von Dir ist hier auch
meine kleine Freundin, und Dein Name war

also ein geschäftiges Helferlein daheim? O, wie
viel kannst Du da lernen, mache Dich nur recht
nothwendig, daß man an allen Ecken dein Emmeli
ruft! War es denn recht lustig beim Truppen-
zusammenzug?

Hgkisan. Pfarrhaus. Marlha Wild. Ja.

Häuschen gewesen, wenn so liebe, liebe Leute
darin eingekehrt wären. Ich hätte Euch sogleich
erkannt, aus dem oft betrachteten Bildchen, und
wir hätten uns gennß gegenseitig viel zu erzählen
gehabt. Und ich weiß auch, was für einen kleinen,
lieben Spaziergang wir dann zusammen gemacht
haben würden. — Habt Ihr Euch jetzt gut
erholt von dem schlimmen Keuchhusten, Ihr armen
Kleinen? Und habt Ihr einen recht fröhlichen
Aufenthalt in Ölten gefeiert? Denke, Deine
Birnen leben noch gesund, obgleich sie alle Tage
schöner und verlockender aussehen; ich möchte die
lieben Früchte von Deinem Bäumlein so lange
als möglich aufbewahren!

Ida Mantel. Meinst Du, ich könnte
böse sem über ein langes Schweigen? Ich weiß
viel zu gut, welche Arbeit ein Brief ist für ein

-lebhaftes Kind. Und dann, so ein allerliebstes
Brieflein würde die Barrière der Empfindlichkeit
bald über den Haufen werfen! Ich habe Dein
altes Schulzimmer selber lieb gewonnen durch
Dein liebes Plaudern, wie die Schwalben sich
d'ri n ein Nestchen bauten und die Jungen fütterten
Einen anschaulicheren Anschauungs-Unterricht
könnte man sich wahrlich nicht denken. Glaub'
wohl, daß der Herr Lehrer Euer zeitweiliges
Abschweifen vom Unterricht freundlich geduldet
hat! Wie ist es im neuen Saal? — Wir haben
auch ein liebes großes Schulzimmer, hell und
sonnig, hoch und gesund. Daniit Du mich findest,
wenn Du allenfalls nächsten Sommer von Arbon
herschwimmst wie ein Fischlein, so frage nur der
Photographie Mange k Labhart nach; gleich
gegenüber ist's rothe Häuschen!

Hnnenda. Katharine Jenny. Ach. Du kennst
mein liebes, lustiges Anneli Egg? Wie mich
das freut! Sag' nur, daß ich es lieb behalte
für alle Zeiten, weil es so frisch und fröhlich
den weiten Weg von Goldach herwanderte in
den Kindergarten, bei jedem Wetter! Und dann
kam's so vergnügt an, wohlversorgt in seinem
guten, warmen Mäntelein, und hatte immer viel
zu erzählen! — Und wie geht es Dir und Euch
Allen? Meinst Du, ich stellte mir Deinen Bruder
vor als Postillon auf dem Bock, mit langer
Peitsche, Tressenhut und einem kleinen Horn?

O nein, Postillon ist eine Poetische Bezeichnung
für alle Leute, welche mit lieben Briefen oder
Botschaften zu thun haben! Also soll er nur
nicht etwa brummen, Dein Brüderchen, sondern
em galantes Knixli machen!

Kerisau. Frieda Mittelholzcr. Dein schöner,
großer Brief wartet auch schon lange auf
Beantwortung. gelt? Es freut mich, daß Du auf
der Schulreife so begeistert warst, daß Du Dich
fast heiser gesungen — und das braucht viel bei
einer frischen Appenzeller-Sangeskehle! Es ist
aber auch wunderbar schön am Seealpsee, ich

habe ihn in lebendiger Erinnerung und auf
einem Bild an der Wand; aber bei der Betrachtung

der Natur weide ich immer ganz still; ja,
als ich zum ersten Mal hohe Berge sah, den
Altmann und Säntis, brachte mich der gewaltige
Eindruck zu Thränen. Du hast ein schönes Land
und ein schönes, prächtiges Städtchen: ich kenne

hier auch ein liebes Fräulein F. von Herisau.

Kronbüht bei St. Gallen. Agnes Hafner.
Ja. gewiß sollst Du mir auch „Du" sagen; es

iit dann gleich so heimelig, als ob wir uns
schon lange kennten. Ich gratnlire Dir zum
eigenen Klavier und wünsche Dir immer mehr
Freude am Studium. Hast Du jede Woche eine

und ich denke, meine neue kleine Freundin sei
ein Kind, an dem wir Frende haben können.
Deine Beschreibung von Eurer freundlichen
Bundesfeier trotz des nassen Unterbruchs hat
mich gefreut, ich danke Dir!

Langenthat. Emma Marti. Ei, was habt
Ihr für einen lnstvollen Sommer gehabt: Jugendfest

und Examenreise nach dem Nütli! Da bleibt
Dir das schöne Jahr der Bundesfeier gewiß in
leuchtender Erinnerung! Und jetzt lernst und
arbeitest Du wieder fleißig und spielst eifrig
Klavier? Spielst Du Etüden oder hast Du eine
Schule? Wie lange hast Du schon Stunden?

Lappier Ueber Wolmar und Riga.
Leopoldine Knuchel. So weit fort ist unser
Wandervögelein geflogen, daß der Poststempel
in Hieroglyphen (für Menschenkinder, die nicht
russisch können) erscheint! Und dennoch bleibt
es treuen Sinnes den alten Freunden ergeben
und schickt so liebe hübsche Berichte in die Heimath,
daß wir bitten, aus dem Brieflein ein wenig
vorlesen zu dürfen an die Korrespondenz-Kameraden!

Wie gern möchte ich Deine lieben Zöglinge

sehen, und Euer Schloß und Euern Park
und Deine ganze Umgebung, wo Du wie in
einem Märchen lebst; so war es Dir gewiß schon
selber zu Muth, besonders auch bei Deinem
Aufenthalt am Meer mit der gräflichen Familie,
nicht wahr?

Lengnan. Sophie Bollag und Genf, Irma
Bollag. Alle beide Schwesterlein führe ich im
Geiste in mein Häuschen, das viel viel Glück
und Liebe und Freude, aber auch viel viel Arbeit
beherbergt. Sonst könnten die lieben jungen
Freundinnen nicht begreifen, wie man 4 lange
Monate auf so freundliche Grüßchen auch gar.
gar keine Antwort gibt! Und ich hätte doch gleich
ein Taubenpärchen sollen fliegen lassen mit zwei
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©rieften, Dom ©obenfee bis jum Seman, um
51t melben, bafe ntid) bàS Soutenir feïjr gefreut
unb lebhaft art alte Reiten erinnert f>at, mo bie
„munberfcfeöne ©tabt" mir als einjähriger Auf*
enthalt meiner ©efemefter unb als ôeitnatb
mehrerer ©cbulgettofftnnen, bie hier im 3nftitut
meilten, lieb unb interefjant mar! Unb jetjt
alfo auf's ifteue buret) Angehörige unferS Sdjrciber*
Iein=©ercinS, oon beuen id) bod) trot) beS langen
©dpoeigenS Karbon unb liebe ©otfdjafteit ertjoffe.
SDenn id) möd)te fo gerne miffen, mie'S Aden
get)t, bem ausgeflogenen ©ögcldjeit Srma unb
bem mieber jutn lieben Wftcben zuriidgefebrtett
©opbie? Unb ber ganzen lieben Çantilie?

cÊtdjtenfteig. Sili ©rob bei ©ante «Steger
im §of. .ftaft ©u ©eine Arbeit fertig, baS

£>atStud) für bie liebe tranfe ©ante? ©3aS für
eine ôanbarbeit feaft je^ Öber „fdjafft"
3l)r febott am ©efeneentamt unb am ©efenee*
t)äu§d)en? ©aS titufe ja ganz tjcrjig fein, mit
betn Sicfetlein b'rin! ©u baft einen fcfeönen ©ag
als ©eburtStag gehabt, ben ©ettag! ©a bift
©u gemife ben ganzen ©ag red)t feierlich brat)
gemefen?

cÇujern. ©da Sßiefeifer. ©ie ©riifee oon
©einer lieben Warna unb ©uerm Fräulein unb
bon bem Heilten fyräuleitt ©da feaben mid)
berjlid) gefreut unb id) ermibere fte mit ©ant.
3d) tnöcfete zufefeen, mie ©u ben ganzen ©ag be=

fd)äftigt bift, balb mit fernen, baib mit ©bieten,
balö mit Siefen, balb mit Spazieren ober ©djlitt*
fcfeufelaufcn. Stannft ©11 auet) fdjmimttien unb
turnen unb tanzen? Weifet ©u itod), mie eS

im giriuS war, unb midft ©u mir nod) bauon
crjäblen

3eanne ißiefetier. Alfo ein iteueS öättbefeen
unb ein neues liebes ©laubermünbrf)en? ©riifj
©Ott, Heine 3eanne, id) freue mid) über ©einen
Sßrief unb auf ben bon Alice, meld)en id) in brei
Saferen erhalten merbc! Unterbeffen mufet ©u
mir bait berieten, maS ©ein IiebeS ©djmefterlein
ben ganzen ©ag tbut. Unb maS für einen
©tunbeitplait baft ©u? — 3$ featte einmal eine
Heine milbe ©lullte im Slinbcrgartcit, meifet ©u,
eine Wenfdjenblutite, eine 5jäbrige Spanne. ©ie
folgte nur, memt icb fie „ma douce petite
Jeanne" nannte, ©ie batte bunHc Augen unb
buntte Sorten unb ein frifcferotfecS Waulcfeeit unb
fefeneeraeifee 3^bn^)eu unb fprad) franjöfijd).

«©ütjefffül). fRofette gürefeer. ©eine öcimatfe
ift mir fcfeott lange gar lieb burd)'S Sift jpalbi*
mann! Unb b'runt feabc id) greube mit jebem
©rieflein auS Sütjelfliil). 3d) £)ätte mobl gerne
©eine lieben ©Item gefebeu, mie fie zum feiftori*
fdjett Umzug in ©erti geborten. WaS bat ©ir
in ©ern am beften gefabelt? Sentft ©u fdjon
fraitjöfifd) iit biefer klaffe? Unb luelcfeeS $ad)
baft ©u am liebftett? Unb melden Wochentag?

.©ü^er^üb-gjofbOatf). Warie ©raf. Wie
freue id) mid) über ©eine $ort}cferitte im ©rief»
fdjreiben! 3fer 9cU)*fe einen re($* 9uten
Sebrer, ba ©u fo geläufig befefereiben lannft,
maS ©u auf ber IReife erlebt baft. §abt Sfev
Diele Aufgabelt uitb Diele ©cfeulftiinbeTi? 3d)
l)öre immer fo gern Doit ber ©cfeule unb Don
ber übrigen ©feätigfeit meiner lieben ©djreiber»

lein erzählen, alfo fomiite balb mieber auf ein
ipiaubcrftünbcfeen zu mir!

2leud)âtef. ftrieba Nobler. ©0, beim Ab*
ftaüben uitb giuimeraufräunten lommen ©ir fo
lticblidje ©erSleiit in ben-©inn? diatürlid) be*
balte id) fte fcfeön auf, unb beule mand)tnal
bariiber nad), maS ©eine neue Umgebung unb
©bätigfeit mobl für eine Wirlung bat auf ©id)?
3d) mar grenzenlos erftaunt, ©id) jmciteS $ücfe*
lein fd)oit fo friib auS beut feeimifcfeeK 9ieftd)en
entflattert 5V fe^cn, unb baju gleich fo meit unb
in frembeS ©ebiet? ©u mußt mir bait einmal
bie ganze ©efdiicfete Doit ©einer SuftDeränberuitg
erzählen, unb mann uitb mie ©u gereist bift!

^ßenitetfen. Sina Weier, ©erzeife', bafe id)
©ir ben Katalog fo lange niebt febidte. §aft ©u
nun ctmaS für ©ein ©otteli beftedt? Wie gebt
eS ©ir unb maS treibft ©u jetzt Unb mie gebt
eS ©eilten lieben ©Item unb ©rübern?

'g'tfa. 3ba ©teiger. ©itte, beule nur leinen
Augenblicf, bie ©ante bättc ©icb meuiger lieb
ctlS früher, ober ©eine lieben, fd)öneit ©riefe unb
ad' bie lieben ©rüfje ©einer Familie lägen in
f^auerlidjer ©ergeffeitbcit begraben! D nein;
gcrabe, mei! id) ©ud) felber grünblid) antmorten
ioodte, fuebte id) immer eine ruhige ©tuitbe
ba3U unb bie finbet fi^ itacbgerabe nur nod)
mitten in ber 9lacbt. @S mar eitt böfcS ©djreib*
jabt für ntid) megen aderlei Störungen; id) er*
jäble @ud), fobalb id) fanii. 3nbefieit fod baS
£>eftlein ©ir b^'jUd) gratuliren zu ©einer 9ßro«
motion in baS „Istituto St. Anna nella scuola
normale preparativa", unb z^ 3)t'inen fjort*
fdjritten in ben ^anbarbeitett, unb zu deinen
fcböneit ©reifen Dom ©samen. Unb eS fod baS
Öeftli „efange" melben, ba^ id) ttod) im alten
3al)ve bie lieben ©rieffcbttlbeit abtragen merbe!

gUJcinfff&cn. Älara $)e^. ©ag'mann tommft
©u mieber einmal nad) 9ïorfd)ad)? 3d) möd)te
©ir bann halt ein ©latt ©apier auf mein fdföneS,
neueS ©ütteben legen unï> eine 3«eber in'S öänb*
d)en geben uitb zufebcn/ toic ©u mit ©inte
febreiben lannft. Wein, ©eilt Heiner $reunb
©ruft lernt fdjoit ©eige fpielen unb bat febr Diel
©ifer bazu. Scrnft ©u fpäter SHaDicr fpieleit
Setzt fag' mir auä) 11 od), mie marft ©u bcnit
getleibet als rotbeS ©öSlein zum Sugenbfeft?
3d) bante ©ir für baS Çeftfpiel, barf id) eS be*
halten?

^t. Raffen. Alice ©rautt. ©elt, ©u bift
bod) nicht Dergeffen, armeS IiebeS $inb! Wie
fodten mir aud) cinaitber Dergeffen, ba mir unS
fogar perföitlid) fennen! Uttb mie freut eS ntid),
ba| 3br ^riibbacb uitb AzntooS fennt, bie Statte
meiner .^inbbeit! 3br fäb ja fdjon tüd)tig ge*
reist, 3br Jtuci „©raunen", fogar fd)ott ganz
adeiit ita^ Slonftaitz? ©a fammeln fid) berr«
liebe ©rtnnerungen unb Diel ©toff zu lieben
©lauöerbrteflein, bie ber ©ante ©mma fo Diel
3-reube mad)en. Unb meldjen feftlidjen ©mpfang
bat ©ud) bie liebe, gute Warna bann bereitet!
©a zeigt 3br ber Warna gemiß anf'S neue, maS
für freunblicbe, fleißige, Heine „©tii^en ber
§auSfräu" fie an ©ud) bat! Unb mie ftebt'S
mobl bieS 3ab^ mit bem ©brUläublcin? Weife
eS itod) etmaS zu bringen?
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Briefchen, vom Bodensee bis zum Leman, um
zu melden, daß mich das Souvenir sehr gefreut
und lebhaft an alte Zeiten erinnert Hal, wo die
„wunderschöne Stadt" mir als einjähriger
Aufenthalt meiner Schwester und als Heimath
mehrerer Schulgenosfinnen, die hier im Institut
weilten, lieb und interessant war! Und jetzt
also auf's Neue durch Angehörige unsers Schreiber-
lein-Vereins, von denen ich doch trotz des langen
Schweigens Pardon und liebe Botschaften erhoffe.
Denn ich möchte so gerne wissen, wie's Allen
geht, dem ausgeflogenen Vögelchen Irma und
dem wieder zum lieben Nestchen zurückgekehrten
Sophie? Und der ganzen lieben Familie?

Lichtensteig. Lili Grob bei Tante Steger
im Hof. Hast Du Deine Arbeit fertig, das
Halstuch für die liebe kranke Tante? Was für
eine Handarbeit hast Du jetzt? Oder „schafft"
Ihr schon am Schneemann und am
Schneehäuschen? Das muß ja ganz herzig sein, mit
dem Lichtlein d'rin! Du hast einen schönen Tag
als Geburtstag gehabt, den Bettag! Da bist
Du gewiß den ganzen Tag recht feierlich brav
gewesen?

Luzern. Ella Pietziker. Die Grüße von
Deiner lieben Mania und Euerm Fräulein und
von dem kleinen Fräulein Ella haben mich
herzlich gefreut und ich erwidere sie mit Dank.
Ich möchte zusehen, wie Du den ganzen Tag
beschäftigt bist, bald mit Lernen, bald mit Spielen,
bald mit Lesen, bald mit Spazieren oder
Schlittschuhlaufen. Kannst Du auch schwimmen und
turnen und tanzen? Weißt Du noch, wie es

im Zirkus war, und willst Du mir noch davon
erzählen?

Jeanne Pietziker. Also ein neues Händchen
und ein neues liebes Plaudermündchen? Grüß
Gott, kleine Jeanne, ich freue mich über Deinen
Brief und auf den von Alice, welchen ich in drei
Jahren erhalten werde! Unterdessen mußt Du
mir halt berichten, was Dein liebes Schwesterlein
den ganzen Tag thut. Und was für einen
Stundenplan hast Du? — Ich hatte einmal eine
kleine wilde Blume im Kindergarten, weißt Du,

dunkle Locken und ein frischrothes Mäulchen und
schneeweiße Zähnchen und sprach französisch.

LüHetflüh. Rosette Zürcher. Deine Heimath
ist mir schon lange gar lieb durch's Lisi Haldi-
mann! Und d'rum 'habe ich Freude mit jedem
Brieflein aus Lützelflüh. Ich hätte wohl gerne
Deine lieben Eltern gesehen, wie sie zum historischen

Umzug in Bern gehörten. Was hat Dir
in Bern am besten gefallen? Lernst Du schon
französisch in dieser Klasse? Und welches Fach
hast Du am liebsten? Und welchen Wochentag?

LüHelstüh-Hordvach. Marie Graf. Wie
freue ich mich über Deine Fortschritte im
Briefschreiben! Ihr habt gewiß einen recht guten
Lehrer, da Du so geläufig beschreiben kannst,
was Du auf der Reise erlebt hast. Habt Ihr
viele Aufgaben und viele Schulstunden? Ich
höre immer so gern von der Schule und von

MeuMter. Frieda Kohler. So, beim
Abstauben und Zimmeraufräumen kommen Dir so

niedliche Verslein in den-Sinn? Natürlich
behalte ich sie schön auf, und denke manchmal
darüber nach, was Deine neue Umgebung und
Thätigkeit wohl für eine Wirkung hat auf Dich?
Ich war grenzenlos erstaunt, Dich zweites Küchlein

schon so früh aus dem heimischen Nestchen
entflattert zk sehen, und dazu gleich so weit und
in fremdes Gebiet? Du mußt mir halt einmal
die ganze Geschichte von Deiner Luftveränderung
erzählen, und wann und wie Du gereist bist!

Hvermeilen. Lina Meier. Verzeih', daß ich
Dir den Katalog so lange nicht schickte. Hast Du
nun etwas für Dein Gotteli bestellt? Wie geht
es Dir und was treibst Du jetzt? Und wie geht
es Deinen lieben Eltern und Brüdern?

HU sa. Ida Steiger. Bitte, denke nur keinen
Augenblick, die Tante hätte Dich weniger lieb
als früher, oder Deine lieben, schönen Briefe und
all' die lieben Grüße Deiner Familie lägen in
schauerlicher Vergessenheit begraben! O nein;
gerade, wei? ich Euch selber gründlich antworten
wollte, suchte ich immer eine ruhige Stunde
dazu und die findet sich nachgerade nur noch
mitten in der Nacht. Es war ein böses Schreibjahr

für mich wegen allerlei Störungen; ich
erzähle Euch, sobald ich kann. Indessen soll das
Heftlein Dir herzlich gratuliren zu Deiner
Promotion in das „lijtütmto 8t. àna. veil» 30110!»

schritten in den Handarbeiten, und zu Deinen
schönen Preisen vom Examen. Und es soll das
Heftli „efange" melden, daß ich noch im alten
Jahre die lieben Briefschulden abtragen werde?

Hîheinfctden. Klara Hcß. Sag'wann kommst
Du wieder einmal nach Rorschach? Ich möchte
Dir dann halt ein Blatt Papier auf mein schönes,
neues Pültchen legen und eine Feder in's Händchen

geben und zusehen, wie Du mit Tinte
schreiben kannst. Mein, Dein kleiner Freund
Ernst lernt schon Geige spielen und hat sehr viel
Eifer dazu. Lernst Du später Klavier spielen?
Jetzt sag' mir auch noch, wie warst Du denn
gekleidet als rothes Nöslein zum Jugendfest?
Ich danke Dir für das Festspiel, darf ich es

behalten?

St. Hassen. Alice Braun. Gelt, Du bist
doch nicht vergessen, armes liebes Kind! Wie
sollten wir auch einander vergessen, da wir uns
sogar persönlich kennen! Und wie freut es mich,
daß Ihr Trübbach und Azmoos kennt, die Stätte
meiner Kindheit! Ihr seid ja schon tüchtig
gereist, Ihr zwei „Braunen", sogar schon ganz
allein nach Konstanz? Da sammeln sich herrliche

Erinnerungen und viel Stoff zu lieben
Plauderbrieflein, die der Tante Emma so viel
Freude machen. Und welchen festlichen Empfang
hat Euch die liebe, gute Mama dann bereitet!
Da zeigt Ihr der Mama gewiß anf's neue, was
für freundliche, fleißige, kleine „Stützen der
Hausfrau" sie an Euch hat! Und wie steht's
wohl dies Jahr mit dem Christkindlein? Weiß
es noch etwas zu bringen?
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y&ater)res. ©ertßa ©iegfrieb. ©roß meine!

©cßroeigen! bad)te id) manchmal an ©id) unb
an Olga, unb hoffe, baß ©u frot) unb glüdlid)
feieft. ©3ie tjiibfd) tttufe e! bei Such gemefen
fein, bie ©unbelfeier mit neuen ©loden ein^u»
läuten! SBann feit) 3hr bon ©aulmc! mieber
nad) ©aleßre! jurüdgeletjrt? $eßt ßaft ©u gemiß
fdjon tüchtig franjö'fifd) gelernt unb mirft nod)
allerlei fjortfdjritte madjen in ber rul)igen
©ammeljeit be! ©Unter!. ©djreibe mir auch j

mieber einmal, gelt?
t^alTorßef». Hôtel de la Croix blanche. |

fDîarie Köhler. 3dj mar red)t beforgt um ©eine ;

©efunbheit, all id) ©einen ©rief ftubiert hatte — i

id) ftubiere nämlid) bie ©riefe, id) lefe fie nidjt |

blo! burd). — Slber bon ber Suftbcränberung j

unb bieten ©emegung unb Slbmecßllung t)offe
id) ben beften ©inßuß auf ©ein ©efinben. ©ift
©u recht bergnügt unb lernft ©u fleißig? 3fd)
freue mid) immer, bon Sud) hieben ju tjören.

$itrtd). 3^l)eobor ,f)uber. ©i, meißt ©u ma!?
©u lannft ja bem ©hriftlinbtein aud) ein ©rief*
lein fdjreibeit unb ißm fagen, ma! ©id) am
allermeiften freuen mürbe. ©! mürbe midi) fetber
munbern, mal ba juoberft gefd)rieben märe! Unb
ba! (Stjriftfinblein ift ja gaitj aufrieben, menn'l
Klara ©ir bei bem ©riefe hilft, ba fiefjt e! bod),
baß 2tßr Iteb unb freunblid) feib miteinanber,
unb ba! ift ihm bie ."gauptfadje

Klara $uber. ©kißt ©u mal, fdjide
mir bod) ©einen leßtjä^rigen acbtfcitigen SSBeiß*

nachtlaufjaß, menn ©u ißn nod) ßaft, einmal
jum Befen! ©eine $bec bon einem ©djreiber*
lein»©kihnad)t!baum mürbe nod) ©ielcit gefallen,
mir mürben bann ben ©aal fdjmiiden mie bie
alten ©ermanen, aber ftatt ©tcth unb ©djmeine»
braten lieber einen ißunfd) unb etma! ©utl bon
einem JJiirUKonbitor ferbiren, gelt? ©! ift lieb
bon ©ir, baß ©u bei ©einem ©hriftbaum fdjnell
einmal an ade ©djreiberlein beulen miflft; mir
beulen bann aud) an ©id) unb ©Ijeobor.

$ürtc8. Klara £>uber. ©3ie lieb ©ein ©rief»
d)en ift, unb ©ein traulidje! „©u" ©ie ©direiber»
lein au! eigenem eintriebe finb 3ebe! ein
©onnenftrahl in meinem Beben, unb id) möchte
Sebent nachgehen unb fdjauen, mo'l baßeim ift
unb mie'! aulfießt, unb mal el für gute unb

für fä)limme ©igenfdjaften hat, — jeher ©?enfd)
t)at ja beiberlci — unb id) möd)te bon Gebern
miffen, in meld)em ©rabe el bon feiner ^ami-lie,
bon feiner- Umgebung geliebt ift. ©entt bal
beftimnit bie midjtigfte ©eite bout ©baratter, mie
lieb man für Rubere unb mie biet man für ftd)
lebt unb beult. —. ©! mürbe mid) freuen, noch
inetjr bon ©ir unb ©einen Bieben ju hören

<3itrtd). 9Mt) fyierj. ©rüß ©ott, ba Hopf'
ich in ©ebanfen bei ©ir an unb freue mid) über
©ein -jicrlidjel, eigene! gimmerdjen in ber neuen
©Wohnung. Sd) miinfdje bon §evjen, baß ©u
bariu gefunb unb gliidlid) bleibeft unb un! ferner
tiebeboll ©heü nehmen laffeft an ©einem Beben
unb ©treben. ©eine herrlichen Serien auf ©ott»
fdjaltenberg mit bem ftimmunglbotlen Slbfd)Iuß
burd) ba! Beuchten bon ©erg 3U ©erg in ber
feiertidien 9îad)t be! 1. Sluguft — ©eine ©r=
innerungen an ffiklbelgriin unb ©ergelgißfet,
bleiben gemiß all eine ftiöe ©Seihe in ©einer
©cele jurüd. ©)ie fdj.ön geftalten ©eine gütigen
©Item ©ein junge! Beben ©a miHft ©u gemiß
all einzige! Kinb aud) ihre täglidje $reube fein
burch ^-ortfd)ritte nad) aßen ©eiten! ©pielft
©u reäjt eifrig Klabier — Uub h^ft alfo unfer
Sinnt) fpicten gehört? ©ure gemeinfam berlebten
©tunben intereffiren mich aod) biel mehr! ©inb
©eine Soufin! unb ©oufind)en gut angelommen
in ^Philcibcipljta?

Jîûrtd). Otto ©refin. ©Senn id) fchon noch
nie geit ôeha&t habe, deiner lieben ©îama mit
einem ©rießein für bie liebe Ueberrafdjung ju
bauten, fo erinnert mid) bod) ba! feine ©ammt«
täfd)d)en an ber ©Sanb unb bie bräd)tigen ©ilber»
biftelu unb ©rica auf bem ©tagèrlc um ba!
DUitlibitb herum, täglich an bie liebenlmtirbigen
3üri«freunbe, unb id) mürbe nicht minber gern
©eine gute ©îama tennen lernen, al! fie fo
freunblid) ift, fid) für bie Heine Kinbertante ju
intereffiren. ©>er hat ba! ©träußd)en ©belmeiß
uub ©tännertreu fo fd)öit auf ©einen ©riefbogen
geliebt? llnb für bie 3eiä)nungen banle ich

©ir mit aufmerffamem Sfntereffe. Seiber habe
id) ©pelterini'l Suftbatlon nicht über ben ©ee

fd)mebett fehen, aber mit Führung bie munber»
fame ©tähr Don ber fjaßrt, bon §errn Jpeer,
gelefen.

irnss bru ^c^riîïmrïim nïïfm
Slit all' bte @cî)vet6erlebt im ©djroeigetlattb
33tel fro^e ©rü^e nun gur ißei^uaclitägett;
®oc£) 3)îatt(|em gum 9l6fd)teb audj bie §anb,
'Denn nun uerliert bag §eftlein fein ©eleit,
©c^li'tpft nimmer mit ber ffjrauengeituug ein

3n bieg, tit feneS §aug, mie mandjeg
fRetn, mut^ig reigt ber Heine Surfdf allein,
Unb lüpft bett §ut unb reidit fein Jeärttein bar.
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Wateyres. Bertha Siegfried. Trotz meines

Schweigens dachte ich manchmal an Dich und
an Olga, und hoffe, daß Du froh und glücklich
seiest. Wie hübsch muß es bei Euch gewesen
sein, die Bundesfeier mit neuen Glocken
einzuläuten! Wann seid Ihr von Baulmes wieder
nach Valeyres zurückgekehrt? Jetzt hast Du gewiß
schon tüchtig französisch gelernt und wirst noch
allerlei Fortschritte machen in der ruhigen
Sammelzeit des Winters. Schreibe mir auch
wieder einmal, gelt?
?r? Walkorbes. Ltötol âo la. Orvix dla-nâs. I

Marie Kohler. Ich war recht besorgt um Deine
Gesundheit, als ich Deinen Brief studiert hatte —
ich studiere nämlich die Briefe, ich lese sie nicht
blos durch. — Aber von der Luftveränderung
und vielen Bewegung und Abwechslung hoffe
ich den besten Einfluß auf Dein Befinden. Bist
Du recht vergnügt und lernst Du fleißig? Ich
freue mich immer, von Euch Lieben zu hören.

Zürich. Theodor Huber. Ei, weißt Du was?
Du kannst ja dem Christkindlein auch ein Brief-
lein schreiben und ihm sagen, was Dich am
allermeisten freuen würde. Es würde mich selber
wundern, was da zuoberst geschrieben wäre! Und
das Christkindlein ist ja ganz zufrieden, wenn's
Klara Dir bei dem Briefe hilft, da steht es doch,
daß Ihr lieb und freundlich seid miteinander,
und das ist ihm die Hauptsache!

^Zürich. Klara Huber. Weißt Du was, schicke

mir doch Deinen letztjährigen achtseitigen
Weihnachtsaufsatz, wenn Du ihn noch hast, einmal
zum Lesen! Deine Idee von einem Schreiber-
lein-Weihnachtsbaum würde noch Vielen gefallen,
wir würden dann den Saal schmücken wie die
alten Germanen, aber statt Meth und Schweinebraten

lieber einen Punsch und etwas Guts von
einem Züri-Konditor serviren, gelt? Es ist lieb
von Dir, daß Du bei Deinem Christbaum schnell
einmal an alle Schreiberlein denken willst; wir
denken dann auch an Dich und Theodor.

Zürich. Klara Huber. Wie lieb Dein Briefchen

ist, und Dein trauliches „Du" Die Schreiberlein
aus eigenem Antriebe sind Jedes ein

Sonnenstrahl in meinem Leben, und ich möchte
Jedem nachgehen und schauen, wo's daheim ist
und wie's aussteht, und was es für gute und

für schlimme Eigenschaften hat, — jeder Mensch
hat ja beiderlei — und ich möchte von Jedem
wissen, in welchem Grade es von seiner Familie,
von seiner. Umgebung geliebt ist. Denn das
bestimmt die wichtigste Seite vom Charakter, wie
lieb man für Andere und wie viel man für sich
lebt und denkt. — Es würde mich freuen, noch
mehr von Dir und Deinen Lieben zu hören!

Zürich- Nelly Fierz. Grüß Gott, da klopf'
ich in Gedanken bei Dir an und freue mich über
Dein zierliches, eigenes Zimmerchen in der neuen
Wohnung. Ich wünsche von Herzen, daß Du
darin gesund und glücklich bleibest und uns ferner
liebevoll Theil nehmen lassest an Deinem Leben
und Streben. Deine herrlichen Ferien auf Gott-
schalkenberg mit dem stimmungsvollen Abschluß
durch das Leuchten von Berg zu Berg in der
feierlichen Nacht des 1. August — Deine
Erinnerungen an Waldesgrün und Bergesgipfel,
bleiben gewiß als eine stille Weihe in Deiner
Seele zurück. Wie schön gestalten Deine gütigen
Eltern Dein junges Leben! Da willst Du gewiß
als einziges Kind auch ihre tägliche Freude sein
durch Fortschritte nach allen Seiten! Spielst
Du recht eifrig Klavier? — Uud hast also unser
Anny spielen gehört? Eure gemeinsam verlebten
Stunden interessiren mich noch viel mehr! Sind

in Philadelphia?

Zürich. Otto Bresin. Wenn ich schon noch
nie Zeit gehabt habe. Deiner lieben Mama mit
einem Brieflein für die liebe Ueberraschung zu
danken, so erinnert mich doch das feine Sammttäschchen

an der Wand und die prächtigen Silberdisteln

und Erica auf dem Etagärlc um das
Rütlibild herum, täglich an die liebenswürdigen
Züri-freunde, und ich würde nicht minder gern
Deine gute Mama kennen lernen, als sie so

freundlich ist, sich für die kleine Kindertante zu
interessiren. Wer hat das Sträutzchen Edelweiß
uud Männertreu so schön auf Deinen Briefbogen
geklebt? Und für die Zeichnungen danke ich
Dir mit aufmerksamem Interesse. Leider habe
ich Spelterini's Luftballon nicht über den See
schweben sehen, aber mit Rührung die wundersame

Mähr von der Fahrt, von Herrn Heer,
gelesen.

Grnss drn IchrAlorlêm àm
An all' die Schreiberlein im Schweizerland
Viel frohe Grüße nun zur Weihnachtszeit;
Doch Manchem wohl zum Abschied auch die Hand,
Denn nun verliert das Heftlein sein Geleit,
Schlüpft nimmer mit der Frauenzeitung ein

In dies, in jenes Hans, wie manches Jahr;
Nein, muthig reist der kleine Bursch allein,
Und lüpft den Hut und reicht sein Kärtlein dar.



— 192 —

®ie lîinbergeitung „Çi'tr bte 3>unge ffielt"
®an!t fcfjöit für alle Sieb unb @unft bisher,
Unb fo @itc£) feine SBeife rtocf) gefällt,
Äontmt er mit jebem neuen Süionb batjer.
SDod) fä§rt ber Weine, gelbe IßoftiHon
9cun auf gtoei ©ilberräblein bitrd) ba§ Sanb,
Unb îjeifc£)et frô^ïid) feinen Sotenlotjn,
3Bo er ein fvetmblidj offene? fEljürleiu fanb.

@r trägt ben Srieffacf roacfer umgefdmallt,
äftit Sotfdjaft aller 2Irt, für feine ©c^aar;
@r fennt ber lieben CScïjreiber Slufcntfyalt,
Unb ladjelt, roo er oft er=„planget" mar.
Unb Toinft iljm ba unb bort citt neuer greunb,
SDer i|n jum SBieberfommert Ijolb beftellt,
©o ruirb ber Sealing alfogleicl) oereint
SDlit unfcrnt ißoftoerbanb ber jungen Sßelt!

Sut !}ßfa(%ßn ißnriifunij
®ie bei ßinbern unb ßinberfreunben allgemein beliebte unb

gefcf)ät?te Sugeubfdjrtft

£iir im jgKett
unter ber bemälfrten tüchtigen fRebaftiort non fjfrl. ©tttttta 3frei
in fürorfcbact) beginnt mit nädfftem ftefte ben 5. ^afjrgang unb
erfdjeint Don Seujafir 1892 an feilt llültMit unb mt<tttlfätt0iil
Don irgenb melcbem Statte.

3lbonnement§f)ret§ : Sfäfirlicö $v. 2.— für 12 9ftonat§£)efte.

®ie bisherigen Slbonnenten erhalten auf 2Bei|nad)ten ba§

erfte gelbe §eftclien be? neuen Jahrganges unter befonberer
Slbreffe unb bitten mir um freunblidje 2lufnaf)tne unb mohltootlenbe
Seriicffichtigung ber mit Seujahr eintretenden beränberten 2ßer=

hältniffe.
©t. ©allen, ©nbe Sottember 1891.

Verlag „<4Für biß Iratge îflDelt",
3dl. cKätin'fcfje Sudjbrucleret.

9îebaïtion: ©muta £yrei Storfcfjad).
SDrucf unb fßerlag ber 5dl. S? älin'f d)en SBudjbrucferei in St. ©allen.
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Die Kinderzeitung „Für die Junge Welt"
Dankt schön für alle Lieb und Gunst bisher,
Und so Euch seine Weise noch gefallt,
Kommt er mit jedem neuen Mond daher.
Doch fährt der kleine, gelbe Postillon
Nun auf zwei Silberrädlein durch das Land,
Und heischet fröhlich seinen Botenlohn,
Wo er ein freundlich offenes Thürlein fand.

Er trägt den Briessack wacker umgeschnallt,
Mit Botschaft aller Art, für seine Schaar;
Er kennt der lieben Schreiber Aufenthalt,
Und lächelt, wo er oft er-„planget" war.
Und winkt ihm da und dort ein neuer Freund,
Der ihn zum Wiederkommen hold bestellt,

So wird der Neuling alsogleich vereint

Mit unserm Postverband der Jungen Welt!

Zur gefälligen àaàng!
Die bei Kindern und Kinderfreunden allgemein beliebte und

geschützte Jugendschrift

Für die Junge Melt
unter der bewährten tüchtigen Redaktion von Frl. Emma Frei
in Rorschach beginnt mit nächstem Hefte den 5. Jahrgang und
erscheint von Neujahr 1892 an selbständig und unabhängig
von irgend welchem Blatte.

Abonnementspreis: Jahrlich Fr. 2.— sür 12 Monatshefte.
Die bisherigen Abonnenten erhalten auf Weihnachten das

erste gelbe Heftchen des neuen Jahrganges unter besonderer
Adresse und bitten wir um freundliche Aufnahme und wohlwollende
Berücksichtigung der mit Neujahr eintretenden veränderten
Verhältnisse.

St. Gallen, Ende November 1891.

Verlag „Kr die Junge Welt",
M. Kälin'sche Buchdruckern.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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